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Mit zehn Kupfertafeln. 
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Neue rechtmaͤßige verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
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An der Neuen Akademiſchen Buchhandlung. 1793. 
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| Hodjwohlgeborner Freyherr, 
Gnaͤdiger Here Geheimer Staats— 
miniſtre! 


Mi den gleichen Gefinnungen einer. 
gefühloollen Erkenntlichkeit und des 
warmen Danfes, den ich für mich, und 
im Namen der ganzen Menfihheit, Ew. 
| Hochfreyherrlihen Ercellenz für 
den großen Antheil öffentlich zu bezei- 
| gen 


gen mich verbunden fehe, den Sie am 
zunehmenden Flor des hiefigen Accou⸗ 
chir-⸗gInſtituts haben, uͤberreiche ich 
Ihnen auch dieſen practiſchen Theil 
meines Lehrbuchs, und erſterbe in 
tiefer Verehrung, 


Ew. Hochfreyherrl. Excellenz, 


Marburg, 
den 28 Febr. 1793. 


unterthäniger 
Georg Wilhelm Stein. 





Borbericht, 





| H ich mich. in der neuen Ausgabe der theos 
| retifehen Anleitung zur Geburtshülfe, als 
des erften Theils dieſer Wiffenfchaft, bereits fo 
über die vorzüglich guten Anftalten, als über die 
Art und Weife, nach welcher die Entbindungs- 
kunſt an: der biefigen Univerfität. theoretifch gez 
(ehrt, und. zugleich practifch- in. dem Accouchie = 
Inſtitut allhier. betrieben wird, zwar Furz, jedoch 
hinlaͤnglich erflärt. habe; fo kann ich mich bey 
der Ausgabe Der gegenwärtigen practifihen Ans 
keitung, als des zweyten Theils der Geburts⸗ 
hüffe, noch fürzer faffen, und darf nur fagen, 
daß ob ich zwar auch diefer, gleich jener, durch 

Berichtigungen und Vermehrungen eine größere. 
WVollkommenheit zu geben getrachtet habe, man. 
. Dennoch nicht mehr in. derfelben fuchen möge, als 
man, dem Zwecke gemäß, Darinnen finden wird, 

naͤm⸗ 


Vorbericht. 


naͤmlich: eine zu Vorleſungen eingerichtete bloß 
allgemeine Anleitung allgemeiner Faͤlle, nach ei— 
ner ſyſtematiſchen Ordnung und methodiſchen 
Lehrart, von der ich wuͤnſche, daß ſie gefallen 
moͤge. Denn die mancherley Abweichungen vom 
Allgemeinen ins Beſondere, muͤſſen entweder im 
muͤndlichen Vortrage eingeſchaltet werden, oder 
ſie koͤnnen, um ein Lehrbuch nicht uͤber die 
Schranken auszudehnen, vielmehr nicht anders 
und beſſer erlernt werden, als in einer genauen 
Schilderung einzelner und beſonderer Faͤlle, die 
ich mir in einem Specialwerke von widernatuͤr— 
lichen und ſchweren Geburten, zur Beſtaͤtigung 
meiner Theorie, allenfalts vorbehalte, 


Vebrigens babe ich dem gegenwärtigen pra— 
etifchen Leitfaden, fo viel möglich, die nämliche 
Einrichtung und Gleichförmigfeit mit dem theo— 
refifchen zu geben geſucht, und mich daher auch 
‚bier der Kürze vergeftalt befliffen, daß ich den 
Vortrag, der Abficht angemeffen, aphoriſtiſch 
gefaßt habe. 


So mie alfo der erfte Abfchniet eine allge- 
meine Theorie der wivernatürlichen und ſchweren 
" Manualgeburtsoperationen vorträgt, welcher 
im zweyten Abfehnitte die Gefchlechter, fammt 
ihren 


Borbericht. 


ipeen Gattungen, als practifhe Mufter, um 
darnach in der Mafchine zu arbeiten, folgen; fo 
hat es auch im dritten Abfchnitte gleiche Be— 
wandtnig, in Abficht auf eine Theorie ver In— 
ftrumentalgeburtsoperationen, welche, als eine 
Vorbereitung zur Prari mit den Ssnftrumenten 
ſelbſt, nach den Muftern deg vierten Abfchnittes, 
vorangefchieft wird. 


Mit den Rupfertafeln, welche zur Erfläarung 
einiger in ver Geburtshülfe wivernatürlicher und 
fihwerer Faͤlle dienen follen, und welche größten- 
theils von Smellie entlehnt find, hat es fonft, 
in Abficht auf die Paragraphen, denen fie fo mit 
. größeren, als die Figuren felbft mit Eleinern Zif- 
fern angehängt find, die nämliche Beſchaffen— 
beit, wie in ver theoretifchen Anleitung zur na= 
türlichen Geburt, Auch find ihrer bier ebenfalls 
zwey neue hinzugefommen. Die Inſtrumente 
aber, womit ver nicht befjer zu benutzende leere 
- Raum unter den Hauptfiguren gefullet worden, 
find nach den beften Originalen geſtochen. 


Mehr hätte ich alfo diesmal nicht zu fagen, 
es wäre denn, ich nahme hier nur noch die Ge: 
fegenheit, befannt zu machen, daß fo wie über 
den , OEEHUDrR Theil, alfo auch über dieſen 
vracti⸗ 


WVorbericht. 


practiſchen Theil allhalbjaͤhrig zugleich geleſen 
wird, und die Zuhoͤrer nicht nur in dem Fan⸗ 
tome geübt, fondern fobald fie nur Theorie und 
Praxin gehört haben, mithin fehon im zweyten 
halben Sahr, bey ven im Inſtitut vorfallenden 
Geburten, unter meinem Beyftand, felbft Hand 
anzulegen, zugelaffen werden, und daß uͤberdas 
noch zween Tage in der Woche den Uebungen 
im Unterfuchen gewidmet find. 


gu- 
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sur Geburtshülfe 


in 


widernatürlichen und ſchweren Zällen, 


— — — 


BL 

S. wie die gerade Linie, als die einzige in ihrer 

Art, die Richtſchnur iſt, nach welcher man 
die Abweichungen krummer Linien beſtimmt; ſo iſt 
die natuͤrliche und leichte Geburt, als die einzige in 
ihrer Art, die Regel und der Maaßſtab, wornach 
man die Abweichungen aller übrigen Geburten be 
urtheilt. 


REN 


Die natürliche und leichte Gebure aber ift dieje⸗ 
nige, in welcher dag Kind mir allein voranliegendem 
nd rechrgeftellteem Kopfe, von der Natur, faft ohne 
Beyhuͤlfe der Kunſt, gemeiniglich lebendig und in 
kurzer Zeit, zur Wels gebracht wird (Theor. $. 428. 

ER 4 nf.) 


2* Einleitung. 


u.f.). Unter vielen Erforderniſſen zu dieſer natuͤr⸗ 
lich leichten Geburt, muß das Kind vornemlich ſo 
vorliegen, daß das Vorderhaupt ruͤckwaͤrts, das 
Hinterhaupt aber vorwaͤrts gewandt ſey; (Theor. 
$. 430. Nr. 6.) Daher die natürlich leichte Geburt 
(gleich der geraden Sinie $. 1.) auch in ihrem Ges 
fchlechte die einzige ift, und feine Gattungen neben 
fi) bar; ($. 429.) 


53. 

Hieraus laͤßt ſich leicht beurtheilen, was man ſich 
eigentlich unter widernatuͤrlichen Geburten uͤberhaupt 
votzuſtellen habe, naͤmlich: Abweichungen von der 
natuͤrlichen einzigen Regel. 


§. 4. 


Inſonderheit aber iſt die Geburt — 
zu nennen, in welcher 1) ſtatt des Kopfes, ein ans 
derer Theil des Kindes zur Gebure vorliege; oder, 
2) obgleich der Kopf vorliege, er dennoch falfıh ges 
ſtellt ift; oder, 3) wenn gleich der Kopf wohl geftelle 
ift, er dennoch nicht der allein vorliegende Theil iſt; 
oder 4) wenn endlich der Kopf, ohne Ruͤckſicht auf 
deflen Sage, entweder gegen ein natürliches Decken 
zu groß, oder, 5) wenn ein übelgeftaltes Decken, 
gegen einen natürlich großen Kopf, zu klein ift, ꝛc. 
und die Geburt nicht anders, als mittelſt unumgaͤng⸗ 
ficher Beyhuͤlfe der Kunſt, vor fich gehen, oder fonft 
durch die narürlichen Geburrswege wohl gar nicht ge: 
endiger werden kann. 





Einleitung. 3 


9. 5 
Sp wie alfo die volfommen natürliche Geburr in 
ihrem einzigen Gefchlechte die einzige Gattung aus⸗ 
mache ($. 2.); fo find die widernarärlichen Geburren, 
fowohl nad) ihren Gefchlechrern überhaupt, als nad) 
ihren Gattungen insbefondere, gar mannigfaltig. 


§. 6 

Man kann daher fagen, es gebe der eigentlich fo 
genannten widernarärlichen Geburren fo viel, als es, 
außer dem rechrgeftelten Kopfe, Theile des Kindes 
giebt, welche zur Geburt zuerft in den Muttermund 
eintreten koͤnnen. Denn je nad) der Verfchiedenheie 
der zuerft eintrerenden Theile und ihrer Sage, har auch 
das Kind in der Gebärmurter jedesmal eine andere, 
der Nichrung des voranfommenden Theiles enrfprez 
chende Stellung und Sage, und bierinnen liege das 
Weſen ſammt dem Ulnterfcheide der widernatuͤrlichen 
Geburten. | 

| ed 

Alte widernarärliche Geburten aber, wenn fie nicht 
mit dem Kopfe voran geſchehen, fünnen nicht anders, 
als mit den Füffen voran, vollender werden. Denn 
das dritte mögliche Sefchlecht von Geburren, mir 
dem Hintern voran, muß man billig, fo viel als thun⸗ 
ficy, vermeiden, weil das Kind nur einfach durch die 
natuͤrlichen oder fünftlihen Geburtswege fommen fol, 
indem fonft Murter oder Kind, oder beyde mehr oder 
weniger Gefahr laufen, Es gilt diefes fogar von der 
Kaiſergeburt. 
A 2 §. 8 





& Einleitung. 
—8— 


Die widernatuͤrliche Geburten werden daher in 
die zwo Hauptklaſſen, der ſchweren Kopf⸗ und Fuß⸗ 
geburten, eingetheilt. Beyde Claſſen begreifen ver⸗ 
ſchiedene Geſchlechter (genera) in ſich, deren ein je⸗ 
des verſchiedene Gattungen (ſpecies) hat. (Theor. 
$. 435.) | 

§. 9. 

In der Hauptklaſſe der ſchweren Kopfgeburten 
kann ſelten ohne Werkzeuge gearbeitet werden: die 
Hauptelaffe der widernatuͤrlichen und ſchweren Fußge⸗ 
burten aber erfordert gemeiniglich nur die Huͤlfe einer 
geſchickten und geuͤbten Hand. Es werden daher alle 
Verrichtungen des Geburtshelfers in widernatuͤr⸗ 
lichen und ſchweren Faͤllen, in die zween practiſchen 
Theile der ſogenannten Manual⸗ und Inſtrumental⸗ 
operationen eingetheilt. 


90 


Dieſem zu Folge werden alſo, nach einer guten 
Methode, die Fußgeburten, und die zu ihrer Huͤlfe 
erforderlichen Manualoperationen, billig zuerſt abs 
gehandelt. 


— 58 
Da aber beyde Hauptclaſſen verſchiedene Geſchlech⸗ 
ter in ſich begreifen, welche verſchiedene Gattungen 
haben ($. 8.); fo gelangen wir, durch eine richtige 
Claſſification derſelben untereinander, gar bald zu 
einem vollkommenen Syſtem, welches um fo viel nö- 


thiger 


Einleitung. g 


thiger und nüßlicher ift, als eg, befonders bey der 
Sehre von der Wendung und der Fußgeburt, haupt 
fächlicy darauf ankoͤmmt, daß, vernünftigermeife, ein 
Geſchlecht in das andere, und in diefem, eine Gat⸗ 
tung in die andere, verwandelt werde. 


—9 


Vor jeder Hauptclaſſe wird übrigens eine allges 
meine Theorie, famme der ſyſtematiſchen Claſſifica⸗ 
tion, vorausgeſchickt, und die Praxis 

darauf gegründer. 


Erſter 


6 Erfien Abfehnitts erfted Capitel, 





Eriter Abſchnitt. 


Von der allgemeinen Theorie der 
widernatuͤrlichen und ſchweren 
Fußgeburten. 


$. 13. | 
‚S). widernatuͤrliche und ſchwere Fußgebure (Par- 
ı, tus praeternaturalis er difficilis pedibus prae- 
viis, feu partus agripparum), ift diejenige Ma⸗ 
nualoperation, in welcher das Kind, nicht mir dem 
Kopfe voran geboren wird, fondern mie den Fuͤſſen 
zuerft, und mir dem Kopfe zuletzt, gefchicke zur Welt 
befördert werden muß. 





Das erite Kapitel, 


Bon der Zußgeburt und ihrem 
Unterfihiede. 


$ 14 | 
Ni Fußgeburt überhaupe ift bald vollkommen, bald 
unvollkommen; bald leicht, bald ſchwer, und fällt das 
ber, gleich anderen, bald glücklidy, bald unglücklich 
aus; fie erfordere bald die fo genannte Wendung, 
| (welche 


von der Fußgeburt und ihrem Unterfchieve, 7 


(welche entweder vollffommen, oder unvollkommen ift) 
bald nicht. Und obgleich die Fußgeburt zumeilen 
leicht von Starten geht; fo ift jedoch auch die leichte 
Sußgebure nichts deflomweniger widernatuͤrlich zu nen: 
nen ($$. 2,4. 7.): denn beyde, natuͤrliche und mwiders 
natürliche Geburten, können bald leicht, bald ſchwer 
feyn (Theor. 8. 427.) und daher bald glücklich, bald 
unglücklich ausfallen. 


NER ER 


Da aber nicht nur uͤberhaupt gewiſſe widernatuͤr⸗ 
liche und ſchwere Kopfgeburten, mirselft der Wendung, ı 


in die Fußgeburt verwandelt werden müffen, fondern 
auch befonders, aufler den Füffen ſelbſt, ein Kind 
noch mie mancherley andern Theilen feines Körpers 
in die Gebure zuerſt eintreren fann (2.4. 6.)5 
fo muß man fowohl die Theile des Kopfes und des 
Körpers, als der äuffern Glieder des Kindes wohl 
kennen, und felbige durch das finnliche Gefühl feiner 
Hande und Finger wohl zu beurtheilen und genau 
yon einander zu unserfcheiden willen. 


+ 


% 


4 


8 Erſten Abſchnitts zweytes Capitel, 


Das zweyte Kapitel. 


Von der Kenntniß und Unterſcheidung 
der Theile des Kindes. 


9§. 16. 


N. Kenntniß und Unterſcheidung der Theile des 

Kindes in der Geburt, ift eine der erften und weſent⸗ 
lichften Sehren in der practifchen Entbindungskunſt, 
wodurch wir, befonders in der widernarüärlichen und 
fehweren Geburt, denjenigen Körper, mit dem wir 
umgeben follen, recht fennen und handhaben lernen. 


— 

Es iſt aber nicht genug, daß man einen jeden 
Theil des Kindes einzeln und ins beſondere kenne, 
ſondern man muß ſich auch mit denſelben in ihrem 
Zuſammenhange und uͤberhaupt ſo bekannt machen, 
daß man dieſelben darinnen hinwiederum, an und 
fuͤr ſich allein, von einander zu unterſcheiden, im 
‚Stande fey. Aber, in einen engen Raum zuſammen⸗ 
gedrängte Gliedmaßen, wovon man zuweilen eine nur 
fehr geringe Fläche beraften kann, mittelft des blos 
finnlichen Gefühle, recht zu erfennen und zu unter: 
fcheiden, ift in der That fo ſchwer, als leicht eg ſeyn 
würde, wenn fie, in einem freyen Naume entwickelt, 
vor Augen lägen. 


I J 

Man muß ſich alſo fleißig üben, wie Blinde, die 
ohne Geſicht, alles durch das arae unserfcheiden 
ler⸗ 


von der Kenntniß der Theile ves Kindes. 9 


lernen, und es darinnen oft weirer bringen, als ans 
dere, die mehrere Sinnen zu Hülfe nehmen fünnen. 
Ein Gebureshelfer muß ohnehin aus Befcheidenheir 
und Anſtand ofe blind ſeyn, oder fein Geſicht wenig: 
ſtens verlaͤugnen. Gefuͤhl, Einbildungskraft und die 
Augen des Verſtandes muͤſſen daher bey einem 
Geburtshelfer den Mangel des Geſichtes oft erſetzen. 
Aber eben deswegen ſind Hebammen mehrentheils 
in beyderley Bedeutung blind. 


§. 19. 

So wichtig nun ohne Zweifel dieſe Lehre iſt, ine 
dem ein großer Theil der gluͤcklich auszuuͤbenden Kunſt 
darauf beruhet; ſo ſehr muß man ſich, nicht ohne 
Grund, darüber wundern, daß dieſe aͤußerliche Ana⸗ 
tomie des Kindes von aͤltern Geburtshelfern ſchlech⸗ 
terdings übergangen worden, von den Neuern aber, 
gegen Vermuthen, wieder verabſaͤumt wird. 


% 20, 


So trocken aber diefe Marerie auch feyn mag, 
fo ausführlich und ſchoͤn hat fie jedoch Cranz, zur 
Zierde feines fonft in die Kürze gedrängren Lehrbuchs, 
zuerft abgehandele. Es ift der Mühe werth, ihm, 
um der Wichtigfeis der Sache willen, zu folgen. 


| 6.5.2315 
Die Theile des Kindes unterſcheiden fich nämlicy 


nicht nur nach befondern Kennzeichen untereinander 


felbft, fondern man kann und muß auch aus der Sage 
eines Theiles, auf die Sage der andern Theile, und 
| | alfo 
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alfo auf die Sage und Stellung des Kindes überhaupt 
fihließen. Dean fieher alfo leicht, wie nörhig und 


nuͤtzlich diefe Sehre fey (F. 15.), will man anders 


niche im Sinftern tappen, und auf ein Gerarheivohl 
verfahren. 


6. 22 


Beydes aber, die einzelne Theile des Kindes, 
und nach der Stellung derfelben, die Sage der andern 
benachbarten und entfernten Theile, und alfo des Kin⸗ 
des überhaupt ($.21.), erfähre man auf eine zweyfache 
Are: entweder durch die äußere, oder innere Unter: 
fuchung. Jene iſt jedoch nicht allemal fo fiher und 
puͤnctlich, als diefe, fondern enrfcheidee nur das All 
gemeine der Sage; Leztere aber ift wieder zweyfach, 
und gefchiehee, entweder bey noch ſtehendem, oder 
ſchon abgegangenem Geburtswaſſer. So gewiß nun 
jene, von letzter Art, uͤberhaupt iſt; ſo uͤberzeugend 
iſt dieſe insbeſondere. 


—J 


Der vorliegende Kopf wird uͤberhaupt aus der 
Hirnſchale erkannt. Die Hirnſchale verraͤth den Kopf 
hauptſaͤchlich durch ihre gewoͤlbte Flaͤche, und durch 
die beinerne Haͤrte, indem das wenige Fleiſch aus 
nichts, als aus den allgemeinen, aͤußerlich mit dem 
Kopfhaar verſehenen Bedeckungen, beſteht; die Naͤh⸗ 
te aber, und die Fontanellen, zeugen insbeſondere ſo 
gewiß von der Gegenwart des Kopfes, als deren Lauf 
und Stellung gegen das Becken, die Lage deſſelben 
beſtimmen. 

§. 24. 
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$.. 24. 

In feltenen Fällen, wo die Natur in der erſten 
Bildung gleichfam einen Fehler begangen, und beym 
Dane des Kopfes der Sache entweder zu viel oder zu 
wenig gethan; da wird das unterſuchende Gefüht 
freyfich ofe fo lange geräufcht, bis man die Nachbars 
fchafe der Theile su Rath gesogen bar. 


Ä §. 25. 


Der naͤchſte Theil, welcher den vorhandenen Kopf 
anzeigt, iſt das inſtehende Geſicht; das Geſicht ſelbſt 
aber, als ein Theil des Kopfes, machen die Augen, 
die Naſe, der Mund, das Kinn, die Backen und 
die vordern Seitenteile der Ohren, als Theile des 
Geſichtes, uͤberhaupt kenntbar. 


$. 26. 


Insbeſondere aber erfenner man die Augen aus 
ihrem gerablinigeen Abftande und ihrer Anzahl ſowol, 
als aus ihren, gleichfam fleiner Kugeln, runden und 
weichen Erhabenheiten; auch aus dem peripherifchen 
ſcharfen beinernen Rande ihrer Höhlen. 


6 27, 

Die Nafe verrärh fich durch ihre längliche Erhe⸗ 
bung, welche an einem Ende fchmal und beinern, am 
andern breiter, halb fnorpliche und halb fleifchigr, 
auch dafelbft mie den Nafenlöcheen verfehen ifl. Die 
Sage derfelben, swifchen den Augen und dem Munde, 

beſtaͤttiget die Wahrheit der Sache. 


$, 28: 
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6. 28 

Der Mund wird äuflerlic) aus einem länglichen 
offenen Spalte, und aus den weichen Lefzen, innerlich 
we aber aus den länglich feharfen und harten Rändern 
des Zahnfleifches, aus einer weiten Höhle und der 
barinnen oft beweglichen Zunge, erkannt. Diefem 
nac) iſt, zur Vollkommenheit des Beweiſes, der 
Stand des Mundes, zwiſchen der Naſe und dem 

Kinne, hier faſt nicht noͤthig. 


F. 29. 
Das Kinn aber verraͤth ſich aus feiner hervorſte⸗ 
henden halbrunden beinernen Spitze. Der Stand, 
_ iwiſchen dem Halfe und dem Munde, ift bier, sur 
Sicherheit der Sache, allerdings nothwendig. 


$. 30, | 
Die Backen erfenne man aus ihrer fleifchigren 


Subftanz, befonders aber aus der Nachbarfchaft vors 
erwaͤhnter Theile und der Ohren. 


Sa 3 P 
Die Ohren werden durd) ihre fleine ungleiche Er— 
hebung an dem Kopfe, durch die kleinen Lappen, und 
— durch die auswendige knorplichte Höhle, bemerkt. 


$. 32 
Die befondere Richtung diefer Theile dienerfo fehr 
die Sage des Kopfes und des ganzen Kindes auszus 
machen, als die leicht entftehende Geſchwulſt diefer 
„? Theile diefelbe verlarve, und ihre Kenneniß und Be 
urtheilung um fo viel befcehwerlicher machen fann. 
$. 33. 





von der Kenntniß der Theile des Kindes, 13 


$. 33. 

So wie * Hals uͤberhaupt aus ſeiner Lage, zwi⸗ 
ſchen dem Kopfe und dem Oberleibe, und aus ſeiner 
cylindriſchen Geſtalt erkannt wird; ſo unterſcheiden 
ihn ins beſondere ſeine vier Hauptflaͤchen. Die vor⸗ 
dere Seite liegt zwiſchen dem Kinne und der Bruſt, 
und unterſcheidet ſich mittelſt der Kehle von der hin⸗ 
tern Seite. Die hintere Seite liegt zwiſchen dem 
Hinterhaupte und dem Ruͤcken, und unterſcheidet ſich 
von der vordern durch den Nacken, und die daſelbſt 
ſehr merklichen Hervorragungen der ſpitzen Fortſaͤtze 
der Halswirbelbeine. Die Seitenflaͤchen des Halſes 
aͤußern ſich durch ihre fleiſchigte Ruͤnde, und aus der 
Lage zwiſchen den Ohren und den Schultern. 


6,344 
Den Oberleib beurcheile man nach feinen vier bes 
fondern Hauprflächen, melde überhaupt den knoͤcher⸗ 
nen Bruftkaften ausmachen. 


Sr 36 
Die vordere Seite des Oberleibes, oder die Bruft 
felbft, macht fid) durd) das wenige Fleiſch, die beiners 
ne Härte des Druftblartes, durch die Rippen von den 
Seiten, die Schlüffelbeine von oben, die Brüfte von 
jeder Seite, und durch den auch von unten, 
kenntbar. 


$. 36, 

Die hintere Seite des Bruſtkaſtens, oder den 
obern Theil des Rückens, beurcheile man aus den 
ſtaͤrter d—— ſpitzen Fortſaͤtzen der Wirbel 

beine 
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beine des Nückgrads, und den davon abgehenden 
Rippen, befonders aus den umfchriebenen harten 
und fcharfen Rändern der Schulterblärter. 


B. 37. 

Die Seitenwände des Druftfaftens erfenne man 
aus der flärfern Erhabenheir der Rippen, und ihren. 
merflichern fleifchigren Zwiſchenraͤumen, befonders 
aber aus der Nachbarfchafe anderer Theile des Bruſt⸗ 
£aftens ($$. 35. 36.). 


§. 38. 


Der Unterleib unterſcheidet ſich von dem Ober⸗ 
leibe uͤberhaupt leicht, vermoͤge der ſehr verſchiedenen 
Spannung der Theile, welche mit Fleiſch uͤberzogen 
ſind, und die dem eindruͤckenden Finger, ohne ſon⸗ 
derbaren Widerſtand, einigermaßen nachgeben; Ueber⸗ 
das verrathen den Unterleib die Rippen von oben, 
und das Becken von unten; Insbeſondere aber giebt 
der Nabel, und die daraus entſpringende Schnur, 
die untruͤglichſten Merkmale des Bauches. 


—530 


Der Hintere, welcher von Ungeuͤbten zuweilen 
noch leicht mit dem Kopfe verwechſelt wird, zeichnet 
ſich uͤberhaupt durch die Härte des Fleiſches der gleich“ 
fam runden Kugeln der Hinterbacfen, und der darz 
zwiſchen ausgeſchnittenen länglichen Surche, aus, in 
welcher von hinten, die legten Wirbelbeine des Heiz 
ligenbeines und des Steisbeines durchgefühle werden 
koͤnnen; Ueberdas verrathen auch den Hintern von 

| vor⸗ 
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sornen, die zwifchen den Schenfeln vorhandene Ges 
burescheile. Inſonderheit aber bezeichner ibn der in 
der länglichen Surche der Hinterbacfen, ohnweit den 
Geburescheilen, befindliche After, und fein Scyliege 
muffel. 

$. 40, 

Die Geburtstheile, welche, dem Gefchlechre nach, 
leicht von einander zu unterfcheiden find, erfenner man 
hauptſaͤchlich aus der Gegend und Nachbarfchafe der 
Theile, wo fie liegen, befonders aus der Härte der 
Schoosbeine und den feitwärts abgehenden Schenfeln. 
Man hat dabey vorzüglich auf die Richtung der Ges 
buresglieder adye zu geben, um daraus die Sage der 
übrigen Theile des Kindes zu beurtheilen. Auch hat 
man zu merken, daß die Seburrsglieder fehr Teiche 
aufſchwellen, und dadurch oft ziemlich unfenntbar 
werden koͤnnen. Man fol fie daher aus diefer und 
andern Urſachen, gleich der Nabelfchnur und den Ges 
fichesrheilen, vornehmlicdy den Augen, beym Betaſten 
forgfältig, und fo viel möglich, fchonen. 


$. 41. 
Bey der Unterſuchung diefer Theile will indeffen 
die Klugheit zuweilen auch, der Mutter vor der Hand 
- zu verbergen, von welchem Geſchlechte das Kind fey. 


8.) 4 
Die obern und ungern Extremitaͤten, dag if: 
Arme und Beine, fol man wohl von einander zu uns _ 
terfcheiden willen, damit man nicht, fich zur Schande, 
der Mutter und dem Kinde aber zum Nachrheile, eins 
| für 


* 


Ps 
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für das andere ergreife, es fen denn, daß man in fels 
senen Fällen, und aus guten Urſachen, gefliſſentlich 
den Arm, ſtatt eines Beines, suerft nehme und her⸗ 
vorbringe- _ 


§. 43 
Die obern Extremitaͤten beftehen aus den Ober 


und Vorderarmen. Zu jenen gehören; die Schul 


tern und die Achſeln, ſammt der fleifchigren länglichen 
Ruͤnde des Oberarmes ſelbſt. Zu diefen die Hände, 
die Röhren des Vorderarmes, und die Elbogen. 


$. 44. 

Die Schultern, welche den obern runden Theil 
deg Armes ausmachen, und an ihrer Ründe, welche 
faft größer und merflicher ift, als die Ründe der Knie, 
mie welchen fie leicht vermwechfele werden, geben fich 
vorzüglich im ihrem Zufammenhange mit den andern 
heilen, nad) ihrer Sage zwifchen dem Halfe und den 
Elbogen, zu erkennen. Die Achfel wird aus ihrer 
Höhle unter der Schulter, und aus der Nachbarſchaft 


des Bruſtkaſtens, erkannt. 


* 


9. 45. 

Die Hand verraͤth ſich durch die Fauſt und Finger. 
Die Handfinger und die Fußzehen, werden indeſſen 
leicht untereinander verkannt; Aber die Laͤnge der er⸗ 
ſteren, ihr ungleicher Stand und ihre ſtaͤrkere Abſon⸗ 
derung, beſonders des Daumens, machen jene vor 
dieſen leicht kenntlich. 


46. 
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s 6. 46, 
Die Elbogen haben mie den Knien oft beydes, 
die Kruͤmmung mie dem Oberarme, fo wie mir dem 
Schenfel, und die Rinde gemein, und werden daher 


gern miteinander vertauſcht. Dennoch ift die Rinde - 


der Elbogen viel fpigiger und ungleicher, als die 
Rinde der Kniefcheiben, welche auch einigermaßen 
beweglich find: Die nachbarfchaftliche Sage diefer Theis 
fe aber, und der Ulnterfcheid zwiſchen Hand und Fuß, 
vermag fie gar bald von einander zu ler — 


$. 47. 
Dice untern Extremitaͤten beſtehen aus den — 
keln, den Knieen, den Schienbeinen und den Fuͤſſen. 


$. 48. 

Die Schenkel verraͤth das dicke Fleiſch und ihre 
coniſche Figur, beſonders der Zuſammenhang und die 
Lage zwiſchen dem Schienbeine und dem Stamme des 
Koͤrpers am Becken, wo ſeitwaͤrts die Geburtstheile 

und der Hintere gefuͤhlt werden. 


$. 49 
Die Knie machen fich von obenan den Schenfeln, 
von unten an den Schienbeinen, von vornen an ihrer 
Ruͤnde und der bemeglichen Kniefcheibe, von hinten 
aus ihrer ausgehöhlten Buge, kenntbar. 


G 50. 
Die ‚Schienbeine werden von oben aus dem er 


fannten Knie, von vornen aus der ſcharfen Röhre, 
| B von 
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von hinten aus der Wade, von unten aus den Knoͤ—⸗ 
cheln und dem Suße, beurtheilt und erkannt. 


% 51, 

Den Fuß begeichnen von vornen die Zehen, und 
der Winfel, den er mie dem Schienbeine macht; von 
hinten die fpige Fnöcherne Ferfe, und von beyden 
Seiten die fo genannte Knöchel. 


SR 

Außer diefen Theilen des Kindes, fönnen auch 
die Theile des Eyes ( Theor. $. 273), Net, Nabel: 
ſchnur und Murterfuchen, in der Geburt zuerft in 
den Muttermund eintresen. Sie müffen daher, gleich 
jenen, erkannt und von einander unferfchieden werden, 
theils um ihrer zu fehonen, theils um der Norbraufe 
des Kindes willen (Ondoyement), die bey Nömifch: 
Sarholifchen üblich) ift, und in Mutterleibe verrichrer 
wird (Theor. % 274). 


8 02 

Das Ne ift entweder noch gang, oder zerriſſen. 
In jenem Falle ift es entweder von dem bald mehr, 
bald weniger darinnen enthaltenen, und durch die 
Kraft der Wehen vorgerriebenen Schaafwaller, ger 
foanne und prall, oder nicht. Daher läßt es fich 
einmal beffer fpüren, und von der Kugel des Kopfes 
ſelbſt befler unterfcheiden, als das andere mal. Bis: 
weilen hänge jedoc) die Blaſe lang, ſchlaff und wurſt⸗ 
foͤrmig aus dem fehiefen Muttermunde heraus. 


§. 54 


von der Kenntniß der Theile des Kindes. 19 


s GA 

Die Nabelfchnur zeige ih, unter dem Gefühle, 
in der Geſtalt einer runden, weichen, gemeiniglich 
doppelt gegeneinander liegenden, oft ungleich knotigen 
Schnur, in welcher entweder Pulsaderfihläge ges 
fpüre werden, oder nicht. Sie fann zuweilen dick 
anlaufen, und fich, gleich andern Theilen ($$. 32. 40.) 
durch ihre Geſchwulſt fat unkenntlich machen. Bis⸗ 
weilen fchlinge fie fich um den Hals, oder andere Slies 
der; oder fie liegt, wie gefräufeltes Gedärm, zwifchen 
den Händen und Fuͤſſen; oder fie mache Schlingen, 
und wahre Knoten (Theor. 9: 358.). 


DRTISER 

Die Gegenwart des Mutterkuchens auf den Muss 
termunde, aͤuſſert fi) den Sinnen überhaupt, auffer 
der vorgängigen periodifchrecidivirenden, und ſelbſt 
zur Zeit der gemeiniglicy fruͤhzeitigen Geburt, noch 
würflich vorfeyenden flarfen Mutterblutvergieſſung, 
befonders dem Gefühle, durch die Empfindung eines 
fhwammigten, fleifchigren Körpers, der in den 
Mutterhals gleichfam verwachfen zu feyn fcheiner, 
und welcher dem Finger im Gefühle, feiner Uneben— 
heiten wegen, gleichfam wie eine fleine Blumenfohl- 
ftaude, vorfömme, und gemeiniglich verhindere, daß 
wenig oder gar nichts vom Kinde felbft gefpührr zu 
werden vermag. Befondere Kennzeichen, vor und in 
der Geburt, follen die feltene, aber gefährliche Ger 
genwart deilelben auf dem Mursermunde, an feinem 
Orte näher beftimmen. 


—— B 2 §. 56. 
— 
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| ‚8.56, \ | 
Sp wie aber die genaue Kenneniß einzelner Theile, 
ihrer Sage, und Verbindung mit andern Theilen, um 
der Unterſcheidung willen unter einander, höchft nö: 
thig ift ($$. 16, 17.), und die Kenneniß mehrerer 
Theile, welche zuſammen in den Murtermund ein: 
treten fönnen, fehr fordere; fo hoͤchſt nörhig iſt es 
auch, aus den, nach gewiſſer Richtung in den Mutter— 
mund zuerft eintrerenden Theilen des Kindes, zu ur⸗ 
£heilen und zu willen, in welcher Nichrung das Kind 
in Mutterleibe liege ($. 21.), wenn man anders feine 

Kunſt wiſſenſchaftlich und glücklich ausüben wil. 





Das dritte Kapitel. 


Don der Benrtheilung der Lage des 
Kindes, aus der Stellung feiner 
heile zur Geburt. 


57. 


Die aͤußerliche Unterſuchung iſt zuweilen hinlaͤng⸗ 
lich, beſonders die widernatuͤrliche Sage des Kindes, 
nach der unförmlichen Geſtalt des Uncerleibes, über; 


haupt zu erfennen zu geben (9. 22.)5 dennoch vers 


fihern wir ung, mittelſt der innerlichen Alnterfuchung, 
von beydem, der unrichtigen Sage des Kindes in wir 
dernatürlichen Fällen ſowohl, als von der richtigen 
Sage deſſelben in natürlichen Fällen, am gemiffeften. 

(Theor. 9.193. Prax. 9.22.) 
| » 58. 


l 
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58 

Den der narirlichen und leichten, fo wie bey der 
widernatürlichen und ſchweren Kopfgeburr, urtheile 
man aus dem Laufe der Nähte und der Stellung der 
Fontanellen gegen das Decken, von der guten oder 
böfen Sage des Kopfes, und den daher rührenden-bes 
fondern Eigenſchaften der Geburt. (Theor. 99. 406. 
und folg. Prax. 9.57.) 


§. 59 

Ein gleiches, in Abſicht auf die Richtung des, 
außer dem Kopfe, in den Muttermund eingetretenen 
Theiles des Kindes, gilt in den deswegen offenbar 
widernatuͤrlichen, ſchweren und mißlichen Geburten, 
und von daher unterſcheidet fi ein Geſchlecht von 
dem andern , eine Gattung von der andern. 


$. 66, 


Die Geburt iſt entweder offenbar widernatuͤrlich, 
oder nicht (9. 59.). In offenbar widernatuͤrlichen 
Geburten treten entweder die Fuͤße, oder andere Theile 
des Kindes, außer dem Kopfe, zuerſt in den Mutter⸗ 
mund ein. In nicht offenbar widernarürlichen Ges 
burten tritt der Kopf in einer falfchen Sage oder Rich» 
zung zuerft auf den Muttermund ein. Stellen ſich 
nun außer den Süßen, andere Theile, oder der Kopf 
"in übler Sage zur Geburr ein, fo muß die Wendung 
des Kindes vorgenommen werden; das ift: das Kind 
muß feine Sage in der Gebärmutter dergeſtalt veräns 
dern, daß es mis den Füßen zuerft burch den Mutter⸗ 
mund herausgehe, 

nr $. 61, 
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—66 


Um alſo die Wendung des Kindes zu bewerkſtel⸗ 
ligen, muͤſſen Fuͤße erlangt werden. Um Fuͤße zu 
erlangen, muͤſſen Fuͤße geſucht werden. Um Fuͤße 
zu ſuchen, muß man wiſſen, wo man Fuͤße finden 
ſoll, damit man nicht fehl greife, oder, wie manche 
Hebamme, wohl gar glaube, das Kind habe keine 
Fuͤße. me 

$.. 62, 


Es ift diefes jedoch noch nicht alles, fondern man 
muß überdas aud) noch willen, mie gewendet werden 
müfle, will man anders, welches jedoch’ noch das 
weniafte ift, dur) falfche Handanlegung, nicht uns 
nörhige Schmerzen verurfachen; mithin muß man 
vorher wohl wiſſen, mie die Sage des Kindes in der 
Gebärmutter fey, damit man fi) der bequemften 
Hand bedienen, Mutter und Kınd fehonen, und die 
Dperation ficher, leicht und glücklich verrichten koͤnne. 
Denn auch hier hänge vom erften Schritte der ganze 
Tanz ab; und ziehe man die Füße in einer unrechten 
Sage an; fo gehr die Arbeit nicht von Starten. 


5,03» 


3. Oder: das Rind tritt nur mit einem Fuße durch 
1. den Muttermund heraus, indeflen daß der andere 
Fuß noch in der Gebärmurter verftecfe ift. In die 
fen Falle darf das Kind zwar nicht gemande werden, 
dennoch muß man gleichermaßen wiſſen, welcher Fuß 
diefer herausgefallene, und jener verftecfte Fuß fey, 
wo, und mie er liege, welcher Hand man ſich bequem 
be: 


a ED 
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bedienen, wo, und mie der Fuß gefaßt, und ange 
zogen werden müfle, foll anders die Operation nicht 
einen gleichen Erfolg ($. praec.) haben. 


$. 64. 

Die Stellung des im Muttermunde vorliegenden 
Theiles aber, lehrt beydes, ſowohl die Stellung der 
ganzen Sage des Kindes, als auch, welcher Hand 
man ſich, nach Vorſchrift beſtimmter Kunftregeln, 
am ſchicklichſten, zu geſchwinder, leichter und gluͤck⸗ 
licher Verrichtung der Operation, zu bedienen habe. 


$. 65. 

Wir wollen die Sache, nach vorangeſchickten 
Grundſaͤtzen, in Beyſpielen erläutern, und dieſe Bey: 
fpiele ſollen ung S$ehrfäße liefern, aus welchen wir, 
in Solgerungsfäßen, die nörhigen Kunftregeln für die 
Handanmwendung ziehen und beftimmen mögen. 


$. 66. 


So wie der Kopf den Füßen allegeie gerade gegen: 
uͤberliegt; fo befindee fich die Stellung des Kopfes, 
natürlicher Weiſe, in verhaͤltnißmaͤßiger Stellung der 
Lage des uͤbrigen Koͤrpers. 


$, 67: 
Der Kopf und feine Srellung aber, wird aus dem 


Saufe und der Richtung der Nähte, in Bergleichung 


mit den Durchmeflern des Beckens, und aus dem 
Stande der Fontanellen sn dem Becken, erkannt. 


$. 68. 


3. 


— 
0 
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$. 68. 


Laͤuft die Pfeilnaht Theor. $. 407.) verhaͤltniß⸗ 
mäßig mie dem Eleinen Durchmefler des Beckens 
(Theor. 98. 42. 415.), und die vordere Sontanelle 
(Theor. 9. 407.) befinder fich, mit ihrer Spige, in 
der Gegend des Heiligenbeinesz; fo ift das Geſicht 
natürlich, das iſt: rückwärts gekehrt. 


a, 

Säufe die Pfeilnaht verhälenigmäßig mie dem fleiz 
nen Durchmeſſer des Beckens, und die vordere Fon: 
fanelle liege, mie ihrer Spiße, nahe unter dem Schoos⸗ 
bogen; fo ift das Gefiche widernarürlich, und zwar 
vorwärts gewandt. 


ade! | 
Laͤuft die Pfeilnath verhälmigmäßig mir dem grof- 
fen Durchmeffer: des Beckens (Theor. $. 42.), und 
- die vordere Fontanelle wird, mit ihrer Spige, in eis 
ner oder der andern Seite des Beckens befinden; 
fo ſteht das Geſicht auch mwidernarürlih, und zwar 
nach eben diefer Seite bin gewandt, 


——— 
Die hintere Fontanelle (Theor. 407.) liegt in al⸗ 
len dieſen Faͤllen, ſo wie immer, der vordern Fonta⸗ 
nelle gerade gegenuͤber. 


A N 


In allen diefen Faͤllen ($$. 68.69. 70.) muß man 
aber bey dem natuͤrlichen Baue des Kopfes, befonders 
auf 
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auf den ſpitzen Winkel der vordern Sontanelle wohl 
merfen, wenn man fi) anders zumeilen nicht irren 
will; denn nur diefer führe allein zum Vorderhaupte, 
und alfo zum Geſichte. 


$. 73. 

Dder: da in eben biefen Fällen ($$. 68. 69. 70.) 
die hintere Fontanelle der vordern gerade gegenuͤbrr 
\ liege ($. 71.)5 fo kann und muß jene der Sache den 
Ausfchlag geben, wenn diefe niche zu erreichen ſteht. 


$. 74. 

Nämlich: zumeilen, wenn es nicht möglidy ift, 
die vordere Sontanelle zu erreichen; fo wird ſtatt derz 
felben die gegenfeirige hintere Fontanelle (9. 71.) defto 
ehender oder leichter gefpühre, und umgefehrr. 


$. 75. 

Der Stand und die Richrung der hintern Fonta⸗ 
ntelle gegen das Becken, muß daher alsdann gleicher: 
geftalt von der Sage und Richtung des Kopfes zeugen. 

6,76, 

Gleichwie die Nähte und Fontanellen, nach ihren 
befondern Eigenfchaften, zumweilen ſchon bey noch ſte— 
henden Waſſern erfannz werden koͤnnen; fo tritt der 

bloße Kopf nicht fobald durch die Krönung in dag 
Becken, daß nicht die Beine des Kopfes übereinander 
gefhoben, und die Kopfhaut deswegen gleichfam zu 
weit werden follte. Von daher entftehen Falten, welche 
fid) mie den Nähten gleichlaufend verhalten (Theor. 
8. 559.), und fie noch immer verrarhen. 


$. 77. 
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4 


d 72 


Nach der Sänge der Pfeilnaht finder fih nämlich 


anfangs auch eine Längliche Hautfalte. Die vordere 
Fontanelle aber zeichner fich, wegen der vier verfchies 
denen Winfel, in welchen die Naͤhte zufammenftoßeny 
mirrelft einer Salte, in der Form eines Kreußes, aus; 
die hintere Fontanelle dahingegen verrärh fich, we⸗ 
gen der Zuſammenkunft der Pfeilnahe mie der Hinter⸗ 
hauptsnaht, an einer Sale, welche faft die Form eis 
nes lateinifchen Y bar, und daher nur einen einzigen 
ftumpfen Winfel made. 


% 78. 


Der Nusen diefer Haurfalten iſt, bey RO 
Kopfgeſchwulſt, diefe, ohne übermäßige Spannung 
der Decken, möglidy zu machen. | 


79 

Gleich der weſentlich nörhigen Dorficht bey Lin; 
terfuchung der vordern Fontanelle ($. 72.), muß man 
jedoch auch hier befonders auf die aufrechte, verfehrre 
oder liegende Stellung diefes lateinifchen Y, oder des 
ftumpfen Winkels der hinteren Fontanelle felbft, wohl 
merken, um suverläßig von ber Sage des Kopfes und 
der Stellung des Gefichtes zu urrheilen. 


$. 80. 
So deutlich zu diefer Zeit ($$. 76.77.) die unrer 
den Falten felbft befindliche Nähre und Fontanellen 
noch zu fühlen find, fo wenig Zeit darf dennoch ber 


Kopf auf den aa Durchgang subringen, oder e8 
— 
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arten die Falten gar bald in eine merfliche Kopfge: 
ſchwulſt aus (Theor. $.561.), welche die Nähre und 
Fontanellen fo verhuͤllt, und daher die eigentliche Sage 
des Kopfes jetzt fo undeutlich macht, als fonft diefe 
ähnliche Gefchwulft, andere Theile des Kindes zu 
verunftalten vermag (99. 32. 40.). 


$ 81. 


Faͤlſchlich fchreiben einige Schriftſteller diefer Kopf⸗ 
geſchwulſt ($$. 78. 80.) den Nutzen su, daß fie die 
Geburtswege ausdehnen helfe, und sum Durchgange 
des Kopfes vorbereire. Sie thut vielmehr gerade das 
Gegentheil. 


§. 82. 


Selten kann eine faſt widernatuͤrliche Theilung 
des Hinterhauptsbeines, mittelſt einer laͤnglichen be 
fondern Naht, welche alsdann zween ſpitze Winkel, 
in den ſtumpfen Winkel der Hinterhauptsnaht ſelbſt, 
fallen laͤßt, und keinen ſo großen haͤutigen Zwiſchen⸗ 
raum, als die vordere Fontanelle hat, truͤgen, und 
fuͤr die vordere Fontanelle ſelbſt angeſehen werden. 
| Te 
Verfuͤhreriſcher ift allerdings der Fall, in welchen 
die Natur, biernächft, ein fleines dreyeckigtes Bein, 
(os triquetrum, feu Wormianum) bilder. Dens 
noch fehle alsdann die zur Bildung der vordern Fons 
tanelle erforderliche vierte Naht, oder es läuft diefelbe 
vielmehr in die Quere. | 


$. 84: 
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5. 84. 

Am meiſten aber kann eine widernarürliche und fo 
su fagen ganz überflüßige dritte Fontanelle, welche fich 
aus Mangel der Berbeinerung in ſeltenen Fällen zwis 
fchen beyden erfteren, der vordern und hintern in der 
Mitte befinder, trugen, und für die vordere ſelbſt ges 
halten werden, wo fie nicht der Mangel der Kronen: 
nach zu beyden Seiten, von der vordern Fontanelle, 
welche durchaus durch die Zuſammentunft von vier 
Naͤhten gebildet werden muß ($. 77.), zu ——— 
den vermag. 


$. 85. 
Unverbeinerte und widernatürliche Weiſe haͤutig 


gebliebene Stellen anderwaͤrts an der Hirnſchale, z. E. 


an den Seitenbeinen, welche nach der Geburt leicht 
einen ſo genannten Hirnbruch verurſachen, koͤnnen 
ebenfalls, bey der Unterſuchung in der Geburt, leicht 
truͤgen, und ein falſches Urtheil von der Lage des 
Kopfes veranlaſſen. 


$. 86 


Soft gleiche Bewandeniß har es auch mir dem fo 
genannten Wafferkopfe, in Abficht auf die Nähte, 
welche alsdenn überhaupr alle breiser und offener find, 
fo daß auch) die Stirnnaht unter andern bis nahe an 
die Nafe, ungewöhnlich breie angetroffen wird, und 
fich, sum Kennzeichen des vorhandenen Waſſerkopfes, 
nicht in einen fpigen Winfel endiger, fondern am Ende 
eines jeden Stirnbeines, nahe bey der Naſe, eine 
runde Bucht macht. 


BT, 
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$. 87. 

Die Sage des Kopfes und feiner Theile, des Ger r, 

fihtes, ift aber in verhälenigmäßiger Richtung der r. 
Lage des übrigen Körpers (F. 66.); mirhin muß fic) 
die Bruſt, der Unterleib und die Süße, in derjenigen 
Seite befinden, nad) welcher das Geficht gewandt iſt. 


9. 88. 

Fuoͤhrt das Gefiche zu der Bruſt, die Bruſt zum 
Alnterleibe, der Unterleib zu den Schenfeln und Füf- 
fen? ($$. 66. 87.) fo müflen die Süße felbfi auf dem 
Seibe, und-alfo dem Nücken gegenüber liegen. Mithin 
fönnen, ordentlicherweife, längft dem Rücken feine 
Fuͤße gefunden werden, oder fie dürfen in widernatuͤr⸗ 
lichen Fällen wenigftens Dr — den Ruͤcken her an⸗ 
ins werden. — 


$. 89. 

Hieraus erhellet ſchon von ſelbſt, daß es in dem 
Falle der Querlage des Kopfes und Seitenlage des 
Geſichtes ($. 70.), nicht einerley ſey, welcher Hand 
man ſich zur Operation der Wendung bediene. 

Se 90% 

Tritt das Kind mie einem Fuße in die Geburr, 
und diefer ift fo gewandr, daß die Zehen nad) den 
Schoosbeinen, bie Ferſe nach dem Heiligenbeine, die 
große Zehe aber linferfeirs der Mutter hin, gefehrr ift 
fo liegt das Kind aufwaͤrts, mie dem Leibe niche nur. 
gegen den Leib der Mutter ($. 66.); fondern es ift 
diefer Fuß auch der rechte, und der verfteckte linke Fuß 
£ann, wenigſtens mie dem Schenfel, in feiner ans 
a als in der linken Mutterſeite, angerroffen werden. 


$. 91, 


— 


‚= 


* 
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9. 91. 

Tritt ferner das Kind mit einem Fuße in die Ge⸗ 
burt, (ſollte gleich eine Hand mie vorgefallen ſeyn,) 
und dieſer iſt ſo gewandt, daß die Zehen, zum Exem—⸗ 
pel, nach der rechten Mutterſeite zu ſtehen, und’ die 
große Zehe nad) dem Heiligenbeine , die £leine Zebe 
nach den Schooshbeinen zu gerichter iſt; fo liegt das 
Kind mir dem Körper entweder aufrwärts, oder feitz 

waͤrts, und die Bruft, ſammt dem Kopfe, liege ver⸗ 


haͤltnißmaͤßig mie den Zehen, uach der rechten Seis 


tenwand der Gebärmurrer zugekehrt. Der an den 
Scoosbeinen herunter gefallene Fuß, ift der linfe, 
und der verfteckte rechte Fuß muß an der hintern Wand 
der Gebärmutter fiegen. 


$. 92. 
— ergeben ſich alle andere ———— der 
Fuͤße ſo leicht von ſelbſt, als ſich die verhaͤltnißmaͤßige 
Lagen des Koͤrpers, und ſelbſt des Kopfes ($. 66.) 
daraus beurtheilen laſſen. 
9. 93. 
2. Die Fuͤße liegen ordentlicher Weiſe auf dem Un⸗ 
1. terleibe, und alfo dem Ruͤcken gegenüber ($. 88.). 
Tritt daher das Kind doppelt, oder mir dem Hintern 
in die Geburt, fo muß die genaue Kenneniß und die 
Unterfuchung der Geburtstheile, nach ihrer Sage, geiz 
gen, wo der Leib hin gewandt fey, meil längft dem 


Rücken, befonders in diefer Stellung des Kindes, 


feine Süße gefunden werden (9. 88.). 


9. 94. 


ne Ze A 
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$. 94. 

Auch fahre man, wenigſtens ordentlicher Weife, 
nicht zu dem Kopfe, wenn man Süße haben will. 
Tritt alfo das Kind mie dem Halfe, oder überhaupf 
mir dem Oberleibe ($$. 33. 34.) zur Geburt ein; fo 
muß man die Süße auf dem Ilnterleibe, wo fie gez 
meiniglich liegen, fuchen. 


Be 97. 


Die Hand führe zum Arm; der Arm zu der 4, 
Schulter, und die Schulter zum Oberleibe, von wel ı. 


chem die Füße gemeiniglich entlegen find. Tritt alfo 
das Kind mir ER arten bie Sehure ein, fo 
ift der Kopf nahe, die Füße aber find weiter von dem 
Musrermunde entlegen. 


8 96. 

Tritt alfo das Kind mir dem Arm zuerft durch den 
Muttermund heraus ($. 95.)5; fo muß man wiſſen, 
was diefer für ein Arm fey, und aus der Stellung 
deilelben (wenn anders der Arm nicht verdrehr ift), 
muß man die Sage des ganzen Kindes beurcheilen, 
um zu willen, in welcher Gegend der Gebärmureer die 
Fuͤße zu fuchen und zu finden find. Denn der Kopf 
liege den Füßen alleseit gerade gegenüber. ($. 66.) 


§. 97. 


Ein verzerrter Arm lenkt ſich jedoch gern von ſelbſt 
wieder in ſeine natuͤrliche Lage ein, wenn anders das 


Kind nicht ſchon todt iſt, oder der Arm nicht voll⸗ 


kommen verrenkt, oder gar gebrochen iſt. 
| $, 98: 
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9.9 
Außerdem wird beydeg, der rechte oder linke Arm, 


und die Stellung des Kindes, in Abſicht auf die Sage 


des Kopfes und der Süße ($$. 66. 96.), aus der Stel 
fung des Daumens und des Obrfingers, der Flaͤche 
und dem Ruͤcken der Hand, erkannt. 


$. 99. 

Nämlich: das Kind liege in diefen Fällen mehrenz 
theils mir unter ſich gewandtem Angefichte und herz 
unterbängenden Extremitaͤten, entweder fenftechk, 
fhief, oder quer. Wenn daher im erften Galle der 
Kopf zum Erempel auf den Schoosbeinen liege, und 
der vorz oder ducchgefalfene Arm fo geftelle ift, daß 
der Daume nad) den Schoosbeinen, der Obrfinger 
nach dem Steisbeine, der Rücken der Hand nad) der 
Iinfen, die Fläche derfelben nach der rechten Mutter⸗ 
feite hingewandt iſt; fo wird diefes die linke Hand 
feyn, weil, wenigſtens der Rücken, und die Fläche 
der rechten Hand, in diefem Falle anders gewandt 
feyn müßsen. Die Füße werden alfo gegen die hin 
tere Wand der Gebaͤrmutter gerichter feyn. 

$. 100, 

In dem felrenen Falle aber, wo der Kopf in dies 
fer Stellung auf dem Heiligenbeine liege, und eben 
die linke Hand, vor- und durchgefallen ift, wird der 
Daume nad) dem Steisbeine, der Obrfinger nach den 
Schoosbeinen, die Fläche diefer Hand aber nad) der 
linken, der Rücken derfelben nad) der rechten Mutter⸗ 
ſeite gerichtee ftehben. Die Füße werden alfo in der 
sordern Wand der Gebaͤrmutter befindlich ſeyn. 

§. 101. 
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$. IOI. 


Siege das Kind fehief, oder quer, zum Erempel: 6 
mir dem Kopfe in der linfen Mutterſeite; fo find die T- 


Daumen, fo wie die Obrfinger beyder Hände, zwar 
ſeitwaͤrts geſtellt, die vorwärts oder ruͤckwaͤrts gerich- 
tere Släche, oder der Rücken ber Hand aber lehrer, ob 
e8 die rechte, oder die linke Hand fey. 


9. 102, 


60 wie fih aber, aus umgekehrter Stellung der 
Singer und Flächen, die vierte Hauprftellung des 
Kindes, mit dem Kopfe in der rechten Mutterſeite, 
leichte von ſelbſt begreiflich machen laͤßt; fo zeige die 


Richtung des Daumens, und des Ohrfingers, gemeiz 


niglich ſchon uͤberhaupt von der entgegengeſetzten Sage 
des Kopfes und der Füße ($. 66.) 


$ 103, 


Die rechte Hand des Geburrshelfers arbeirer mir 
hin felten andersiwo, als in der linfen Mucterſeite 
(55. 66. 94. 96.), und umgekehrt. 


§. 104. 

Die flache Hand des Gebureshelfers aber, fol 
daher gemeiniglich an der innern Seite des Kinds⸗ 
fuffes wegfahren, um den $eiß und auf demfelben 
den noch verfteckten Fuß Bes Kindes, ficher zu finden 
(9. 63. 90.), wohl zu faffen, und bequem heraus zu 
führen. 





Pract. Tb. C $. 105, 


— 
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5106 
Gleiche Geſetze, naͤmlich: mit flacher Hand an 


der Flaͤche der Hand des Kindes, jedoch dergeſtalt 


heraufzufahren, daß der Daumen des Geburtshelfers 
nach dem Daumen des Kindes gerichtet ſey, gelten 
im Falle eines vorgefallenen Armes ($$. 85. 102.), 
wo es nämlich feiner Vorbereirung zur Wendung bes 
darf. Denn ſonſt verhält fich die Sache ganz anders, 
und zwar umgefebre 


| \. 106. 

Hat man die vorgefallene Theile des Kindes nach 
diefen Lehrſaͤtzen erkannt, aus ihrer Stellung die Sage 
Des Kindes beurrheilt, und in der Operation diefey 
und noch ferner zu lehrende Grundregeln der Kunft 
beobachter und angewandt; fo har man die Wendung 
niche ohne Wiffenfchaft ausgeübe (8. 21. 56.). 
Und ſolchergeſtalt wird man fich ſelbſt feine unnörbige 
‚Mühe, und der Sebärenden feine vergebliche Schmerz 
zen fihaffen (9. 62.), auch wohl gar nicht fo unglück 
lich feyn, Arms und Deinbrüche zu verurfachen, von 
einer Operation abjtehen zu müffen, um etwa eine 
andere vorzunehmen, und mas dergleichen unange⸗ 
nehme und feinesweges gleichgältige Vorfaͤlle alle 
Mehr find. 


- 


Das 


rn te a a 


Das vierte Kapitel. 


Don den Urfachen der widernatürlichen 
Lagen des Kindes sur Geburt, 


$. 107. 


ER die förperlichen Theile der Frucht, nady 
einer narürlichen Uebereinſtimmung gebauer find; 
fo herrfche diefe Llebereinftimmung auch, wenig⸗ 
ftens urfprünglicher Weife, swifchen den Theilen 
der Frucht und den Theilen des Eyes felbf. So 
gewiß namlich das Gefichr dem Kinde nicht auf dem 
Ruͤcken ſteht; fo gewiß liegt auch, urjprünglicher 
Meife, der Murterfuchen, aus welchem die Nabel⸗ 
ſchnur sum Unterleibe des Kindes geht, dem Bauche 
deflelben ſchief gegenüber. 


$. 108, 

Die Theorie diefer Gleichfoͤrmigkeit der Theile 
des Kindes mit den Theilen des Eyes, beſtaͤtiget ſich 
allezeit in der ausuͤbenden Geburtshuͤlfe, es mag das 
Kind ſeine urſpruͤngliche Lage behalten, oder in die 
Geburtslage verwandelt haben, 


$, 109, 

Im erften Falle ift der Unterleib, michin auch, 
nach der narürlichen Llebereinfiimmung der Theile des 
Kindes ($. 107.), die Bruft und das Gefichr, nach 

derjenigen Seite bin gewande, in welcher der Mutter; 
kuchen BRAUN feinen Sig genommen hat; im 
re N letz⸗ 
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festen Falle aber muß fich die Sache nothwendiger 
Weiſe anders, und zwar umgefehre, verhalten. 


§. 110, 


Die Theorie diefer Saͤtze iſt fo richtig, als gewiß 
fich ein jeder Gebureshelfer in Ausübung feiner Kunft 
davon überzeugen fann. Die anfängliche Stellung 
des Kindes zur Geburt, der endliche wohl mahrge- 
nommene Durchgang der Nachgeburt, und das Werz 
hälmiß des in den Haͤuten vom Wafferfprunge entz 
ſtandenen Loches, zu dem Sitze des Mutterkuchens, 
unumſtoͤßliche Beweiſe fuͤr beyde Faͤlle. 


$. 111, 


So belehrend als überzeugend ift überdas noch 
der befondere Umſtand in einer jeden Fußgeburt, daß 
der Mutterkuchen dem Geburtshelfer, wenn er anders 
vernünftig zu Werke gehe, das ift: fich nicht der uns 
rechten Seife bediener, und nicht auf der unrechten 
Seite in die Gebärmutter geht, im erſten Falle 
($$. 107. 108.) fo oft, als felten im legten Salle 
($. 108.) unter die Yand und ing Gefühle fäle. Es 
iſt fein Zweifel, daß der Schöpfer in Anordnung die 
fer natürlichen Geſetze ſelbſt, den Nuten fürdie Sicher: 
heie der glücklich anszuübenden Huͤlfe, allerdings zur 
weifen Abſicht gehabr habe. 


—J—— 


Dieſe Uebereinſtimmung und Steichföemigteie der 
Theile des Kindes, su den Theilen des Eyes, ift fo 
beftändig, daß fogar im Sale des auf dem Mutter⸗ 

munde 
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munde liegenden Mutterkuchens, das Rind mehrens 
theils quer, mit dem Leibe voran, und mie unterwaͤrts 
haͤngenden Extremitaͤten zur Geburt liege. Wer ſieht 
alſo hier nicht abermals den weiſen Schoͤpfer in dem 
herrlichen Nutzen dieſer natürlichen Geſetze, zu leichs 
terer und gefchwinderer Ausübung der Kunft in dies 
fem fo mislichen Sale? 

| MISLER 

Alſo kann man in beyden Fällen ($$. 198. 109.) 
aus der Stellung des Kindes, auf die Sage des Mut⸗ 
terfuchens, fo wie umgefehre, aus diefer, auf die 
Sage des Kindes und feiner Füße, fließen. Dieſe 
Beurtheilung und Schlüffe find von großem Nutzen 
zur Erleichterung der practiſchen Geburtshuͤlfe. 


$. 114, 

Nach diefen Grundfägen begreife man den Unter⸗ 
fchied und die Moͤglichkeit der urfprünglicy richtiger 
und unrichtigen Sage des Kindes, fo leicht, als leicht 
fich die nächften Urfachen begreifen laffen, mie nach 
diefem Unterfchiede, mancherley widernarürliche Sagen 
des Kindes zur Geburt, entftehen mäffen, das Kind 
mag fid) gewandt haben, oder nicht. 


BD 
Hat das Kind feine uefprüngliche Sage, fie mag 
feyn, mie fie will, richtig, oder unrichtig, mic feiner 
natoͤrlichen Geburtslage niche verwechſelt; fo ift dies 
fes die nächfte Ulrfache der Fußgeburren, und der ges 
doppelten Geburten. | 
5 $, FI& 
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$, 116. 


Die entfernten Urſachen der Fußgeburten, und der 
gedoppelten Seburten aber, liegen freylich, entweder 
in dem engen Raume, in welchem das Kind ſich zu 
wenden nicht vermag; z. E.: im Zwillingsfalle, wo 
beyde Eyer mit der flachen und ungleichen Haͤlfte ſich 
dergeſtalt beruuͤhren, daß das Ganze gleichſam aus 
zwey halben Eyern zuſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint, 
und daher das eine oder das andere Zwillingskind in 
feiner plattgedruckten Hälfte nicht Raum bebält, fich 
in die Seburtslage zu wenden; oder fie hängen von 
andern befondern veranlaflenden Hindernillen ab. 


s. 117 AN, 

Dergleichen veranlaffende Hinderniffe find, zum 
Erempel: ein allzuftartes Kind in allumenigem 
Schafwaſſer, frühzeitige und urfprängliche Umſchlin⸗ 
gungen der Nabelfdynur um den Hals des Kindes ꝛc. 


$. 118. 


In der Thar find diefe Umſchlingungen niche ur⸗ 
ſpruͤnglich, und mwerden daher nur uneigentlid) fo gez 
nannte, weil die Nabelfchnur anfangs noch fo lang 
nicht iſt; indeflen eurftehen fie doch, ehe noch das 
Kind feine urfprüngliche Sage verändert, und verdiee 
nen alfo von daher diefen Namen. Denn wie leicht 
kann nicht der ringelmäßige Strang, vermöge feiner 
eignen Schwere, über den Kopf herunter gliefchen, 
und den Hals umfchlingen, 


/ 


§. 119. 
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$. 179 

Defonders, und fehr merfwürdig wuͤrde es ſonſt 
ſcheinen, daß man. bey manchen Fuß > oder gedoppels 
ten Geburten, Umfälingungen der. Nabelfchnur um 
den Hals des Kindes wahrnimme, 

“120, 

Faſt eben fo ofe nimme man: in diefen Fällen 
($. praec.) den Durchgang der Nabelfchnur zwifchen 
den. Deinen wahr: So beftimme die Urſachen dieſer 
mehrentheils zufälligen Erſcheinung find; fo gemwiß 
würde diefelbe in der Geburr verſchwunden feyn, went 
anders das Rind feine urfprünglicye age in die natuͤr⸗ 
liche. Geburtslage verwandelt härte.. 


Ih 


So wie alfo diefe Gattungen der widernatuͤrlichen 
Geburten, die gar nicht vor-fich gegangene Wendung 
des Kindes zur näcyften Urſache haben; fo haben an⸗ 
dere,. fremd vorliegender Theile, und felbft. des übels 
geftellten. Kopfes wegen, midernarürliche Geburten, 
die nur unvollfommen, oder falfch vollbrachte Wenz 
dung des. Kindes in Mutterleibe, sur. naͤchſten Urſache. 

6 122, 

Zu den entfernten Lirfachen, welche diefe Gattun⸗ 
gen der widernarürlichen Geburten in ihrer Art- vers 
anfallen, gehört, außer den hoͤchſt ſchaͤdlichen Schnuͤr⸗ 
bruͤſten, und den hohen Abſaͤtzen in. der Jugend, alz 
les, wodurch das: Becken fehlerhaft, und Hüften und- 


Ruͤckgrad fchief werden: koͤnnen; mährend der Zeit der 
Schwan⸗ 
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Schwangerfchafe aber, find uͤberdas noch die verfchie 
dene fchiefe Sagen der Gebärmurter, worzu eine bes 
fländige Sage der Schwangern auf ein und eben ders 
felben Seite, eine nicht geringe Gelegenbeirsurfache 
abgeben kann, bierber zu rechnen, 





Das fünfte Bapitel. 


Don der fibiefen Lage der Gebärmutter, 
und ihren Kennzeichen. 


123%, 


il. den Lirfachen der widernarürlichen und ſchwe⸗ 
ren Geburten, ift die fchiefe Sage der Gebaͤrmutter die 
allergemeinfte, ſowohl an fidy felbft berrachter, als in 
Ruͤckſicht ihrer Würkungen auf das Kind. 


$. 124. 

Man finder zwar fchon beym Hippocrates und 
Moſchio, Spuren diefer in der practifchen Geburts⸗ 
bülfe fo wichtigen Lehre von der fchiefen Sage der Ges 
baͤrmutter; dennoch hat Voeltern diefe Materie 
zuerſt fehr geſchickt abgehandelt. 


$. 125. | 
Seit Boelterns Zeiten ift dennoch dieſe nuͤtz⸗ 
liche Sehre faft gänzlich nieder verabfaume worden, bis 
der claflifche, aber darum nicht erfie Schriftfteller dies 
fer Materie, Deventer, diefelbe gleichfam in ein 


neues und helles Licht geſett hat. 
§. 126, 
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$. 126. 

Nach) Deventer haben Denys, und von 
Hoorn, befonders aber Senrer, die Sehre von der 
fihiefen Sage der Gebärmutter, und ihren Urſachen, 
am beften abgehandelt. 


ey2rT, 

Zu bewundern ift es indeffen, daß es faft ſcheint, 
als ob diefe Sehre, von der fihiefen Sage der Gebärs 
mutter, von einigen Engländern babe wollen in Zwei⸗ 
fel gezogen werden, und daß Smellie unter andern 
niche die geringfte Erwähnung davon gerhan habe. 


9. 128. 

Was die fchiefe Sage der Gebaͤrmutter eigentlich 
fen, wie verfchieden fie, ſowohl in Abfiche auf ihre 
Natur, als ihren Gattungen nad) fey, ſammt den 
Urſachen, melde die fchiefe Sage der Gebärmurter 
Yeranlaflen und ausmachen; alles diefes ift anders 
waͤrts gelehrr worden (Theor. $.331.u.f.). Wir bes 
£ümmern uns alfo bier hauptſaͤchlich nur um die ges 
nauere Lehre von den Kennzeichen einer jeden Gattung 
derfelben. | 


$. 129, 


Da die Kennzeichen der fehiefen Sage der Gebärs 
mutter zum Theil ſchon während der Schwangerfchaft, 
insbefondere aber ſowohl während der Geburt, als 
nach derfelben, wahrgenommen werden (Theor. $ 
338.), und die fchiefe Sage der Gebaͤrmutter, nach 
einer oder der andern Seite, am meiften vorfömmes 


ie 
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fo fol der Kennzeichen diefer Gartung zuerft gedachte 
werden. 


§. 130. 


Ich fange von den Kennzeichen der erſten Art, 
während ber Schwangerfchaft (9. praec.) an. 

1) Der Leib der Frau, er mag groß oder flein feyn, 
ift niche fo fehr nach vornen zu gefpige, fondern Bei 
eben und platter, obwohl ungleich. 

2) Der Seib der Frau ift alfo oft, gleichfam wie 
in zween Theile gefchieden, obgleich diefe Theilung 
von jener, bey der Zwillingsfchmangerfchafe (Theor. 
$. 186.) fowohl, als in dem Salle, da fie von außer: 
ordentlicher Ausdehnung der von verhaltenem Urin 
angefülkten Blaſe herruͤhrt, gar fehr unterfchieden ift. 
Denn eg ift: | 

3) Eine Seite weich und gleichfam Teer, dahinge⸗ 
gen die andere, gegenüberfichende, haͤrter und völler ift. 

4) Es hat die Fran diefe Härte in der einen Seite 
ihres Leibes, während der ganzen Zeit ber Schwan; 
aerfchafe dergeftale, und zum Theil ſchmerzhaft, em⸗ 
yfunden, daß beydes, weder Härte nod) Schmerz, 
jemals feinen Sig verändert, fondern von Zeit zu 

Zeit mehr zugenommen hat. Es har aud): 

5) Die Fran die Bewegung von ihrem Kinde in 
diefer (harten) Seite, zwar anfangs wohl am allers 
öfterfien, jedoch am ſchwaͤchſten; hiernaͤchſt aber am 
allerwenigften, fo wie zuletzt in der gegenüberftehenden 
(weichen) Seite, am allermeiften und am flärkften, 
empfunden. | 

| 6) Cs 
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6) Es leider die Frau an dem Schenfel diefer 
Seite (Nr. 4.), in mancherley Betracht, ungleich 
mehr Ungemach, befonders N , als von 
der andern Seife. 


—63 


Die Kennzeichen, welche man waͤhrend der Ge⸗ 
burt hat (9. 129.), ſind folgende: 

1) Der Leib bar ſich nicht fo ſehr geſenkt, und 
der Gebaͤrmuttermund ſteht alſo noch hoch (Theor. 
§. 236.); daher wird der Kopf beſchwerlich erreicht, 
und gefuͤhlt. 

2) Man kann ſelten den Muttermund nach ſeinem 
ganzen Umfange ſpuͤhren, ſondern man bekoͤmmt da⸗ 
von gemeiniglich nur eine — welche noch 
ſehr dick iſt, zu fuͤhlen. | 

3) Das Kindswaſſer trier, in den — nicht 
kugelfoͤrmig, ſondern laͤnglichtrund, wie eine Wurſt, 
vor. (Theor. $$. 379. 556.) 

4) Die Häure pflegen fehr fruͤhzeitig su veiffen, 
und die Wafler verſtohlnerweiſe abzugeben. (Theor. 
$. 556.) 

5) Die Wehen, welche vom Anfange ber nicht 

viel gefruchter, hören endlich gar auf. 
| 6) In einer Seire des Beckens ift ein ungewöhns 
lich leerer Raum, und niche felteu fälle in diefer Sei⸗ 
te die Nabelſchnur, oder gar ein Arm des Kindes, 
durch. 


$. 132, 
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13% 

Die Kennzeichen, welche die fchiefe Sage der Ges 
baͤrmutter auch noch nad) der Gebure beftärigen, 
($. 29.) laufen: 

1) Auf den befondern Sis der noch fühlbaren 
harten Geſchwulſt der Gebaͤrmutter im Unterleibe; 

2) Auf den befondern Sig der Kopfgeſchwulſt 
des Kindes; 

3) Auf die beſondern — an ni Nach⸗ 
geburt, welche anderwaͤrts (Theor. 9. 322. u. f.) find 
gelehrt worden; und 

4) Auf die zum Theil daher — J————— haͤu⸗ 
figen Nachwehen, hinaus. 


Se de 


Außer einigen diefer Kennzeichen, welche allen 
und jeden fchiefen Sagen der Gebärmutter gemein find, 
unterfcheidee fich die fehiefe Sage der Gebaͤrmutter nad) 
Sornen, befonders in folgenden Stücfen: 

1) Der Leib iſt überaus ſtark über die Schoosbeine 
berüberhängend, und liege faft auf den Schenkeln. 
(Venter propendens. Ventre en beläce.) 

2) Der Nabel ift flärker als gewoͤhnlich heraus: 
gerieben, und fein Stand wird ungleic) tiefer und 
den Schoosbeinen näher befunden, als in andern 
Fällen. 
3) Die Bauchhauf fehläge in der Gegend des 
Venusberges, gleich überhafb den Schoosbeinen, eine 
tiefe Falte. 

4) Der uͤbermaͤßig vorwärts aefunfene Seib iſt in 
den Seiten ziemlich ſchmach und weich, oben Teer: 

5) Die 
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5) Die Frau fpühre die Bewegung von ihrem 
Kinde gleichfam wie außerhalb ihrem $eibe. 

6) Der Muttermund liege ſehr hoch und nad) 
hinten zurückgezogen. (Theor. $. 247.) 

7) Dan kann von dem Murtermunde nichts, ale 
höchftens feine vordere halbmondförmige Sippe, ſpuͤh⸗ 
ven. 

8) Der Kopf des Kindes ftehe noch hoch, und ift 
ſtart nach dem Heiligenbeine zu, bisweilen ſeitwaͤrts 
hin gerichtet. 

9) Nach vornen ift dag Becken leer. 

10) Die Are der Gebärmuererfiheide ift flärfer 
gebogen, die hintere Wand verlängert, die vordere 
verkuͤrzt. 
11) Die vordere Wand des untern Abſchnittes 
der Gebaͤrmutter iſt nicht fo ſehr in Form einer ſtar⸗ 
ken Halbkugel ausgedehnt, und haͤngt, gleichſam wie 
eine dicke und zugleich ſchlaffe Kappe, uͤber den Kopf 
des Kindes herunter. 


9. 134. 
Auch in- und nad) der Geburt, har dieſe befons 
dere fchiefe Sage der Gebaͤrmutter noch ihre beſondere | 
Kennzeichen. 


$. 135. 

Ob aber eine befondere Erfchlaffung und Verduͤn⸗ 
nerung der Decken des Ulnrerleibes, wie gleichfam eis 
nes beym überhängenden Leibe von daher rührenden 
Mangels der nörhigen Ulnterftügung der Gebärmurs 
—* als eine Urſache, oder vielmehr als eine Wuͤr⸗ 

kung 


% 
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fung ansufehen feyn mag? Nach rheorerifch voraus: 
geſchickten (Theor. 331. u. f.), und practiſch beſtaͤt⸗ 
tigen Gründen (Drar. $. 129. u. f.), hat man alle 
Urſache der letztern Meynung sugerban zu feyn, und 
Erfahrungen von Erfigebärenden möchten diefes Ur⸗ 
theil überdas nicht wenig beguͤnſtigen. 


$. 136. 
ehe kann die Erfchlaffung und Verduͤn⸗ 
nerung der Decken des Unterleibes, als die Würkung 
der erften Schwangerfchaft ($. praec.), in den fol 
genden Schwangerfchaften gar wohl eine Miturſache 
der fchiefen Sage der Gebärmutter abgeben. 


$. 137. 

Die fchiefe Sage der Gebärmurter nach hinten, 
fälle febr felten vor, weil fie bey wohlgebilderen Per⸗ 
fonen nicht wohl möglich if. Sollte fie fich indeſſen 
eräugnen, fo hat man folgende befondere Kennjeichen 
Davon: 

1) Die Frau ift verwachfen. 

2) Der Leib hat fich gar nicht gefenfe, und die 
Gebärmutter ſteht deswegen noch fehr hoch, oder der 
Muttermund ſteht weniaftens fehr nahe an den Schoos⸗ 
beinen; dennoch kann man den Gebaͤrmuttermund, 
obwohl nur die hintere halbmondförmige Sippe deſſel⸗ 
ben, leicht erreichen. 

3) Beydes, die Berdauung und das Arhemholen, 
leiden mehr, als gewöhnlich. | 

4) Der Kopf liege groͤßtentheils über den Schoos⸗ 
beinen, und macht den freyen Abgang des Kirn bes 


werlich. 
ia 9 5) Statt 
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5) Start der hintern Fontanelle, finder man, zu⸗ 
nächft an den Schoosbeinen, die vordere Fontanelle. 

6) Nach hinten finder ſich ein leerer Rum im 
Becken. 

7) Die hintere Wand der — iſt 
ungewoͤhnlich kurz. 

8) Der Seib ift nicht fo, wie gewoͤhnlich, nach vor⸗ 
nen zu gefpise, fondern der Bauch macht gleichfom 
einen doppelten Berg, deren oberer fo body in die 
Höhe reicht, daß die Schwangere niche weis, wo fie 
die Roͤcke befeftigen fol. Das Gedaͤrm liege zum 
Theil vor der Gebaͤrmutter. | 


6. 138. 


Gleichwie die verfchiedene fehiefe Sage der Gebäts 
mutter von dem verfchiedenen Size der Nachgebure 
in derfelben abftammer (Theor. 331.)5 fo verurfacht 
derfelben felrener Sig auf dem innern Muttermunde 
zwar ſo wenig eine der erfterwähnten Erfcheinungen, 
als wenig der Murrerfuchen feine runde Form verz 
liert, und die Inſertion des Nabelflranges excentriſch 

wird (Theor, $. 327.); dahingegen aber entſtehen 
andere und noch gefährlichere Zufälle, welche uns als 
Kennzeichen vor, inz und nad) der Geburt, dienen 
koͤnnen. 


$. 139. 

Vor der Geburt kann in dieſem Falle die Perſon, 
gegen die Mitte der letzten Haͤlfte ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft, periodiſchrecidivirenden Blurflüffen nicht ent 
gehen (Theor. $$. 220, 327. Prax. 9, 55.). Dieſe 

Mut⸗ 


.# 
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Mutterblutſtuͤrzungen ſtellen ſich in der Folge jedes» 
mal früher und flärfer aufs neue wieder ein, und er; 
fordern zuletzt, frühzeitig, die fünftliche Hülfe einer 
ſchleunigen Snebindung (Accouchemenr force), 
daher die Geburt, unter diefen Umftänden, um fo 
viel früher erfolgen muß, als der Mutterkuchen dem 
Muttermunde näher ſitzt. 


6, 140. 
In der Geburt zeichnet ſich dieſer ſeltene Umſtand 
nach folgenden Erſcheinungen: 


1) Der Leib iſt gemeiniglich in den Seiten völler, 
und daher breiter und härter, als gewoͤhnlich ($.112.)5 
dahingegen nach vornen mehr plate, als erhaben und 
zugefpigt, obwohl eben fo hart anzufühlen. 

2) Die Wehen find nur gelinde, daher betruͤglich, 
und ganz und gar in feinem Verhaͤltniſſe mir dem 
Blutfluſſe ſelbſt. 

3) Oft ſtopft ſich gleichſam das Gebluͤt, aber nur 
auf kurze Zeit, um mit deſto groͤßerer Macht, theils 
fluͤßig, theils geronnen, wieder hervorzubrechen. 

4) Die Meutterfcheide iſt ausgepropft voll von ge 
tonnenem Gebluͤte; daher man den Muttermund ſelbſt 
nicht gleich finden fann. 

5) Nimmt man das geronnene Geblür weg; fo 
finder man alsdann zwar ben Muttermund, der Blur 
fiuß aber wird dadurch ſtaͤrker. | 

6) In dem Muttermunde ſelbſt, der noch fehr dick 
ift, fühle man nunmehr einen etwas härrern fleifchig> 
ten Körper, der mie dem Murterhalfe gleichfam ver 
wachfen ift, und welcher dem Singer im Gefühle, 

durch 
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durch feine Linebenbeiten / gleichſam wie eine kleine 
Blumenkohlſtaͤude, vorkoͤmmt. (9. 55.) 

7) Das Gebluͤt fließt, in und mit der Wehe, am 
ſtaͤrkſten, und hierdurch unterſcheidet ſich dieſer beſon⸗ 
dere Blutfluß von andern Mutterblutfluͤſſen. 


$. 141. 

Nach der Geburt felbft har man an dem periphe⸗ 
riſchen Sprunge, oder der gleichmäßig nothwendigen 
fünftlichen Deffnung der Haute, welche ſich zur cens 
trifchen oder ercenzrifchen Inſertion des Nabelftrans 
ges ſo wenig gleich verhält, als wenig fid) die Häure 
felbft in diefem Falle, wie fonft gewöhnlich, uͤber⸗ 
fhlagen, noch untruͤgliche Merkmale diefes feltenen 
Sites des Murrerfuchens auf dem innern Mutter⸗ 
munde felbft. 


$, 142, 

Da aber dns Kind in einer fehief liegenden Ges 
bärmurter nicht wohl anders, als auch fchief liegen 
fann (9. 123.)5 fo ſiehet man leicht die doppelre 
Schwierigkeit der Geburt aus diefer Urſache. 


9. 143. 
| Merfwürdig, obwohl nicht ohne Urſache, ift es, 
daß, fo wie die Seitenlage der Gebärmurter übers 
haupt am gemeinften ift, die fchiefe Sage, worinnen 
der Grund der Gebaͤrmutter ſich nad) der rechten Seite 
der Mutter geneigt har, am allerhäufigften vorkoͤmmt, 
und angemerkt wird. | 


Proact. Th. D §. 144, 
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5. 144. 

Gleichwie aber die vollfommene fchiefe Sage der 
Gebärmurter, in dem Geburrsgefchäfte felbft, von 
der Natur, gememiglich in eine unvollfommene fchiefe 
Sage derfelben verwandelt wird (Theor. $. 337.); fo 
zrägt, nebft der nörhigen Handleiflung, eine dem Salle 
angemeffene Geburrslage, größsentheils das ihrige 
hierzu mir bey | | 
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Bon den verfihiedenen Lagen der Gebi- 
renden in widernatürlichen und 
schweren Geburtsfällen. 


$. 145» 
Eine Kreiffende fann, in der narürlichen Geburt, 
überhaupt entweder ſtehend, fniend, figend oder lie⸗ 
gend, gebären (Theor. $. 585.). Es ift daher auch 
nicht eine diefer Stellungen, die nicht bey gewiſſen 
Voͤltkern üblich, und fo zu fagen, faft allgemein eins 
gefuͤhrt feyn ſollte. 
| $. 146, | 

Da aber die Bernunfe, nach vichrigen Gründen 

( Theor. $. 585. u. f.) lehret, daß nichr einmal in der 
allernatürlichften und alfo allgemeinften Geburt, eine 
allgemeine, vielmeniger eine beftändige, das iſt: im⸗ 
| mer 
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mer eine und eben diefelbe Stellung, vom Anfange 
bis zum Ende der Geburt, gleid) vorcheilhafe und bes 
fördernd fey; fo muß wohl folgen, daß, anwendungss 
weiſe auf mancherley mwidernatürliche Geburten, ein 
gleiches fic) um fo vielmehr fagen laſſe. 


$. 147: 

Alfo kann manche Stellung und Sage der Gebäa 
renden, beym Anfange der Geburt, fo hinderlich feyn, 
als fie zuletzt überaus foͤrderlich ſeyn kann, und ume 
gekehrt. 


§. 148. 

In ſo fern es bey der Geburt auf Anwendung der 
Kraͤfte ankoͤmmt, iſt es eine ausgemachte Sache, daß 
ein Geburtsſtuhl, beſonders wenn er wohl eingerichtet 
iſt (Theor. $. 594.), vor allen Betten allerdings und 
um ſo mehr einen großen Vorzug habe, als die Betten, 
wenigſtens die meiſten, allezeit vielem Ungemache und 
Hinderniſſen, theils von Seiten des Geburtshelfers, 
theils von Seiten der Gebaͤrenden, ausgeſetzt ſind. 


G. 149. 

Freylich wuͤrde ein ſolcher Geburtsſtuhl, der ſich 
noͤthigenfalls ſogleich in ein Geburtsbette verwandeln 
ließ, welches keinen der bisherigen Fehler (Theor. 
$. 595.) an ſich haͤtte, als em angenehmes und nuͤtz⸗ 
liches Werfseug bey der Geburr, einen großen Vor⸗ 
zug vor allen bisher befannsen verdienen. 


2 6, 150, 
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$. 150, 

Gleichwie aber die unser den Deurfchen übliche, 
und faft allgemein gewordene, im Geburtsſtuhle aufz 
rechrfigende Stellung einer Perfon in der Geburt, 
nicht einmal ftändig feyn darf (9. 146.), am wenige 
ften aber bey widernatuͤrlichen Geburten fhicklic) iſt; 
fo kann auch die bey den Sranzofen gebräuchliche rück 
wärtige Sage der Gebärenden auf dem Werte, nach 
Verſchiedenheit der verfihiedenen Säle, bier nicht 
durchgehends dienlich ſeyn; und die unter den Eng 
{ändern gewöhnliche Seitenlage der Perſon auf dem 
Bere, fann felten anders, als in dem Falle der nad) 
der Seise fchief an Gebaͤrmutter, ihren Nugen 
haben. 

$. 5 


Die practiſche Hülfe, welche in widernarürlichen 
und fihweren Geburten, von Seiten der fehiefliegenden 
Gebärmutter, durd) eine veränderte Sage der Gebäs 
renden, erhalten wird, beruher auf folgendem theore⸗ 
tiſchen Grundſatze; nämlich: um fo viel, als das obere 
Ende der Are der Gebärmutter fich von der Are des 
Beckens nad) einer Seite entferne, um fo viel weiche 
auch das untere Ende-derfelben nach der andern Seite 
davon ab. (Theor. 95.247. 592.) 

% 152 

Die gleichſeitige oder gegenſeitige * (Situs 
aequilateralis ſeu antilateralis), welche auch ſchon 
waͤhrend der Schwangerſchaft gute Dienſte leiſtet, iſt, 
anwendungsweiſe, alſo auch im Falle der ſchief lie⸗ 
genden Gebaͤrmutter, uͤberhaupt dienlich. 


\ 


$.153 
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Man lege mirhin die Frau auf die rechte Seite, 
wenn die Gebärmurter linkerſeits fhief ftehr, und ums 
gefehre. Alsdann verftehe fich die Benennung der 
fhiefen Sage der Gebärmutter von ihrem Grunde. 


$. 154. 

Oder, man lege die Frau auf die nämliche Seitk 
der fchief ftehenden Gebärmurrer, und läßt fie, in der 
Kopfgeburt, wie zuvor, ihre Wehen abwarten; als» 
dann aber verſteht ſich die Benennung der fdhiefen 
‚Sage der Gebaͤrmutter von ihrem Munde. 


$. 155. 

Die Anwendung der gleichfeitigen oder gegenſeiti⸗ 
gen Geburtslage ($. 152.), welche Benennung nad 
dem, was $$. 153.154. gelehrt worden, auf eins herz 
auskoͤmmt, wird in dem Falle der vor z oder ruͤckwaͤr⸗ 
tigen fchiefen Sage der Gebaͤrmutter, Teiche fallen. 

$. 156, 

Namlih: Im Falle des flarf vorwärts herüber 
gefallenen Gebaͤrmuttergrundes, diener, gleidy ans 
fangs der Geburt, die ſtark ruͤcklings erniedrigre Sage 
der Sebärenden auf den Rücken. 


57 
In ſeltenern Fallen der mie dem Grunde rücklinge 
ſchief liegenden Gebärmutter, dienee die mir dem Obers 
feibe vorwärts geneigte Stellung des Körpers, allena 
falls fniend, auf Händen und Süßen. | 
| $. 158, 
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§. 158. 

Diefe, manchem vielleicht wunderbar fcheinende 
Sage der Gebärenden, kann auch zuweilen, beſonders, 
und felbft bey ſtark vorwärts herüber hängenden Seibe 
der Frauen, oder wenn das Kınd mie dem Gefichte 
vorwaͤrts unter den Schoosbeinen liege, bey Auffus 
chung der Süße, überaus vortheilhaft und zutraͤglich 
ſeyn. 

$. 159. 

Bey der Sage der Frauen auf Handen und Knien, 
welche, außer einigen übeln Stellungen des Kopfes 
zur Geburt, fogar auch in gemillen Fällen der mir 
dem Grunde vorwäres berüber gefallenen, ſchief ftes 
benden Gebärmurter, und gewiſſen in diefem Sale 
Yorzunehmenden ſchweren Wendungen ($. praec.), 
zumeilen vortrefliche Dienfte leiſtet; iſt su merfen, daß 
der Angriff fo lange von hintenher geſchehen müffe, 
als die Nothwendigkeit der Sache diefe befondere 
Geburtslage erfordere. 


$. 160, 

Auch kann man oft, in der feirz oder vorwaͤrtigen 
Sage der Gebärmurter, die Füße des Kindes, aus 
gleichen Gründen Theor. $$. 247. 592. Prax. $.ı51.), 
nicht habhafe werden, wo man der Gebärenden nicht 
ein ſchickliches Lager (F. 152.) gibt. 


9. 161. 


Schwachen Gebaͤrenden kann endlich auch eine 
ſchickliche Seitenlage, anſtatt der vorwaͤrtigen Lage 
auf Händen und Füßen, ſowohl i im Salle der ſeitwaͤr⸗ 

tigen 
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tigen, als vorwaͤrtigen fchiefen Sage der Gebärmutter, 
zur Zeit einer vorzunehmenden Wendung vorzüglidy 
dienen. Nur ift zu merken, daß der Angriff alsdann 
auch feirwärts gefchehen ‚. und der Geburtshelfer ſich 
dabey bald vor, bald hinser die gebarende Derfon ana 
ſtellen muͤſſe. 


6, I 62, 


Gleichwie diefe verfchiedene neuere Sagen zwar ges: 
wiſſermaßen auf das Alterthum, von den mandherley: . 
Stürzungen der gebärenden Frau, anfyielenz fo kom⸗ 
men fie jedoch mic der gefunden Vernunft beffer übers- 
ein, und verfehlen daher. auch ungleich- meniger ihres- 
Zweckes. 

9. 163. 

Außer den vier angezeigten Hauptgattungen der 
ſchiefſtehenden Gebaͤrmutter aber (9. 129. u. f.), giebt; 
es noch eben fo viel Nebengattungen, welche ſich zwi⸗— 
ſchen den vorigen einfinden, und nicht ſeltener Statt 
finden, als jene. 
SEN TER 

Diefe- Nebengattungen mwerden im Kleinen: füp 
wie die. Hauptgattungen im Großen, behandelt, 

9. 1605. 

Die, als die zweyte Huͤlfe, hierbey noͤthige Honda 

keiſtung, fol feines Ortes gezeigt werden. 
9. 166. 
Die Verrichtung einer noͤthigen Wendung, era 


fordert eine gewiſſe, und mehrencheils ſtaͤndige fage 
der 
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der Perfon, welche man das Wenbdelager gu nenz 
nen pflege. ben diefes Sager ift in gemeinen Fällen, 
das nämliche, welches man der Gebärenden bey einer 
Inſtrumentaloperation geben fol. 


$. 167. 


Man bringe die Frau, der Sänge nach, su dem 
Fußbrerte eines franzöfifchen Bettes, oder querüber, 
auf den Seitenrand eines deurfchen Bettes, derge 


ſtalt, daß fie mir dem Unterleibe faft horisontal, mit . 


dem Oberleibe aber, befonders mie dem Kopfe, und 
wo thunlich, auch felbft mir dem "Becken, ein wenig 
‚mehr erhöher liege. In diefer Sage des Körpers müf 
fen die Schenfel etwas angezogen, die Deine aber 
in den Knien nad) einem ohngefähr rechten Wintel, 
gesogen feyn. Die Füße müllen dabey auf etwas 
Seftem ruhen fünnen, die Knie aber gehalten wer⸗ 
den. Das Kreutz muß erwas hart und feft liegen, 
dennoch aber der Damm ganz Eu. und für allem 
Drucke ſicher ji 


$. 168. 


Und, da man bey diefer VWerrichenng ohnehin 
einige Gebülfen noͤthig hat; fo läßt man, zu mehres 
rer Befeftigung der Füße, und Sicherheit des ganzen 
Körpers, derfelben zween, auf jeder Seite einen, 
feitwärts auf niedrige Stuͤhle figen, und die Füße der 
Gebaͤrenden auf ihre Schenfel feßen, um mit einer 
Hand den Fuß, mir der andern das Knie zu haltenz 


ein dritter aber ſtellt ſich hinter die Frau, und druͤckt 





gegen 
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- gegen die Schultern an, damit ſie ſich niche in bie 
Höhe und zuruͤck ziehen möge; oder er nimmt fich ger 
hörigermaßen des Kopfes an. 


$, 169, 
Oder, man bringt die Frau, mit einem Worte, 
in einen bequemen Geburtsſtuhl, und giebt ihr die Lage 
zur vierten Geburtszeit; fo ift faft alles mir einem male 
gefcheben. 
6, 170, 
Engbrüftige Perfonen dürfen indeffen mir dem, 
Oberleibe nicht in fo flarf rücklings erniedrigre Lage 
gebracht werden (Theor. $. 596.). 





Das fiebente Kapitel, 


Von der Wendung überhaupt, ihren An- 
‚zeigen und Gegenanzeigen. 


171 


N. Wendung ift diejenige fünftliche Geburt, wor; 
innen das Kind, nicht fo wie es mir dem Kopfe oder 
andern Theilen vorliegt, fondern durch geſchickte Hand: 
anlegung, mir den Fuͤßen zuerſt, und mie dem rote 


zuletzt, geboren wird. 


5.172, 
Wenden heißt alfo: Mit geſchickter Hand bie 
Fuͤße des in Mueterleibe übelliegenden Kindes ſuchen, 
und es bey denfelben sur Welt befördern. 
1 | $. 173. 
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0.1735 
Die Wendung unrerfcheider fich aber von der fo 
genannten Fußgeburt felsft dadurch, daß fich in diefer 
die Fuͤße von felbft anbieten; in jener aber et gefucht 
werden müllen. | 


$. 174. 

Man bedienr fich jedoch der Redensart, ein Kind 
su wenden: bald im eigentlichen, bald im uneigents 
lichen Derftande, je nachdem es bey dem Wendungs: 
gefchäft der Vorbereitung zur endlichen Fußgeburt bes 


darf, oder nicht. n 
S. WILL AUS — 
Um; — die 


dung des uſt im eigentlichen Verſtande, 
iſt nie 18 anders, als ein geſchicktes Manuel, wodurch 
das Kind in eine folche Sage gebracht wird, worinnen 
man bequemer zu den Füffen gelangen, und es bey 
denfelben sur Geburt bringen möge. 


$:4176; 

Daher gefchieher die Wendung des Kindes in den 
neuern Zeiten, bald oberwärts, bald unterwaͤrts; je 
nad) Defchaffenheit der Sage des Kindes, und anderer 
Umſtaͤnde. 






$, 177. 
Die Wendung ift übrigens entweder vollkommen, 
oder unvollkommen; je nachdem das Kind, feiner 
Sage nach, einen mehr oder weniger großen Theil eis 
nes halben Zirkels befchreiben muß. 
6.178, 


von der Wendung überhaupt 2c. 59. 


$. 178. 

Hippocrates reder noch von feiner andern 
Wendung, als von der Stürzung des Kindes auf den 
Kopf; und unfere meiften Hebammen find in dieſem 
Stücfe, fo wie überhaupt in 1leberlieferung alter 
Vorurtheile, noch ziemlich Hippocratiſch. 


$. 179. 

Bor dem Celſus iſt de niemand, welcher der. 
Wendung gedacht härtez dennoch ift die Wendung, 
bis in das 16te Jahrhundert faſt verborgen geblieben, 
da fie Ambrofius Paräus, und nah ihm 
Guillemeau, zwar suerft ausführlicher befchrieben, 
aber vielleiche nicht felbft ausgeübr haben: fo wiedenn 
auch die Meynungen oon der Wendung und der Fuß⸗ 
geburt überhaupt, nachher, und bis zu den Zeiten des 
Mauriceau, ſehr getheilt geweſen find. 


— 18% 

Jemehr uͤbrigens die Lehre von der Wendung, in 
den neuern Zeiten, verbeſſert worden; je ausgedehn— 
ter iſt unſtreitig ihr Nutzen, daß wir auch heutiges 
Tages, veralteter Hakenoperationen, und der Zerſtuͤk—⸗ 
kelung des Kindes in Mutterleibe, gar wohl entbeh⸗ 
ren koͤnnen. 

$. 181. 


zu den Verbeſſerungen der Wendung gehören : 
1) die genaue Beftimmung ihrer Anzeigen und Gegen 
anzeigen; 2) die genaue Berichtigung angemeffener 
Regeln für jeden befondern Fall; und 3) die erleich“ 
ternde Handgriffe und Werkzeuge zur Wendung, 5. E. 
| die 
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die Schleife, das Führungsftäbchen zc. von manchen 
ihrer Erfinder. 

$. 182. 

So groß aber der Nusen und das Verdienft die: 
fer Altern Erfindung in der Geburtshilfe iſt; fo groß, 
wo nicht größer, ift jedoch unleugbarer Weiſe die 
neuere Erfindung der Levretiſchen Kopfsange. 

9183. 
Die Theorie lehrt, und die Erfahrung beſtaͤtiget, 


daß die Fußgeburt, mittelſt der Wendung, dem Leben 


des Kindes allezeit gefaͤhrlicher ſey, als wo dag Kind 
auf die natuͤrlichſte Weiſe, das iſt: mit dem Kopfe 
voran, obgleich etwas beſchwerlich, und nicht ohne 
Beyhuͤlfe der Kunſt, geboren wird. | 


$. 184. 

Man foll alfo manche, an fich ſchon widernatuͤr⸗ 
liche Kopfgeburr, durch die Wendung nicht noch wi⸗ 
dernarärlicher machen; denn die Kopfgebure har vor 
der Fußgeburt große Vorzüge. 


686 
Hieraus folge vernünftiger Weiſe der heilſame 
Rath, daß wir keinesweges, am allerwenigſten aber 
ohne Noth, die Kopfgeburt mit der Fußgeburt ver⸗ 
tauſchen ſollen. 


§. 186. 
Es treibt uns aber nicht die allergeringſte Noch zu 


diefer mislichen Derwechfelung, wenn wir bie i wahren 
| | Ans 


von der Wendung überhaupt ꝛc. 61 


Anzeigen zu der einen oder andern Operation, und 
bewaͤhrte Grundregeln der Kunſt, fennen, und uns 
daran halten. 


$. 187. 

Die Anzeigen (Indicationes), laſſen fich übers 
haupt um fo viel leichter. faffen, und find um fo viel 
richtiger, als wenig fie untereinander vermwechfele werz 
den koͤnnen; denn die Anzeigen der einen Operation 
find immer die Geaenanzeigen (Contraindicationes) 
der andern Operation, und umgefehrr. 


59. 188. 


Die Verwechſelung dieſer Indicationen, oder der 
einen Operation mit der andern, bleibt ſelten, ohne 
einen ungluͤcklichen Ausgang der Sache, ungerochen. 
Traurige Beyſpiele von dieſer Wahrheit finder man 
bis zum Eckel und Abſcheu in manchen Schriftſtellern 
von der practiſchen Geburtshuͤlfe. 


§. 189. 
Die Wendung, oder die Fußgeburt mittelſt der 
Wendung, wird überhaupt angezeigt in einer jeden 
widernarürlichen Geburt, worinnen, flatt des wohlge⸗ 
ftellten Kopfes’, aufler den Süffen, ein jeder anderer 
Theil des Kindes auf dem Muttermunde vorliege. 


$. 190, 


4. 


I. 


Diefe Anzeigen find alfo fo vielfältig, als die 


Gliedmaßen, und aͤußerliche förperliche Gegenden des 


Kindes, außer dem Kopfe ſelbſt, mancherley find. 


$. 191, 
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9. 19T, 


A Schlechterdings gar fein vorliegender Theil des 
Kindes, indieire die Wendung, nad) dem Abgange der 
t Wafler, fo gut, als ob ein fremder Theil deflelben, bey 
noch ſtehenden Waſſern, , vorftünde; es fey denn, daß 
in beyden Fällen ein offenbar fehr fehlerhaftes Decken, 
eine Dauptconsraindication der Wendung ausmachte. 





9. 192. 


Sogar der vorliegende, aber, in Abfiche auf feine 
fehr oblique oder inique Sage, übelgeftellee Kopf, bes 
2 fonders wenn er noch jehr hoch, und über der obern 
Deffnung des Beckens ſteht, und fich ſolchergeſtalt 
daſelbſt anflämmer, zeigt die Wendung an. 
$. 193. 
Gleiche Bewandtniß, in Abficht auf die Anzeige 
zur Wendung, bares, wenn fich unter dieſen Um⸗ 
ftänden ($. praec.) der Kopf mir dem Gefichre voran, 


nach einer der vier Hauprgegenden des Beckens, zur 
Geburt anbierer, und in den Muttermund ſtellt. 


$. 194 

Wenn ferner unter gleichen Umſtaͤnden ($$. 190. 
191.) der Kopf mie dem Geſicht unser den Schoos⸗ 
beinen ſteht, in welchem Falle er, um feines endlichen 
ſchweren Durchganges willen, der Wendung vielmehr 
bedarf, als fie mie Levret der querfiehende Kopf, 
um des Durchganges der Schultern willen, erfordert. 


§. 195% 


von der Wendung tiberhaupt ꝛc. 63 


| §. 195. 

Dder, wenn mir dem Kopfe, er mag recht oder r, 
unrecht fiehen, mehrere Theile sugleich, die Nabel 1. 
fehnur zum Exempel, eine Hand ꝛc., mit in den Mut⸗ 5) 
eermund eintreten, und der Kopf noch hoch in dem 
Becken ſteht; fo wird die Wendung gleichfalls anges 
zeige. 

| $. 196, 


Alſo erfordere überhaupt die Mehrheit der zur 
Geburt in den Muttermund zugleich einfrerenden 
Gliedmaßen des Kindes, außer den Füßen, die Wene 
dung oder die Fußgeburt allemal ganz unumgänglicher 
Weiſe, will man fid) anders feiner Schwierigfeie und?) 
Gefahr in dem Foregange der Geburt ausfegen. 


§. 197. 


Gleichwie aber die größre Geſchicklichkeit des Ger 
burtshelfers in der früben Erfenntniß der üblen oder 
zuſammengeſetzten Sage des Kindes liege; alfo gelten 
alle diefe Anzeigen zur Wendung, uͤberhaupt um fo 
viel mehr und fo lange, als die Wafler noch flehen, 
oder doch noch nicht lange abgegangen find, und dag 
Kind michin in folchen falfchen Sagen und Stellungen 
feiner Glieder, noch niche allzutief in die Höhle des 
Beckens eingedränge ift. 


$. 198. 
Defonders wird die Wendung angegeige, wenn 
der Nabelftrang für fich allein, oder famme einer der 4 
Ertremiräten des Kindes, vorfälr, das Kind mag 
leben, oder nicht. 


9, 199, 
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$. 199, 
Wenn die Gebärmurter vollkommen fchief ſtehet, 
und man nicht borfen kann, daß diefelbe in eine un: 
vollkommene ſchiefe Sage werde zu verwandeln feyn. 


$. 200, 


Wenn die Gebärende viel Blur verliere, es mag 
aus dem Gebaͤrmutterhalſe, oder aus einer andern 
Gegend berfelben entfpringenz weil fonft Muster oder 
Kind, oder beyde, in Lebensgefahr fommen. | 


$. 201. 


Wenn die Gebärende von Convulfionen befallen 
wird, und das Kind noch hoc) flehe, dergeftalt, daß 
fich feine andere abfertigerende Operation vornehmen 
läßt. | 

$. 202, 


Wenn nach der Geburt eines Kindes, fie mag 
natuͤrlich oder fünftlich zugegangen ſeyn, ein Zwils 
Tingsfind vorhanden ift, obgleic) daffelbe fich mir dem 
Kopfe in feinen Waſſerhaͤuten auch nody fo gut zur 
Geburt anftelte. Denn die Gefahr der Wendung 
droher dem Leben des Kindes in diefem Falle faft am 
allerwenigften, und die Geburr geht folchergeftalt ges 
meiniglich auch gefchwinder und leichter von Starten, 

$. 203, 

Gleichen Regeln der Kunft würde der Dreylingss 
fall unterworfen feyn, und alfo die wiederholte Wen⸗ 
dung anzeigen und erfordern. | 

| $, 204, 


von der Wendung überhaupt ꝛc. 65 _. 
an Y% 


$. 204. 
Der Wendung widerfprechen nicht geringe Gegen⸗ 
anzeigen, und zwar uͤberhaupt eine jede Erftgebärende, 
in fo fern fi) die Sache anders rhun laflen will. 


6. 205. 
Desgleichen wiberfprechen der Wendung bereits , 
por langer Zeit abgelaufene Waſſer, und darauf ers ei \ 
folgee ftarfe Wehen, falls fi) die Sache abermals _ ⸗ 
anders thun laflen folre. 


§. 206. 


Beſonders aber widerſpricht der Wendung ein &, 
jeder großer, oder ſchon mürflidy eingefeilrer Kopf, 1. f 
theils um der Sebensgefahr des Kindes willen, theilg, 
weil der Kopf alsdann nicht ohne Muͤhe und Gefahe 
eines Mutterriſſes wieder zuruͤckzutreiben ift, 


§. 207. 
Gleiche Bewandtniß har es unter allen Umſtaͤn⸗ 
den ($$. 204. 205. 206,) mir einem offenbar engen oz ö — * 
Becken, wobey man Gefahr laͤuft, den zuletzt fommena 
den de abzureiffen. 


$. 208. 

Auf gleihen Gründen berubet, bey fonft ($$. 203. 
204, 205. 206.) noch fo günftigen Umſtaͤnden, die 9 
Gegenanzeige zur Wendung, bey einem ſo genannten 
innerlichen Waſſerkopfe. 


Pract. Tb. € $. 209; 
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$. 209, 

Auch wird die Wendung, oder vielmehr die Ger 
burt bey den Süßen, feinesweges mehr angezeigt, 
wenn der Hintere bereits tief in die Beckenhoͤhle eins 
gedrungen, oder daſelbſt eingefeife if. Denn eg hat 
alsdann in Abfiche auf die Gefahr für Mutter und 
Kind gleiche Demwandeniß, wie bey dem bereite eins 
gefeilten Kopfe ($. 106.). 


$. 210, 


Die Wendung wird endlich fo wenig mehr anges 

Taeigt, wenn der Kopf, er mag flehen, wie er will, 

Sbereits vollfommen im fleinen Becken liege, und eins 

gefeile ift, als wenig fie alsdann noch erlaube ifl, 

wenn fie gleich, nad) dem unnachahmungswuͤrdigen 

Vorgange einiger Neuern, noch wuͤrklich möglic) feyn 
ſollte. 

— 218, 

Naͤmlich: Bey der Wendung muß der Kopf durch 
das kleine Becken gar nicht wieder zuruͤck gebracht 
werden duͤrfen, wenn es auch gleich moͤglich waͤre; und 
alſo iſt die Wendung ſchlechterdings contraindicirt, 
wenn der Kopf bereits vollends durch die Kroͤnung 
hindurch iſt, oder der Muttermund ſich ſchon hinter 
den Kopf zuruͤckgezogen hat, und kaum noch zu fuͤhlen 
iſt. Denn alsdann ſteht der Kopf gewiß ſchon allzu⸗ 


tief im kleinen Becken, als daß nicht vielmehr die 
Zange indicirt ſeyn ſollte. 


$. 212. 


von der Wendung überhaupt ꝛc. 67 


RE 


Ein gleiches gile von dem, nad) geſprungenen 
Maffern, folchergeftalt ($. praec.) mie dem Kopfe 
zur Geburt voranliegenden zweyten Zwillingsfinde, 
und zwar wider den Lehrſatz, welcher $. 202. vorges 
tragen worden. 


— 213, 


Was foll man aber zu Denfpielen, der in der 
vierten Geburtszeit des Kopfes (Theor. 9.575. u. f.) 
noch verrichteren Wendung , welche uns einige der 
neueften Geburtshelfer in Gefchichten liefern, ſagen? 
Man fann für Erſtaunen weiter nichts fagen, als daß 
man fich für der Nachahmung hüren möge, 


$, 214. 

Selbſt in denen Fällen, wo die Anseigen und 
Gegenanzeigen vor und wider die Wendung, dem Ges 
burtshelfer würflich gleich zu feyn fcheinen follten; da 

fol der Geburtshelfer, um der Mutter und feiner felbft 
willen, su mehrerer Sicherheit des Kindes, die letzte 
für die erfte nehmen; das ift: Er fol die Wendung 
ausfchlagen, und die Kopfgeburs der Fußgeburt vors 
ziehen. x | 


— 


€ 2 Das 
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Das achte Kapitel, 
Bon der Beurtheilung und Borherfagung 
ben mwidernatürlichen und ſchweren 
| Sußgeburten. 


-6, 215, 


&, oft ein Kind, entweder würflich gewandt, oder 
auch nur fchlechterdings mie den Süßen zuerft geboren 
werden muß; fo oft muß der Geburtshelfer, ehe er 
zur Operation felbft ſchreitet, aus der Sage des er 
kannten vorgefallenen Iheils des Kindes, auf die 
verfchiedene Stellung feines Körpers fhlieffen, und 
fich suforderft einer genauen beurtheilenden Erkenntniß 
des Falles befleißigen, um daraus die erforderliche 
Borberfagung zu beftimmen. 


S, 3276, 

Die Beurcheilung des Falles (Diagnofis), in 
Abſicht auf feine Eigenfchaft, fo wie die Borherfas | 
gung (Prognofis), in Abficye auf den gefehwinden, 
leichten und glüclidyen, oder vielfältig befchiwerlichen 
und unglüclihen Ausgang beilelben, beruhet aber 
nicht auf der Kenntniß Yon der befondern Sage des 
Kindes allein, fondern es koͤmmt dabey hauptſaͤchlich 
auf vielfältige andere nicht unberrächtliche Umſtaͤnde, 
ſowohl von Seiten der Mutter und bes Kindes, als 
son Seiten der oft verkehrt genug TR 
Keiftung felbft, mis an, 


§. 21 Ts 


von der Beurtheil. und Vorherſagung ꝛc. 69 


$ı. 217: 

Dergleichen Umſtaͤnde find von Seiten der Mut⸗ 
£er, auffer dem befondern Unterſchiede, ob die Muta— 
ger ein Erſt- oder Mehrgebärende (Primipara few 
multipara) fey? das Alter, die Starur, die Kräfte, 
das: Temperament und die übrige förperliche Conſtitu⸗ 
tion, ja ſogar der Gemüshscharacrer feldft: 


$. 218. 

Von Seiten des Kindes koͤmmt es bey der Beur⸗ 
cheilung und Vorherſagung, außer der verſchiedenen 
Lage, auf ſeine beſondere Groͤße und Staͤrke, ſo wie 
auf das wuͤrklich noch daſeyende Leben, oder den be⸗ 
reits erfolgten Tod deſſelben, an. 


9. 219. 

Zuweilen hat man ſein Augenmerk auf die beſon⸗ 
dern Umſtaͤnde der Mutter und des Kindes (99. 217; 
218.) zugleich zu nehmen... Denn, je enger oder feh⸗ 
lerhafter z. &. das Becken der Mutter, und je größer: 
und flärfer die Maffe des Kindes iſt; je ſchwieriger 
und miglicher ift. auch das Wendungsgefchäfe,, went 
anders einmal, folches vorzunehmen, alsdann era 
Taube. iſt. | 

GG 220% 

Von Seiten der bereits angewandten Huͤlfleiſtung⸗ 
richtet ſich beydes, die Beurtheilung, ſo wie die Vor⸗ 
herſagung, nach der. Art und Weife wie die Kreiſa 
fende vom Anfange der Gebure behandelt worden 
und wie lange und. wie viel, fie und ihr Kind, bereite 
in der Geburt leiden muͤſſen. 
| | $. 2321. 
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0.221, | 


Je Länger fonft die Waffer abgelaufen find, und 

J je ſtaͤrker die Wehen, nach dem Waſſerſprunge, ge⸗ 

wuͤrkt haben; je ſchwerer wird die Wendung in allen 

Faͤllen, dergeſtalt, daß die kuͤnſtliche Fußgeburt, ohne 

die alsdann noͤthige Vorbereitung darzu, zuweilen 
ſchlechterdings nicht mehr moͤglich iſt. 


22 
1. Se näher der Kopf dem Muttermunde liegt; je 


1. ſchwerer ift, auch in den beften Sällen, allemal die 


Wendung. 
418, 19223, 
3. Man fieber von daher leicht, daß die Wendung, 
1. (wenn fonft alles gleich ift) allemal um fo viel leichter 
feyn mülle, als der a vom Muttermunde weiter 
abſteht. 
$. 224. 
Eine fehr ungleiche Befchaffenheir, in Abficht auf 
„die mebr oder meniger fehmwierige Wendung, bar es 
"ak je nachdem die Füße des Kindes (der Kopf nach 


unten), entweder in den Knien aufwärts gebogen, 


oder unterwaͤrts geſtreckt, über den Leib her liegen. 


225, 


Faſt mittelmaͤßig verhäle ſich die Schwierigkeit, 
wo die Füße in diefem Falle ($. praec.) gefehränfe 
übereinander liegen. 


8. 226. 


an ai Ze ne eier ee te me ne U ng 
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| $. 226, 
Seichter, aber deswegen niche ohne ale Gefahr⸗ 
ift zumeilen die Wendung des zweyten Kindes im 
Zmillingsfalle ($. 202.), wenn gleich der Kopf sur 


. Geburt ftehe, die Füße mögen liegen, mie fie wollen. 


>) 


u 827, 

In feinem diefer Fälle fomme man indeflen mir 
der Wendung eher zurecht, als bis der Kopf den 
vorigen Anftand verloren, und das Kind fich quer 
gefegr hat. Don diefem glüclihen Vorgange aber 
wird man alsbald, durch eine in den Händen fühlbare 


leichtere Bewegung der Füße des Kindes, überzeugt. 


8. 228. 

Der naͤmliche Unterſchied, in Abſicht auf mehrere 
oder wenigere Schwierigkeit (9. 224.) laͤngſt an dem 
Unterleibe herauf geſtreckter, oder in den Knien berz 
unter gebogener Süße, gile, jedoch in umgekehrtem 
Verhaͤltniſſe ($.224.), von der Fußgeburt, in melcher 
das Kind anfangs mie dem Hintern vorgelegen bar. 


§. 229. 


2% 


ve 
o. 


Uebrigens ift es, für Mutter und Kind, allemal =. 


vorcheilhafter, die Fußgeburt eines Kindes zu bewerk⸗ 
fielligen, welches mir dem Hintern zur Gebure ein 
tritt, als es doppelt kommen zu laſſen. 


— 9 
Und, obgleich die Gebnre des Kindes bey einem 
Fuße, deren fihon Portal, lange vor Pisos, 
— ge⸗ 
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gedenfer, in einigen Fallen, zuweilen überaus gur von 
Starten geht; fo ift jedoch, faft aus gleichen Ilrfachen 
($. praec.), die unvollfommene Fußgeburt, für Mut⸗ 
ter und Kind, leichte mislicher, als die vollfommene 
Fußgeburt, befonders, wenn zuvor die Wendung des 
Kindes nörhig gemwefen ift. 

2.8237. 

Der nämliche, aber nicht zum voraus sufehende 
Unterſchied, in Abfiche auf mehrere oder wenigere 
Schwierigkeit (F9. 224. 228.), gilt bey der Fußgeburt, 
je nachdem ſich die Arme in den Elbogen hiernaͤchſt 
ſchon zum Theil unterwaͤrts gebogen, oder laͤngſt 
am Halſe herauf geſtreckt befinden, oder uͤber den 
Nacken des Kindes her, unter den Schoosbeinen der 
Mutter, geſchraͤnkt liegen. Denn dieſes iſt die drey⸗ 
fache Lage der Armen, welche ſie entweder ſchon von 
Natur haben, oder auch in dieſer kuͤnſtlichen Geburt 


erſt annehmen koͤnnen, und beſondere Manuels zum 
Loͤſen derſelben erfordern. 


| 1.232. 
3. UUeberhaupt ift es nicht fo ſchwer, ein Kind zu 
a. wenden, welches fie) mit Händen und Füßen zur Ge⸗ 


burt darftelle, als ein Kind, welches nur mie einer, 
Hand, oder mie dem Arm eintritt. 


§. 233. 


Ä Indeſſen können fid) (auch nicht einmal von end⸗ 

1. licher und beſchwerlicher Loͤſung des Kopfes su reden) 
in einer jeden, anfangs fehr leicht fcheinenden Fuß⸗ 
geburt, Schwierigkeiten eräugnen, welche die vorge 


faßte 
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faßte gure Meynung, und die günftige Vorherſagung, 
in allem Betrachte vereitelt, 


6, 234: \ 
Leicht, aber darum niche wenig gefährlich, iſt su: 
weilen die Wendung ın dem Falle, mo die durchge⸗ 


fallene Nabelſchnur von feinem Theile des Kindes 
begleitet wird. 


$. 235. 

Naͤmlich: der Vorfall des Nabelftranges iſt eine, 
in Abfiche auf die Erhaltung des Sehens des Kindes, 
allezeis fehr misliche Erſcheinung, infonderbeie aber, 
wenn er von dem Kopfe begleirer wird. | 


$. 236. 

Aehnliche, jedoch nicht allerdings gleiche Bewandt⸗ 
niß, bat es mir dem Abgange der erften Darmunreis 
nigfeit des Kindes (Meconium), befonders wenn 
das Kind mie dem Hintern Yorliege, und die Waſſer 


„bereits einige Zeit vor diefer Erfcheinung abgegangen 
find. 


— —— 
Ungleich anders und mehr bedeutender verhaͤlt 
es ſich freylich, wenn in einer jeden andern Stellung 
des Kindes, beſonders bey uͤbel vorliegendem Kopfe, 


dieſe Darmunreinigkeit, kurz * dem Waſſerſprunge, 
abgeht. 


F. 23 8. 


2 2 


0 


2 
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FJ. 2 


Mehr als mislich, und am allergefaͤhrlichſten aber 
iſt eg, wenn unter dieſen Umſtaͤnden ($. praec.) der 
Abgang diefer erften Darmunreinigfeie mie dem Waf; 
ferfprunge zu gleicher Zeit erfolgt, und die Waſſer 
dunfelgrau färbt, 


§. 239, 


Freylich hat ſich Viardel auf diefes Kennzei⸗ 
chen, welches er zuerſt angemerkt und aufgezeichnet, 
faſt in allen Faͤllen allzu ſehr verlaſſen; daher er auch 
von Mauriceau, obgleich allzu unglimpflich ge⸗ 
tadelt worden. 


g§. 240. 

Verblutungen aus der Gebaͤrmutter zur Zeit der 
Geburt, drohen faſt ehender dem Leben der Mutter, 
als des Kindes; es ſey denn im Falle der innerlichen 
Verblutung des Kindes, durch den Nabelſtrang. 

$. 241. | 

Convulfionen der Mutter, find der Gebärenden 

zuweilen nachrheiliger, als der Geburt felbft. 
§. 242. 

Consulfionen des Kindes aber, während * Ge⸗ 
burt, ſind beyden, der Mutter und dem Kinde, hoͤchſt 
gefaͤhrlich. 

$. 243. | 
4. Se unumgänglich nörhiger übrigens die Vorberei⸗ 
2. sung zur Fußgebure unser gewiſſen Umſtaͤnden iſt; 
| je 
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je ſchwieriger und gefährficher iſt auch, natürlicher 
Weiſe, die Wendung des Kindes felbfti; fo daß man 
in diefen Fällen zwar wohl die Möglichkeit der Wen⸗ 
dung faft fo gewiß bejaben, als die Erhaltung deg 
$ebens des Kindes zuverlaͤßig verneinen kann. 


$. 244. 

So wie aber endlich, fchlechterbings eine lede Fuß⸗ 
gebure an ſich, mictelft der ganz gemeinen Wendung, 
gefchiweige vermöge der fo genannten Vorbereirung 
zur Fußgeburt, öfters unvorhergefehenen Schwierig: 
keiten ausgefegr, und dem Leben des Kindes allezeie 
gefährlich iſt; fo foll man die Borherfagung, fo wenig 
in Abſicht auf die erforderliche Zeit, als auf den Aus: 
gang der Operation, alu eigentlich und gewiß bes 
ſtimmen, fondern zweifelhaft und unficher der Sache 
in diefen Stuͤcken lieber erwas zu wenig, als zu viel 
hun. 





Das neunte Kapitel, 


Bon der Wendung insbefondere, und 
den allgemein dabey zu beobach- 
tenden Regeln. 


$. 245. 

| Ein Kind, das ſich, außer dem Kopfe, mit andern 
Theilen ſeines Leibes zur Geburt ſtellt, ſoll man, 
gegen den Gebrauch der Alten, nie anders, als mit 
den 
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den Süßen zuerſt, zur Geburt su leiten fuchen. Ein 
Gleiches iſt oft felbft in denen Fällen nörhig, wo fich 
das Kind mir dem Kopfe zuerſt zur Geburt einſtellt. 


§. 246. 
Ben diefer Berrichtung, welche größtentheils im 
MWendungsgefchäfte beftehe, haben nur Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifche nörbig, das Kind in Murterleibe zu taufen. 


$. 247. 
1.  Dor allen Dingen aber muß man fi) nad) wahr; 
1. fcheinlichen Kennzeichen befleißigen, zu entdecken, in 
welcher Gegend der Mutter die Füße des Kindes lie 
gen. Denn diefe Entdeckung räch fchon zur noͤthigen 
Wahl der fchicflichften Hand, um die Füße zu holen. 


ı 248. 

In gemeinen Fällen foll man die Gebärende ges 
hörig in allgemeine Sage (9. 166. u.f.) bringen, und 
für fich feloft den bequemften, ficherften und fefteften 
Anftand zu nehmen fuchen. Sdefondere Fälle erfors 
dern befondere Sagen. 

$. 249. 

In befondern Fällen fol man alfo der Mutter vor 
allen Dingen eine folche befondere Sage geben ($. 152. 
11. f.), in weldyer man am gemächlichften zu den Füßen 
des Kindes gelangen möge. 


$. 250. 


Je nachdem aber die Perſon auf dem Bette, oder 
einem darzu eingerichteten Stuhle, mis dem Kreuße 
höher 
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höher oder niedriger, fich in gehöriger Geburtslage 
befindet; ſtehet, ſitzet oder kniet der Geburtshelfer. 


$. 251. 

Der Gebureshelfer nehme diefen oder jenen vor⸗ 
theilhaft angemeflenen Stand für fich ſelbſt; fo hat 
er ſowohl in Betracht feiner Hände, als Füße, ges 
wiſſe zweckdienliche Regeln zu beobachten. 


§. 252. 

Stehend, tritt der Geburtshelfer mit dem Fuße 
zuerſt vor, mit welcher Hand er zuerſt arbeitet, und 
wechſelt ſolchergeſtalt verhaͤltnißmaͤßig mit Haͤnden und 
Fuͤßen ab. 

| §. 253 


Die jedesmalige Hand, fo lange fie noch nichre 
thut, ſucht fich gegen einen feften Körper anzuſtaͤm⸗ 
men, follte es auch an das Knie der Gebärenden ſeyn. 


$. 254, 
Siitzend, am beiten auf einem niedrigen Nurfcher, 
giebt der Gebursshelfer bald die rechte, bald die linfe 
Seite feines Körpers, gleichfam bloß, je nachdem er 
die eine, oder die andere Hand braucht. 


$. 255. 

Kniend, liege er auf dem linken, wenn er fid) der 
rechten Hand bedient, und twechfelsweife auf dem 
rechten Knie, wenn er fich der linfen Hand bedient. 
Der Elbogen der gefchäftigen Hand, ruher alsdann 
auf dem gleichfeitigen Knie des vorfichenden Fußes, 

waͤh⸗ 
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während daß ſich die müßige Hand um einen feften 
Widerſtand bewirbt. 


§. 256. 


Arme und Deine des Gebureshelfers, arbeiten 
folchergeftale wechfelsweife umeinander (9. 251. u.f)r 
‚und heilen fich ablöfungsweife in die ganze Arbeit fo, 
daß nie eine Seite des Körpers mehr, als die andere, 
daben verrichte. 


§. 257. 
Der Gebureshelfer mag fnien oder ſitzen; fo muß 
er fogleic) auffteben, fobald es, nach Loͤſung der 
Arme, auf die Geburt des Kopfes ankoͤmmt. 


$. 258. 


So wie aber überhaupe fein Gehureshelfer, ohne 
die hoͤchſt nörhigften Bedürfniffe an mancherley kleinen 
Werkzeugen bey der Geburt, zu einer Kreiffenden ges 
ben foll; alfo fol er um fo viel weniger, wenigſtens 
ohne feine zweyte Hand, die Levretſche Geburtszange, 
zu einer Gebärenden geben, und wäre es auch nur 
um einer Wendung, oder Fußgeburt willen. 


§. 259. 

Bevor der Geburtshelfer ſeine Operation anfaͤngt, 
hat er verſchiedenes von Seiten ſeiner ſelbſt, und von 
Seiten ſeiner Verrichtung, ſowohl waͤhrend, als nach 
der Operation, in Acht zu nehmen. 


§. 260. 
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$. 260. 


Kon Seiten feiner, dürfen ihm meder ein enger 
Anzug feiner Kleider, noch andere narürliche Bedürf- 
niffe laͤſtig fallen. 


$. 261. 


Dennoch foll der Geburtshelfer zu diefer Zeir alle 
übereriebene Gemächlicykeie, befonders alle, alsdann 
feicht bare feheinende, fremde Kleidungsftücke, als 
Müsen, wachstuͤcherne Schuͤrzen, Dorermel, ja 
ganze Habite von gleihem Stoff, meiden, um fich 
menigftens nicht als ein Sonderling, oder wohl gar 
noch ärger, auszuzeichnen. 

$. 262. 

Bon Seiten deſſen, was der Geburrshelfer bey 
feiner zu verrichtenden Operation braucht, beftehe die 
gange Gerärhfchaft in ein wenig Del, einer Servierre 
sum Abtrocknen der Hände, und einigen £leinen weiz 


chen Säpchens zum Anfaflen der ſchluͤpfrigen Theile 
des zu wendenden Kindes. 


9. 263, 


Aber, nad) in fo weit glücklich verrichterer Opera⸗ 
tion, ift, su allenfalfiger Wiederauflebung eines erwa 
todt feheinenden Kindes, allerdings mehr, nämlich: 
warmes Waller, und, am heften eine Muhle, zum 
warmen Bade, Iebendige Kohlen, warmer Wein, 
leinene Tücher genug, eine Bürfte, ſtark riechende 
flüchtige Sadyen, und wie e8 alle Dramen haben fann, 
was dahin abzweckt, noͤthig; Und alle diefe Gerärhs 

ſchaf⸗ 
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fchaften fommen viel zu ſpaͤt, wenn fie nicht frühe 
— vorher beſtellt, und wuͤrtlich beſorgt worden 
ind. 


$. 264. 
Ehe man nun aber sur Operation felbft fchreirer, 

muß man aus der Sage des erfannten vorgefallenen 
Theile des Kindes auf die übrige Stellung feines Körz 
pers, befonders auf die Sage der Füße, den wieder: 
holten fihern Schluß machen, und nach den allge: 
meinen Negeln der Kunft willen, welche Hand man 
am ſchicklichſten anzuwenden babe. 


$, 265. 

&o oft, als die Schwierigfeir der Geburt von 
einer übeln Sage des Kindes in Mutterleibe abftammer, 
fann man, wenn anders foldye Theile des Körpers, 
oder feloft des Kopfes vorliegen, welche ohne Nachs 
sheil für die hiernächft vorzunehmende Wenduug zu 
einiger Ausdehnung des Muttermundes fähig find, 
und die Waſſer noch nicht abgegangen find, es abs 
warten, bis ſich der Muttermund, um die Hand ein- 
zulaffen, genugfam erweitert habe, 


6. 266, 


Sonft, und in andern Faͤllen, wo nämlich die 
Nabelfehnur 3. E., oder ſolche Glieder des Kindes 
vorliegen, weldye den Muttermund weiter zu eröffe 
nen nicht vermögen, und durd) ihren tiefern Sal in 
das Decken der Wendung nur binderlich und nach⸗ 
theilig find; da muß man beydes, den Muttermund 

er 
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erweitern, und die Wafler fünftlich fprengenz oder 
erfteres, gleich nach dem narürlicyen, aber gemeinigs 
lich frübzeitigen Waſſerſprunge, bewertftelligen, und 
fofore zur Operation fchreiren, 


S. 207. 

Bey vorzunehmendem fünftlihen Waſſerſprunge 
fol man Erftgebärende warnen, niche zu erſchrecken. 
Es fann diefe Vorſicht auch bey Mehrgeſchwaͤngerten 
niche fchaden. 

$. 268. 


Als eine Hauprregel hat man bey der Wendung 
in Acht zu nehmen, daß man nie anders, als in der 
Zwiſchenzeit der Wehen arbeite, fo lange nämlid) das 
Kind nody nicht bis auf den Kopf geboren if. So 
oft alfo eine Wehe einfälle, muß man da, wo man iſt, 
ftiße halten, bis die Wehe vorüber gegangen ift, 


$. 269. 

Ein gleiches gile von der Application aller In⸗ 
ſtrumente; Nicht alfo aber, fondern vielmehr umge: 
kehrt, verhält es fich mir den Snftrumenten, befons 
ders mit der Geburtszange bey der Operation felbft. 


$. 270, 

Auch foll man der Gebärenden während der Ope⸗ 
ration, fo viel möglich, ein files und ruhiges Vers 
halten anrachen, befonders fo lange man noch mie 
Aufſuchung der Füße befchäftiger iſt; oder zur Zeitz 
daß man eben dem Kinde, nörhigen Falls, die halbe 
ren auf den Leib geben will, weil davon 

Pract. Tb. S - ein 
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ein großer Theil des glücklichen Erfolgs, und guten 
Ausganges der ganzen Operation abbänge. Am we 
nigften aber ſollen Gebärende zu diefer Zeit fich zuruͤck⸗ 
ziehen und fehreyen, oder, welches noch ſchlimmer iſt, 
drängen. 
Sur 

J es noͤthig, daß ohne Zeitverluſt operirt werde; 
ſo muß man jedoch bey Erweiterung des Muttermun⸗ 
des ſtufenweiſe zn Werke gehen, einen Finger nach 
dem andern brauchen, und nicht gleich, oder auf ein⸗ 
mal, am mwenigften mit der zuſammengelegten ganzen 
Hand su fahren. Denn ntan muß fich büren, daß 
ich die Theile nicht ſacken, oder ſtauchen. | 


9. 272 | 
Anders fol man daher mit der Hand in die Mur⸗ 
gerfcheide, anders in den Muttermund felbft eingehen. 


$. 273. 

Bey Eonvulfionen der Muster in der Geburt, 
muß man allemal das Ende derfelben abwarten, odetz 
falls während der Arbeit eine neue Convulfion fich 
einftellen follte, die Hand etwas zurück ziehen. 


$. 274. | 
Bey Starken Blutfluͤſſen aus der Mutter, und noch 

ſtehenden Waflern, fol man diefelben fprengen, undy 

wenn anders das Kind gut fleht, den größten Theil 

des Waflers, kuͤnſtlicher Weife, ablaufen Iaffen, ehe 

man zur Operation fehreiter, welcher man folchergeo 
ſtalt oft entuͤbriget ſeyn kann. 

| 8.275: 
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— 
Hier, nicht aber bey einer vorzunehmenden Wen⸗ 1, 
dung ſelbſt, kann der Waflerfprenger vorsüglicy gure = 
Dienſte Teiften. 3. 


$. 276. 
Starfe Blurflüffe aus dem Munde, oder durch 
die Naſe, erfordern mehrentheils eine fchleunige Ent⸗ 
bindung mittelſt der Kunft. (Accouchement force), 


§. 277: 

Der volllommene Fall eines! flarfen Mutterblut⸗ 
fluffes, von Seiten des gaͤnzlich auf dem Mutter⸗ 
munde fisenden Mutterkuchens, erforderr gleiche, aber 
noch fchleunigere Hülfe, zur Rettung der Mutter und 
des Kindes, es mag daſſelbe fonft liegen, wie es will. 


$. 278. 

Im unvolllommenen Falle eines geringeren Mut⸗ 
rerblutfluſſes, von Seiten des zum Theil auf dem 
Muttermunde fisenden Meurterfuchens, fol man, 
wenn anders das Kind fonft gut ſteht, verfuchen, ob 
durch den Walferfprung, und die fünftliche gänzliche 
Entleerung der Waſſer (9. 274.), die Operation, wie 
off gefchieher, nicht vermieden werden fünne. 


$. 279. 
Bey der Wendung felbft muß man aber forgfältig 
dahin fehen, daß man die Theile des Kindes bloß, 
und nicht mie den Häuten gedeckt, falle, um feine 
vorzeitige Loͤſung des Mutterkuchens zu veranlaſſen. 
=: Man 
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Man muß alfo mir der Hand, nicht zwifchen der Ger 
baͤrmutter und den Häuten, fondern swifchen den Haus 
zen und dem Kinde wegzufahren fich befleißigen. 


$. 280, 

Zu diefem Ende fol man aud), bey dem etwa 
einftlic vorgenommenen NWaflerfprunge zur Mens 
dung, hurtig und während dem Abfluffe des Waflers 
felbft, mit der Hand in die gemachte Deffnung der 
Haͤute einzufahren, nicht verabſaͤumen. 


$. 281. | 
So wie man hieraus leicht einfieher, daß man 
fich in dergleichen Nendungsfällen feinesweges eis. 
nes Waflerfprengers ($. 275.) bedienen könne; fo 
fol man diefe Operation alsdann vielmehr nad) der 
Methode des Deleuͤrye verrichten. 


6.282, 

Der Nabelftrang fol, fo viel möglich, für allem 
Druce geſchont werden. Man fol ihn alfo, wo er 
ins Gefühl fälle, eneweder aus dem Wege räumen, 
oder von ihm abgeben, oder mis hohler Hand über 
ihn wegfahren. 


$. 283. 

Umfonft bemüher man fih, einen einmal vorges 
fallenen Nabelftvang zurück zu bringen, wenigſtens zus 
züc zu erhalten. Statt fi) damit aufsuhalsen, fol 
man ihn, um den Druck und die Werkältung deflel: 
den zu verbüten, zwar in die Theile wieder zuruͤck 

brins 
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bringen, aber auch fogleich die Wendung, oder eine 
andere angezeigte Operation vornehmen. 


$. 284. 

Ein gleiches gile von einem einmal vorgefallenen 
Arm. Man fol ihn im geringften nicht wieder zu⸗ 
rück bringen. Die Repofision deſſelben thut auch hier 
vielweniger nöchig, als bey der vorgefallenen Nabel⸗ 
Schnur, weil der Arm, bey der Wendung des Kins 
des, groͤßtentheils von ſelbſt zurück geht. 


$. 285. 
Die nömliche Regel der unvergüglichen Wendung, 
ohne Repofition der obern Extremitaͤten, gilt im Sale 
beyder vorgefallener Arme. - | 


$. 286. 

Da indeflen ein oder beyde vorgefallene Arme in 
der Wendung des Kindes nicht gänzlich, fondern nur 
zum Theil von felbft wieder zurückgeben ($. 284. ), 
und daher gemeiniglic, früher, als es fonft gewoͤhn⸗ 
lich ift, wieder mie in die Geburt kommen; fo fol 
man fie bey den Fingerfpigen faffen und anziehen, fo: 
bald die Hände, neben dem Körper des Kindes, auf? 
ſerhalb den Theilen erfcheinen. | 


| §. 287. 

Aber eine Hand flart eines Fußes zu ergreifen, 
und alfo einen Arm flate eines Beines anzuziehen, ift 
immer ein ſehr grober Fehler von einem Geburtshel⸗ 
fer, wenn es aus Unbedachtſamkeit gefchieher; dahin⸗ 
„gegen liegt, oft bedächtlicher und gefliſſentlicher Weife, 
bierinnen das Geheimniß eines großen Kunſtſtuͤckes. 

6,288. 
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Ä . 288. 

Man bar fih daher, in feinem Falle, kein Ge: 
wiffen daraus zu machen, einen, oder beyde Arme zus 
erft, und früher in die Murterfcheide gu führen, als 
man nod) einmal Füße ergriffen bar. 


$. 289. 

Binder fi) aber ſchon ein Arm in der Mutter⸗ 
Scheide; fo fol man, um feiner felbft willen, vorher 
bedächtlicy unterfuchen, ob er aus Ungeſchicklichkeit 
nicht ſchon verrenfe, oder gar gebrochen ift. 


§. 290, | 
J. Bey Auffuchung und Ergreifung der Füße, fährr 
= man gemeiniglich mie der Hachen Hand gegen den Leib 
des Rindes. Man muß aber die Knie früher ergreifen, 
als die Füße, wenn der Kopf unterwaͤrts gewandt iſt, 
es fey denn, daß die Füße auf dem Leibe herunter, 
nach der Bruſt zu, geftrecke Tagen. 


Su. 2085 
8. Man ergreife aber die Füße ehender, als die Knie, 
2, wenn der Kopf aufwärts gewandt A die Süße mögen 
geſtreckt liegen, oder nicht. 


$. 292. 

Bey diefer Verrichtung, und während ber ganzen - 
Wendung, befonders, wenn man in der einen oder 
der andern Seite der Gebärmurter arbeiter, muß man 


den Leib der Frau mir der andern Hand gegenfeitig 
wohl gleich halten. 


6; 293. 
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$. 292. 
Diefe Unterſtuͤtzung des Leibes, durch die äußere 
lich angelegre Hand, iſt um fo-viel nörhiger, im Falle 
man. das Kind. zur Fußgeburt erſt vorbereiten muß. 


§. 208, 

Ben querftehendem Kopfe liegen mehr Rinder. mit 
den Geſichte nach der rechten, als nach der linken 
Seite der Muster; daher die Wendung des Kindes 
(wenn fie angezeigt und noͤthig ift,) mehrentheils ein 
Geſchaͤft für. die linfe Hand des. Geburtshelfers wird- 


$. 295. 

In allen Wendungen ift es weſentlich nörhig, ſich 
su: huͤten, daß der Arm des Geburtshelfers, nicht mie 
dem Körper des Kindes, am wenigften aber mic dem 
Halfe deilelben, oder mie der Nabelfchnur, kreutze. 


G. 296%. 
Dan fol auch, zufällige Umfchlingungen der Na⸗ 


belſchnur, erſt ſpaͤt beym MWendungsgefchäfte zu vera 
anlaſſen, ſich huͤten. Es iſt dieſes jedoch leicht zu 


vermeiden, wenn man anders nicht die Fuͤße, fo wie 
fie einen, gleichfam durch ein blindes Ungefähr, in 
die Hände —* „ergreift und anzieht. 


9. 297. 
Es iſt zuweilen ſchwer, beyde Fuͤße in der Gebaͤr⸗ 


mutter zu faſſen, und vereinigt anzuziehen. Lim alſo 


— 


das Kind nicht bey einem Fuße durchzufuͤhren, muß 
man einen Fuß nach dem andern in die Mutterfcheide 
brinu⸗ 


v 
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bringen, und daſelbſt erft beyde kunſtmaͤßig faffen, 
und ferner anziehen. 





$. 298, | 

Das Ansieben der Glieder außerhalb der Mur: 

terfcheide, foll nie anders, als mittelſt gelinder fpiral: 

fürmiger Bewegung der Theile, am wenigſten aber 
rucksweife, oder wankend, gefcheben. 


$. 299. 

Es ift feinesmeges nörhig, zu Befeſtigung des 
erften Fußes in der Meurrerfcheide, fich der urſpruͤng⸗ 
lich Sigmundifchen. Schlinge zu bedienen, waͤh⸗ 
rend daß man den zweyten Fuß fucht, oder hole. 


%.,200, 

Iſt die Schlinge unentbehrlich; fo muß man fie, 
gleich andern Inſtrumenten, mit Del anſtreichen, | 
wohl anlegen, und behutſam anzıehben. Man foll fie 
auch fogleid) loͤſen, fobald man ihrer nicht mehr bes 
darf. | 

$. 301. 
2. Dendes, diefe Schlinge und deren Führungsftäbs 
2. lein, find Werkzeuge, melche nie anders, als in den 
fchwerften Fällen der Vorbereitung zur Fußgeburt, 
oder wo fich der Körper des Kindes nicht anders, als 
fehr befchwerlich , ſenkrecht ftelle, ihren Augen haben, 
und gebraucht werden follen. 


$... 20 
- Die Füße folgen dem Zuge befchmerlich,, fo lange 
der Körper des Kindes, mit dem Kopfe nad) unten 
| 98 
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gewandt, noch fihief, oder quer liegt, befonderg, 
beym Eintritt einer Wehe, Sobald aber der Kopf 
feinen vorigen Stand verläßt, und das Kind fich 
fenfreche lege, folgen die Süße um fo viel williger, - 
($. 227.) Daher fol man ſich in manchen beſchwer⸗ 
lichen Sällen hier der Schlinge, flart einer Hand bes 
dienen, und während daß man mie der andern Hand 
den Kopf in die Höhe hebt, die Schlinge anziehen, 
und folchergeftale ein doppeltes Manuel machen. 


$. 303. 


Außer dem fol der Geburtshelfer nie mehr, ale 
eine Hand auf einmal, in die Mutterſcheide einlaſſen, 
noch weniger mir beyden zugleich, je irgend eine Ars 
beit darinnen vornehmen wollen. 


Se 204, 

Siegen die Füße kreuzweiſe übereinander gefchränee, 
welches die dritte Hauptlage ift, morinnen fich die 
Süße befinden fünnen; fo muß man fich hüten, den 
oberften nicht für den unterften zu ergreifen und anzu— 
‘sieben, fol fich diefer anders nicht fperren, und Ge: 
fahr] laufen, verrenft, oder gar gebrochen zu werden. 


6. 395, 


Guter Urfachen halber foll man die bereits gebor> 
nen Füße und andere Theile des Kindes, nie anders, 
als mittelſt swifchengelegter Stücken feiner, und fhon 
genuster weicher Seinewand (9. 262.), fallen und 
anziehen. | 


+ 306. 


\ 
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9. 306. 


Gleicher Urſachen halber ſoll Hand um Hand ar⸗ 
beiten ($.256.), und mie voller Hand, Theil für Theil 
gefaße werden, indem man von den Süßen su den 
Knien, bis zu dem Kreuze fahre, ohne jedoch die alles 
zeit vorletzt gefaßten Theile des Kindes zu verlaffen. 


$: 807: 


Da folchergeftale die ganze Saft mirrelft kleiner ver⸗ 
theilter Kraͤfte bewegt wird; ſo wird auf dieſe Art 
der Gelenke der langen Beine vorzuͤglich geſchont. 


| $. 308. 

Aus eben biefen Gründen, und um nicht die ganze 
Saft an einfachen Theilen zu bewegen, fol man dem 
Kinde die halbe Seitenwendung auf den Seib, wenn 
fie nörhig ift, außer der Zeir einer Wehe, und nicht 
früher, jedoch auch nicht fpärer geben, als wann es 
bis über den Hintern geboren iſt. 


$. 309. 

Es verſteht ſich faſt von ſelbſt, daß man bey en 
zur rechten Zeit ($. praec.) vorzunehmenden halben 
Seitenwendung, den fürzeften Theil des Zirkels bes 
ſchreiben, oder dem Kinde die volle halbe Seitenwen⸗ 
dung dahin geben foll, wohin es ohnehin ſchon einen 
natuͤrlichen Hang äußere. 


$, 310, 


Man bemerkte naͤmlich faft jederzeit, da dag Kind 
während der Fußgeburt (mis oder ohne Wendung) 
gleich⸗ 
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gleichſam von ſelbſt eine Seitenwendung annimmt 
und macht. Alsdann muß man dieſer folgen, und 
noͤthigenfalls ſogleich mie den Händen wechſeln, dies 
felben anders anlegen und gebrauchen. 


$. 318. 

Gienge etwa der Nabelftrang zwiſchen den Beinen 
durch, fo daß das Kind gleichfam darauf ritte; fo muß 
der mürterliche Theil deflelben (Theor. 9.349.) zuvor, 
vom Rücken her, um fo viel angezogen werden, als 
genug ift, das gebogene Kırie durch die Schlinge 
durchzuführen, und den Stabelftrang zu entwickeln. 


1312, 

Wo dieſes niche ift, muß dennoch, fobald einmal 
der Seib fo weit geboren ift, der Eindliche Theil der 
Nabelſchnur (Theor. 9. 349.) ein wenig gegen den 
Leib zu, angezogen und gelöfer werden. 


94313 
Sin den meiften Fällen ift es nörbig und nüslich, 
die Arme früher zu löfen, als den Kopf durchzufuͤhren. 
Man muß alfo diefe Handleiftung niche verabfäumen, 
fobald das Kind bis an den Hals geboren ift, und 
jezt, wie es gemeiniglidy geſchiehet, nur den geringften 
Widerſtand leiſtet. 


$. 314. 

In diefen Fällen muß man den Arm, ber dem 
Steisbeine am nächften liegt, allegeie am erften löfen. 
Dober fol der Arm in derjenigen Seite, aus welcher 

man 
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man das Kind, nad) der andern Seite, auf den Seib 
gewandt bat, gemeiniglicy am erften gelöft werden. 


ee 

So wie indeflen das Söfen der Arme, beftimmeer 
Urſachen halber, nicht allegeie gleich leicht ($. 231.) 
fälle; fo wird die Sage beyder Armen zumeilen aud) 
nicht einerley befunden. In diefem Falle, wo ber 
eine Arm geſtreckt, der andere gebogen ift, foll die 
Kunft von der Regel abweichen, und den leßten, bes 
reits gebogenen und am leichteften zu löfenden Arm, 
obſchon in der falfchen Seite, am erften löfen. 


$. 316. 
Gleichwie es aber weder allegeie noͤthig, noch viels 


weniger immer nüßlich ift, das Kind aus der Seitens 


Inge auf den Seib zu wenden ($$. 308. 309.); fo foll 
die Söfung der Arme in diefem Falle dennoch nach der 
Regel gefcheben, nämlich: den unrerften zuerft, den 


oberften zuletzt ($. 314.) zu nehmen, obgleich zur Erz 


leichterung der Operation freylidy ein verfchiedenes 
Handmanuel erfordert wird. 


ST, 

Dendes, das Löfen der Arme und des Kopfes, 
erfordert übrigens eine fehr fertige Gefchicklichkeie des 
Geburtshelfers, will er anders nicht, mie Verſchul⸗ 
den, unglücklich feyn. Dan fol ſich alfo, in diefen 
Stuͤcken, eine faſt mechanifche Fertigkeit erwerben. 


9.318. 


& 
’ 
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§. 318. | 

Nie fol man fi) von jemand helfen laffen, den 

Seib des Kindes anzuziehen, im Sale, daß der Kopf 
großen Widerftand leiſtet. 


$. 319, 

Auch fol man, vom Anfange bis zum Ende des 
MWendungsgefchäftes, nie aus der Acht laffen, die 
Are des Beckens zu wahren, und des Dammes zu 
ſchonen. 

§. 320. 

Um aber die Wendung, oder die Fußgeburt, fuͤr 
das Leben des Kindes immer weniger gefaͤhrlich zu 
machen, rathe ich aus uͤberzeugender Erfahrung, ſeine 
Zuflucht bey ſchwieriger Loͤſung des Kopfes, nach 
sen bis dreymal vergeblich gemachtem Verſuche, ohne 
meitern zeitverluft zur Zange zu nehmen, und es niche 
auf mehrere Verſuche anfommen zu laffenz denn der 
dritte fruchtlefe Handverfuch ift dem Leben des Kins 
des fchon fo gefährlich, als der vierte, fünfte und 
fechfte, wenn fie mislingen, toͤdtlich find. 


$ 321% 

Es enrfteher daher für den Geburtshelfer die bes 
fondere practifche Regel, ohne mie der $evretifchen 
Kopfzange verfeben zu feyn, nie irgend eine widers 
natuͤrliche und ſchwere en ($. 258.) 
gu unternehmen. 

§. 322. 

Zwillinge, wovon ſich einer oder der andere, oder 
beyde, übel und widernatuͤrlich zur Geburt anſtellen, 
ſind 
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find gleichen Gefesen der Wendung unterworfen. 

Man darf hier allenfalls nur doppelt thun, was man 

fonft einfach würde gethan haben. (Theor. 9.693.) 
$. 323, 

Dennoch muß man willen, daß ein jeder der Zwil⸗ 
linge in feinen befondern Haͤuten eingefdyloflen liegt, 
und mittelſt einer Scheidewand von einander abgefons 
dert ift (Theor. $. 341... Man muß alfo weder aus 
Unachtſamkeit, noch viel weniger ans Unwiſſenheit, 
die Häute des zweyten Kindes früher brechen, als 
noch das erſte geboren iſt; will man anders fich, oder 
einem andern, niche Mühe genug fcharfen, die als⸗ 
dann verwirrt untereinander liegende Theile des Kins 
des gefchicke zu uneerfcheiden, und. entwickelt zur 
Geburt zu bringen. 


$. 324 

Bey den im Zwillingsfalle fünftlicher Weiſe vor⸗ 
zunehmenden Waflerfprunge zur Wendung felbft (SS. 
280.281.), muß man aber ehender den Sack, als die 
Scheidewand ($. praec.) zu brechen ſuchen; wenig⸗ 
fiens doch befonders dahin fehen, daß die Hand foz 
gleich bey dem Abgange der Waller in das gemachre 
Loch eindringe, und zu den Füßen eile; fol andere 
die in dieſem Sale fonft leichte Wendung des Zwil⸗ 
lingsfindes nicdye Schwierigkeiten und Gefahr ausge 
fee feyn ($$. 279. 280.). Daher man fid) der 
Deleüryefchen Arc die Wafler zu fprengen ($. 281.) 
erinnern fol, und fich diefelbe bier sum Geſetze zu 
machen bar. 


$. 325, 
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$. 325. 

Sin dem feltenen Falle zufammen verwachfener 
Zwillinge, macht es ein jeder Geburtshelfer, nad) 
beftem Wiffen und Gewiſſen, fo gut er kann. Denn 
die Regeln find hier fo fehmer zu beflimmen und vors 
zuſchreiben, als auszuüben. 


$. 326, 


Diefe bey vorsunehmenden Wendungen allgemeine 
Regeln und andere Vorſichten, befonders bey der 
Vorherſagung zu beobachten, find, um unferer eiges 
nen Ehre willen, um fo viel nörhiger, als Teiche dies 
felbe ohnehin in allem Betrachte bey der Be in 
Gebursshülfe Gefahr läuft. Ä 


* 


Zwey⸗ 
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Von den Manualoperationen, und 
ihrer Claſſification. 


$. 327. 
feichwie die practifche Lehre der in der Geburts 
hülfe zu verrichtenden widernatuͤrlichen und 
ſchweren Operationen, überhaupt in die zwo Haupt⸗ 
elaflen der Manuals und nftrumentaloperationen 
entfchieden wird (9. 8.); fo handelt der erfte Theil bilz 
fig von denen Operationen, welchen eine gefcyickte 
Hand des Geburtshelfers, ohne alle andere Werk 
zeuge, gemeiniglich einzig und allein gemwachfen iſt. 
6. 9.) | | 

$. 328, 

Da aber die widernatärliche und ſchwere Kopfge⸗ 
burten, bauptfächlidy den andern Theil der pracrifchen 
Geburtshälfe ausmachen, weil fie felten ohne Bey 
bülfe der Inſtrumente geendige werden fünnen ($. 9.), 
und ein Kind, wenn e8 nicht mie dem Kopfe voran 
zur Welt koͤmmt, nicht anders, als mit den Süßen, 
oder mitdem Steis voran, geboren werden fann ($.7.)5 
fo werden wir es hier größtencheils mie Wendungen, 
und der fo genannten Fußgeburt (9. 29) zu thun 
Haben. 


$. 329, 
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$. 329. 

Die Sehre von der Wendung aber ift fo wichtig, 
als der Unterfchied der Sagen des Kindes Mannigs 
faltig iſt. And da ein Kind in übler Sage, durch die 
Wendung nicht anders geboren werden fann, als mit 
selft des Lleberganges aus der fihlimmen Sage in die 
beſſere; fo beruher die heutige glüsflichere Praxis einega 

theils auf einer foftematifchen richtigen Claffification 
der Arten von Sagen, anderntheilg aber auf einer vers 
nünftigen Reduction derfelben untereinander ($. 11.) 
mierelft einer gefchieften Handanwendung. 


330, 


Da nämlich die verfchiedenen Claffen, und in dena 
felben die verfchiedenen Gefchlechter fo von der Sage 
des Körpers beftimme werden, als die verfchiedene 
Sage der Gliedmaßen die verfchiedenen Gattungen be⸗ 
ſtimmt; fo werden auc) durch eine ſyſtematiſche Res 
duction ($. praec.) Garsungen in Gattungen, Ges 
fchlechter in Geſchlechter, ja feloft Claſſen in Claſſen 
verändert ($. 8.) 


$. 331. 


Diefe Reduction erftrecke fid) aber feinesmeges auf 

die Hauprelaffen der Operationen felbft ($. 327.)r 

maaßen die erfte nach der Weife der Alten, fo wenig 

in die leßte zu verwandeln ift, als wenig die letzte, 

foft nady Willkuͤhr einiger Neuern, in die erfte vers 

wandelt werden darf, foll eg anders nicht oft hals⸗ 
brechende Arbeit geben. 


Pract. Tp. G 6, 332, 
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$. 332, 

Da übrigens diefe Verwandlung oder Reduction 
der Gattungen, Gefchlechter und Elaffen der Manuals 
operationen (9. praec.), auf einer richtigen foftemas 
sifchen Claſſification ſelbſt beruhet ($. 329.)3 fo ift 
diefelbe unleugbarerweife von ausgebreiterem Nutzen. 


N. 333, 

in der erfien Hnupeelaffe der Mannaloperationen 
koͤmmt die Fußgeburt, als das Hauptgeſchlecht (Ge- 
nus fummum), und hierinnen die vollfommene Fußs 
geburt, als das erſte Geſchlecht (Genus primum), 
vor. 

1.934, 

Vollkommen wird die Fußgeburf genannt, wenn 
beyde Füße zugleich in den Muttermund zur Geburt 
eintreten. Sie har drey Hanptgattungen, fe nach der 
dreyfachen Hauptlage der Füße ſelbſt. 


‚g. 335%. 

Die unvollkommene Fußgeburt macht dag zweyte 
Geſchlecht aus, und wird alſo genannt, wenn ſich 
das Kind nur mit einem Fuße zur Geburt einſtellt. 
Sie har gleichfalls drey Gattungen, je nachdem, in 
voriger Hauptlage des Kindes, der in der Gebaͤrmut⸗ 
ser verſteckte Fuß eine beſondere Lage angenommen hat. 


3.336 
Zur erſten Claſſe gehoͤrt ferner die ſogenannte ge⸗ 


doppelre Gehurt, als das Hauptgefchledhe, weiches 
Ki wie⸗ 
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wiederum zweyfach iſt, und die vollkommene und un⸗ 
vollkommene gedoppelte Geburt in ſich begreift. 


$. 337. 

Gedoppelt wird überhaupt die Geburt genannt, 
wenn förperliche Theile des Kindes, durch Biegung 
der Gliedmaßen vervielfältiger, zuerſt zur Geburt 
kommen. Hierher wird vorzüglich der Hintere ges 
rechner, 

$. 338. 


Vollkommen wird die geboppelte Geburt genannt, 
wenn ftärfere Theile, 3. E der Hintere feldft, in den 
Mustermund zur Geburt tritt; Unvollkommen aber, 
wenn geringere Theile, mie die Knie find, ſolcherge⸗ 
ſtalt ($. praec.) zur Geburt vorliegen. 


$. 339, 


Ein jedes diefer Gefchlechter har drey Gartungen, 
je nach Befchaffenheir der Sage und Stellung der Fuͤße. 


$. 340, 
Die zweyte Claffe begreift die Duerlage des Kins 
des, mis unterwaͤrts hängenden Extremitaͤten, in ſich. 


6, 341. 

In diefem Gefchlechre kommen drey Gattungen 
vor, je nad) dem Unterſcheide und der Mehrheit der 
vorgefallenen Extremitaͤten. 

$. 342. 

Die dritte Elaffe faße die Duerlage des Kindes, 
mis uͤberwaͤrts liegenden Extremitaͤten, in ſich. 

— G 2 $. 343, 


* 
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§. 343. 
Dieſes Geſchlecht hat, nach dem Unterſchiede des 
vorliegenden Ruͤckens oder Leibes, zwo Gattungen. 


$. 344 


In der vierten Claſſe fommen die ſchiefen Lagen 


des Kindes, mit vorgefallenen obern Extremitaͤten, 
vor. 
| $ 345. 
Diefes Gefehlecht har zwo Hauptgartungen, je 


nachdem das Kind mir feinem Körper liege, und der. 


Kopf mir dem Gefichre über ſich, oder unter fich, ge⸗ 
wande ift, es mag ein Arm allein, oder es mögen 
beyde Arme zugleich durchgefallen feyn. 

$. 346. 
Die fünfte Claſſe enthaͤlt das von den Franzoſen 
ſo genannte Accouchement forcé, oder eine jede 
ſchleunige Wendung, BR fetöft der Kopf voran 
liegt. 
$. 347. 
Zu diefem Gefchlechte werden, als Gattungen, ges 
rechnet: 
1) Wenn der Kopf ſehr falſch vorliegt. 
2) Wenn ein gefaͤhrliches Symptom von Seiten 


der Mutter vorwaltet, z. E. ſtarke Haͤmorrhagie, Con⸗ 
pulſionen 2c. oder wenn 


3) der Murterfuchen vorliegt, und auf dem Mur 
cermunde feft fit, 


4) Wenn 





1 
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4) Wenn ein gefährliches Symprom von Seiten 
des Kindes vorwalter, 3. E. die vorgefallene Nabels 
ſchnur, mic oder ohne Kopf ꝛc. 


9. 348. 
Die ſechste Claſſeſchließt endlich dieſen erſten Theil 
der practiſchen Lehre von den Manualgeburtsoperatio⸗ 
nen, mit den ſchweren Nachgeburtsoperationen. 


| $. 349. 

Diefes Geſchlecht begreift drey Hauptgattungen 
in ſich: 
1) Die Abfchäfung der Nachgebure aus. verfchies 
denen Gegenden der Gebärmutter , bey unverfehrree 
Nabelſchnur. 

2) Eben denſelben Fall, bey abgeriſſener Nabelz 
fhnue 

3) Die Operation einer eingefperrren Nachgeburt, 
mis oder ohne Nabelfchnur. 





Das erſte Kapitel, 
Von | 
der Sußgeburt, umd ihren Gattungen. 


$. 350, 
N. Fußgeburt überhaupe, oder ihre Gefchlechrer 


und Sartungen, entftehen von daher, daß fi) das - 
Kind gar nicht gewandt hat, fondern in einer feiner 
urfprünglichen Sagen figen. geblieben ift, N 

+ 35 Ba i 
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$. 351. 

Die veranlaffenden Urfachen hierzu fönnen mans 
cherley ſeyn; ein allzuſtarkes Kind, oder eine allsus 
wenig geräumige Gebärmutter, Mangel am Schaaf: 
aller, fruͤhzeitige und urfprüngliche Limfchlingungen 
der Nabelfchnur, und was dergleichen-mehr ift. 


$. 352. 

Die verfchiedene Gattungen der Fußgeburten aber 
entſtehen einestheils, von der verſchiedenen unrichti⸗ 
gen urſpruͤnglichen Lage des Kindes in Mutterleibe, 
anderntheils aber auch erſt waͤhrend der Geburt ſelbſt 


$. 353. u, 
Sao wie die vollfommene Fußgeburt überhaupt, 
Yor der unvollfommenen in allem Betrachte ihre Vor⸗ 
züge hat; fo ift insbefondere die erſte Gattung derfels 
ben die befte, obwohl freylich an fich die feltenfte. 


$. 354. 

Ale Handgeburten, mittelft der vollfommenen 
oder unvollkommenen Wendung ($. 177.), müflen zu 
diefer erften Gattung diefes erften Geſchlechts der 
vollfommenen Fußgeburt, su glücklicher Entbindung 
der Mutter, gebracht werden. 


$. 355. 

Da folglich das Manuel der erſten Gattung der 
vollkommenen Fußgeburt, eine große Beziehung auf 
alle andere Sefchlechter und Gattungen har, um es 
dabey anzuwenden; fo verdient es um fo mehr dem 
erſten Platz, als es ohnehin an ſich am —— ft, 3 

356. 
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$. 356. 

Diefe erſte Gattung der vollfommenen Fußgeburr 
aber befteher darinnen, wenn beyde Füße des Kindes 
fo im Muttermunde, oder in der Murrerfiheide, lies 
gen, daß die Ferfen nach den Scyoosbeinen, die Zehen 
der Süße nad) dem Heiligenbeine zu gefehrr find. 


| N 372 | 
Man faße die Füße des Kindes mir der vechren 
oder linfen Hand. überhalb den Ferſen, mie voller 
Hand fo, daß der Mirrelfinger zwifchen die Knöchel 
zu liegen komme, die andern Singer aber zertheilt an 
den Seiten, und die Sußfohlen in der faft. gänzlich 
gefchloffenen. Hand liegen. 
| NE > Ka 
Sobald, nad) funftmäßiger Operation (9. 298 ), 
die Knie erfcheinen, faßt man, mie der andern Hand 
gegenüber, den Mittelfinger gleichergeftale zwiſchen⸗ 
gelegt, überhalb denfelben, und fähre fort, kunſtmaͤſ— 
fig zu operiren, bis der Hintere erfchienen.. 


$. 359% 

Man laͤßt die letztgebrauchte Hand. aufden Knien 
liegen, und lege die erftgebrauchte Hand fo auf das 
Kreutz an, daß der Mittelfinger geftrecfe, über die 
Lendenwirbelbeine mwegläuft, die andern Finger aber 
zertheilt, fich um das Becken anlegen. Solcyergeftale 
fahre man fort zu operiren, bis das Kind über den 
Nabel geboren if: | 

G. 360 


\ 


104 Zweyten Abfchnitts erſtes Capitel, 


6. 360. | 
Sobald der Nabel erfchienen, ziehet man die 
Schnur ein wenig an ($.312.), lege die Hand wie⸗ 
der an den Rücken, und operite fore, bie das Kind 


über die Bruft geboren ift, da man alsdann die Arne 
loͤßt. 
$. 361. 

Um mit Portal die Arme, die ſich in einer 
dreyfach verſchiedenen Sage befinden koͤnnen (9. 231.), 
auf die beſte Art zu loͤſen, geht man mit der auf den 
Knien gelegenen Hand ab, und legt den bereits ge⸗ 
bornen Koͤrper des Kindes auf ſeinen Vorderarm, 
waͤhrend daß man den Koͤrper des Kindes zu gleicher 
Zeit ein wenig nach der Seite legt, auf deren Arm 
der Koͤrper ruht, um mit der gegenſeitigen Hand den 
Arm des Kindes deſto bequemer loͤſen zu koͤnnen. 


$. 362. 


Zur Loͤſung ſelbſt führe man mir flacher Hand über 
das Schulterblatt des Kindes, feitwärrs dem Halfe 
dellelden, an dem ganzen Oberarm weg und herauf, 
bis in die Buge des Elbogens, und führe mie dem 
Elbogen ſeitwaͤrts in einem halben Zirfel, bis in die 
Gegend des Kreußes herum, drücke den Elbogen 
gegen die Bruft des Kindes an, fährt am Vorder: 
arm weg, und bringe ibn mie der Hand unterhalb 
der Druft hervor. 


G. 363. 


Zur Loͤſung des zweyten Armes, lege man den 
Körper des Kindes auf den andern Arm, in entgegen⸗ 
| | | I 
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gefegter erften Richtung, und operire mit der andern, 
Hand nad) gleichen Regeln. | 


$. 364. 

Alſo verfähre man in den ſchwerſten Fällen, wo 
nämlich die Arme nach der zweyten Gattung, laͤngſt 
am Halfe und Kopfe herauf geftrecft liegen. Denn 
wo fie fich nach der erſten Gattung, in den Elbogen 
unterwaͤrts gebogen, befinden, da ift die Schwierige 
£eie ungleich geringer ($$. 238. 315.), ob man wohl, 
um der Sicherheit willen, nach gleicher Borfchrife 
($. PER, su Werke "gehen muß. 


$. 365. 


Die Söfung eines oder beyder, nach der dritten 
Gattung freugmweis über den Nacken des Kindes, und 
unter den Schoosbeinen der Mutter, liegender Arme, 
($. 231.) ift am alerfchwerften. Diefe Sage erfordere 
ein befonders Manuel, oder fie brechen gewiß. 


$. 366. 


Nach gelößeen Armen fähre man aber alsbald mir 
der eben gebrauchten Hand, flach zu dem Vordertheile 
des Halfes, Über die Hinterwand der Gebärmurrerz 
fcheide hinauf, sum Munde des Kindes, während daß 

der Körper auf dem Handgelenfe ruhe, und bringt ein 
Paar Finger in den Mund des Kindes; oder man 
lege fie etwas höher auf den obern Kiefer dergeftale an, 
daß der Mirtelfinger über die Ntafe weg gehe, indem 
man faft zu gleicher Zeit mie der andern Hand nach 
dem Nacken führe, und die Singer zertheilt, daſelbſt 


fo 


206 Zweyhten Abfchnitts erſtes Capitel, 


fo anlegt, daß der Mirrelfinger über das Hinterhaupt 
wegfaͤhrt, indem fich der Zeige: und Ningfinger über 
die Schultern, der Daumen und Ohrfinger aber unter 
die Achfeln, anlegen. 


9. 367. 


Hat man den Kopf bey den Schultern und n ges 
faßt; fo loͤßt man ihn viel leichter, indem man folcherz 
geftale das Vorderhaupt unterwaͤrts an fid) zieht, das 


Hinterhaupf aber oberwaͤrts mit dem Mittelfinger zus 


rück ftöße, und folglich den Kopf mit dem Geſichte 
voran, in einem halben Zirfel heraus hebt, als wenn 
man ihn fchlechrerdings von oben allein, oder von 
oben und unten zugleich, gleich ſtark anzieht. 


Ri $. 368, | 
Der Kopf muß fi) alfo zuletzt eben ſowohl ent 


wickeln, als wenn er zuerſt geboren wird, und zwar 


im erften Falle, um fo viel mehr und gefchwinder, 


als fonft das geben des Kindes unvermeidliche. Gefahr 


lauft. 
§. 369. 
Der Seib des Kindes muß michin bey der Ent⸗ 
wicfelung des Kopfes, faft eben fo ftark erhoben mer: 


den, als zulege die Arme der Geburtsjange, wenn 


der Kopf, mittelſt derfelben, zuerſt geboren wird. 
Denn in beyden Fällen muß endlich der hintere Theil 
des Kopfes unter dem Schoosbogen, gleichfam wie 
an einem feften Ruhepunct, beynahe unbemweglich 
liegen bleiben, während daß der vordere Theil des 
Kopfes, insbefondere das Geſicht, das größte Stück 

des 


a u id nee ——— — 
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des Weges zuruͤcklegt, und der Kopf, welcher fich 
folchergeftalt um feine eigene Transverfalare (Theor. 
$. 413.) wender, in einer halben Dogenlinie durchs 
fchneider. “ 

$. 370, 

In der zweyten Gattung ber vollfommenen Fuß: 
geburt, ſtehen die Ferfen und Zehen der Füße ſeit⸗ 
wärts, entweder nach dem rechten oder linken Huft⸗ 
und Sikbeine gewandt. 


$. 371. 
Da man den Ferfen nicht den Rücken der Hand, 
ſondern die Fläche zufehren kann; fo ergreift man fie 
dem Falle gemäß, mit der fchicklichflen Hand, von 
der Seite auf vorige Arc, und verfährr wechfelsweife 
mie den Händen ſeitwaͤrts, wie im erften Falle. 


0.372, 

Sobald aber der Hintere geboren, der Nabel ers 
fhienen, und der Strang angezogen worden, lege 
man die Hand gegen den Nücken an, giebt dem Kinde 
die Viertheilsſeitenwendung auf den Leib, und endiger 
die Operation nach Anmeifung des erſten Falles. 


BE "ESCHE 
In der dritten Gattung der vollfommenen Fuß⸗ 
geburt, ftehen die Ferſen nad) dem Heiligenbeine, die 
Zehen nach den Schoosbeinen. 
$. 374. 
Man faßt, umgekehre mie den Händen fo, mie int 


erften Sale, und giebt bey Erfcheinung des Hintern; 
und 
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und nach angesogener Nabelfchnur, dem Kinde die 
volle halbe Seirenwendung auf den $eib, ehe man 
die Operation angemwiefenermaßen endiger. 


$. 375. 

Sollte jedoch das Kind während feiner Geburt, 
wie e8 zumeilen geſchiehet, gleichfam von ſelbſt, eine 
‚oder. die andere Seitenwendung annehmen ($. 310.)5 
fo folge man diefer, und verwechfelt dabey nöthigens 
falls die Hände zum bequemeren Gebrauch ihrer Ver⸗ 
richtung. 


$. 376, 

Levret und Smellie wollen, daß diefe hafbe 
Seitenwendung des Kindes auf den Leib, etwas mehr, 
als vollflommener Weife, verrichter werde. Es ift 
diefer Rath nicht zu verachten. 


3.1372 

Dennoch ift hier auch zu merfen, daß es weder 
allezeit nörhig noch nüglidy fey, dem Kinde die volle 
halbe Seitenwendung auf den Leib zugeben (9. 316.), 
fondern daß, in Abfiche auf die Söfung des Kopfes 
in der Geburt, manches Kind in manchem Falle, 
mis dem Gefichte ſeitwaͤrts, weit bequemer durch das 
Decken hindurc) gebe. 


$. 378. 
1lebrigens lift von der vorgängigen $öfung der 
Arme, in diefer dingonalen Seitenlage des Kindes, 


zu meren daß zwar der Regel na h der unterſte zuerſt, 
der 
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ber oberfte sulege ($. 314.) , jeboch beyde mit ein und 
eben derfelben Hand (9. 316.) gelöße werden. 


$. 379. 

Es verrichter nämlich der Geburtshelfer die Loͤ⸗ 
fung der Arme im diefer Sage des Kindes dergeftalt, 
daß er mie der Fläche feiner Hand, erſt über und uns 
terhalb der Druft des Kindes herauf, zur Außern 
Seite desjenigen Armes fahre, welcher auf dem heis 
ligen Beine liege, und denfelben vor und aufwärts 
über die Bruft aus den Theilen leite. Sodann fährt 
er mie der nämlichen Hand flady an der äußern Seite 
desjenigen Armes herauf, welcher unter den Schoos⸗ 
beinen liegt, und bringe denfelben vorsund unterwaͤrts 
über die Beuft herunter aus den TIheilen heraus. 


$. 330, | 

Sollten endlich die Arme nach der drircen Gar 
tung, das ift: überhalb dem Nacken des Kindes, 
und unterhalb den Schoosbeinen der Mutter, ges 
fchränfe angertoffen wrrden ($. 231.)5 fo koͤmmt 
- man mie Loͤſung derfelben nicht ehender zurecht, als 
bis fie aus diefer drieten Sage in die zweyte Lage uͤber⸗ 
gegangen ſind. 

| $. 381. 

lm diefe Reduction zu bemwerfftelligen, muß man 
dem auf feinem $eibe liegenden Kinde eine diagonale 
- Seitenlage geben, und daflelbe fofore wiederum zus 
rück auf feinen Leib wäßen, um alsdann den Arm, 
welcher in diefer Seite nad) der zweyten Gartung lies 
gen geblieben feyn wird, gemächlich und ficher zu loͤſen. 

§. 382, 
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5938 

Da die Loͤſung des andern Arms durchaus das 
gegenſeitige gleiche Manuel erfordert; ſo wird man 
ſich in dem Falle, wo nur einer der Armen die er⸗ 
waͤhnte Sage ($. 380.) hätte, leicht zu finden, und die 
nörhige Operation zu verrichten willen. 

$. 383. | 

Gleichwie e8 aber der gemeinfte San ft, daß nur 
ein Arm gefchränfe ($. 380.) angetroffen werde, fo 
wird es faft allegeie der gegenfeitige Arm feyn, aus, 
telcher Seite man das Kind vom Rücken auf ſei⸗ 
nen Leib gewandt har. Daß alfo diefer gefchränfee 
Arm der zulese zu löfende Arm fey, komme in diefem 
einfachen Fake der Operasion unser andern noch gar 
ſehr zu ſtatten. 

— 334. 

In der unvollkommenen Fußgeburt, befindet ſich 
das Kind in einer der drey angezeigten Hauptlagen, 
aber nur mit einem Fuße vorgefallen, während daß 
der zweyte Fuß noch in der Muster verftecke if. 


$. 385. 


In der erften Gattung der unvollfommenen Fuß 
geburt, flüge fid) der verborgene Fuß mis der Spite 
irgend auf einen Punct der Peripherie der obern Oeff⸗ “ 
nung des fleinen Beckens. 


$. 386. 
Man führe mir flacher Hand laͤngſt der innern 
Seite des gebornen Fußes herauf, bey den Geburts⸗ 
theilen 
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theifen vorben, nach dem verfteckeen Schenfel zum 
Schienbeine, und an demfelben mir dem Zeigefinger 
herunter in die Buge des Äußerften Sußes, welche 
man gleichfam anhakt, und dabey den Fuß mir dem 
gekruͤmmten Zeigefinger herauszieht. 


J—— 
Dieſe oder jene Gattung der nunmehr vollkom⸗ 
men gemachten Fußgeburt, verwandelt man jetzt in 


die erſte Gattung der vollkommenen Fußgeburt, und 
endiget die Operation. 


$. 388. 


In der zweyten Gattung der unvollfommenen 
Fußgeburt, Tiege ber verborgene Fuß höher, entweder 
im Knie gebogen über dem Schenfel des erſten Fußes, 

oder er liege geftrecke längft dem Leibe herauf. 


$. 389. 

Im erften Falle gehe man mit der Hand feit 
waͤrts ab, fahre auswärts an dem verftechten Schen> 
- fel herunter zur Buge des Fußes, und sieht ihn mir 
gekruͤmmtem Zeigefinger herunter, und heraus. 


9. 390, 
Sm andern Falle fähre man Über die Geburrsrheife 
zum Schenfel, und an demfelben in die Höhe zum 
äußerften Suße, faßt ihn, und führe ihn einwaͤrts, 


nad) der großen Zehe zu, im Knie gebogen, herun⸗ 
ser und heraus. 


§. 391: 
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9391 
In der dritten Gattung der unvollkommenen Fuß—⸗ 
geburt, finder ſich der mangelnde Fuß im Knie gebo— 
gen, mit dem Schenkel gegen den Ruͤcken gekehrt. 


$. 392. 


Man faͤhrt über die Geburtstheile hin, zum ver; 
borgenen Schenkel, und an demfelben herauf bis zur 


Kniebuge, welche man gleichſam anhakt, und dabey 


einerſeits das Kind naͤher bringt, bis der gebogene 
Fuß faſt von ſelbſt aus den Theilen faͤllt. So hat 
man abermals eine vollkommene Fußgeburt, welche 
nur zur erſten Gattung gebracht werden darfı ı um die 
| Geburt glücklich zu endigen. 


$. 393, 


In fo fern der in der Gebaͤrmutter noch verfteckre 
Fuß nicht nach der dritten Gattung liege ($. 391,)5: 
geht die unvollfommene Fußgeburt des Kindes zumeis 
Ien überaus gue von Starten ($. 230.), 


$. 394. 

In diefem Falle befördere man das Kind bey ei⸗ 
nem Fuße fo weit zur Geburt, bis der Hintere zum 
‚Einfchneiden koͤmmt; alsdann fährt man mir ges 
kruͤmmtem Zeigefinger auswärts in die Weiche des 
Kindes, und befördert feine Geburt weiter bis zum 
Knie des verfieckten Fußes, welchen man, indem man 
den Finger über den Schenkel an dem Schienkeine 
weg, bis zum Außerften Fuße laufen läße, einwaͤrts 
gebogen, leicht aus den Theilen entwickelt, um nun⸗ 

mehr 


von der Fußgeburt ꝛc. 113 


mehr nach Arc einer der Gattungen der vollfonimenen 
Fußgeburt aus dem erſten Geſchlechte zu verfahren. 





Das zweyte Kapitel, 


Don der gedoppelten Geburt, und ihren 
Öattungen. 


9. 395. 


—J. der vollkommenen gedoppelten Geburt tritt das 
Kind mir dem Hintern ein ($. 338.), und befindet 
fich in einer der gewöhnlichen Hauptlagen ($. 356. 
370. 373.). Die Sage der Beine unrerfcheider alfo 
eine Gattung von der andern. 


$. 396. 


Die vollkommene gedoppelte Geburt har mir der 
Fußgeburt gleiche Alrfachen (99. 115. 350.), und 
Veranlaſſungen ($$. 116. 117. 351.), nur die vera 
fchiedenen Gattungen derfelben enzftehen gern erſt in 
der Geburt ſelbſt ($. 352.) 


$. 397. 

Bey der innerlichen Unterſuchung bemerfe man 
folgende Kennzeichen: 

ı) Der Leib hat fich nicht fonderlich gefenfe. 

2) Der Muttermund ſteht noch hoch. 
3) Der ganze unsere Abſchnitt der Gebärmutter ift 
noch dick ansufühlen, 
Praet. Tb. H | 4) Der 
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4) Der Muttermund doͤffnet fich Tänglich rund. 

5) Die Geburtsarbeit gehe fehr langſam von flars 
ten. 

6) Das feine und unterfcheidende Gefuͤhl verraͤth 
endlich den vorliegenden Theil des Kindes. 


§. 398. 


In der erſten Gattung der vollkommenen gedop⸗ 
pelten Geburt, ſtaͤmmen ſich die Beine mit den Fuß⸗ 
ſohlen auf die Peripherie der obern Oeffnung des 
kleinen Beckens. 


Br 399 

Selten, oder gar nicht, gehen aber die in den 
Knien herunter gebogene Füße, ſammt den Hinterz 
bacfen, durch die Theile der Mutter hindurch ($. 396.), 
fondern die Füße gehen auch bier, wie dort bey der 
unvolllommenen Fußgeburt ($$. 385. 388.), im Fort 
gange der Geburt, gern in andere Gattungen ihrer. 
Sage über. 

$. 400, 

Man bat alfo mir einer Hand zugleich, oder mie 
beyden, zu mwiederhoftenmalen, zu thun, was man 
bey der unvollfommenen Fußgeburt von erfter Gar 
tung ($. 386.) einfach) that. 


2 
In der zweyten Gattung der vollkommenen ges 


doppelten Geburt, liegen die Fuͤße geſchraͤnkt, oder 
kreutzweiſe uͤbereinander geſchlagen. 


4. 402 
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$. 402. 

Hier ift nichts befonderes in Ache zu nehmen, ale 
die Vorſicht zu gebrauchen, niche etwa den zu oberſt 
liegenden Fuß zuerſt su nehmen und anzusiehen ($. 

304.). | 
$ 403. | 

In dem Fortgange der Geburt, wird diefe zweyte 
Gattung leiche zur dritten, morinnen beyde Füße 
längft über den Leib herauf geftrecke liegen. 


$. 404. 

In dieſer drirten Gartung holt man bende Fuße 
auf einmal mir einer AN ‚ oder je einen nach dem 
andern, mir abmwechfeliden Händen, inden man 
wurmfürmig, mit der flachen Hand, an den Theile 
gleihfam herauf £riecht, bis zum Außerften Fuße, 
welchen man faßt, und im Knie gebogen, einwaͤrts 
herunterfuͤhrt. 

$. 405. 

Muß man aber je etwa die vollkommen gedoppel⸗ 
te Geburt ſo ankommen laſſen, weil die Theile des 
Kindes ſchon zu tief ins Becken, und bis zum Ein⸗ 
ſchneiden, eingedrungen ſind; ſo hat man, wie bey 
der natuͤrlichen Kopfgeburt, des Dammes zu ſchonen, 
und die halbe Seitenwendung des Kindes auf den Leib 
vorzunehmen, fobald daffelbe nur bis über die Hüften 
geboren ift, da man alsdann erft die geſtreckten Füße, 
ſo wie hiernächft die Arme, und endlich den Kopfy 
‚fößr. 


93 $, 406 
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$. 406, 

‚Bey der unvollfommenen gedoppelcen Geburt, 
geist nur ein oder beyde Knie vor (9: 338.) 5 die Sage 
des andern Fußes macht den BADEN der Gar 
zungen aus. 

$. 407. 

In der erſten Gattung liegt der verborgene Fuß, 
der Laͤnge nach, uͤber dem Leibe; in der zweyten Gat⸗ 
zung iſt der Fuß nach dem Nuͤcken zu gebogen, und 
in der dritten Gattung treten beyde Knie ein. 


$. 408, 


In beyden erften Fällen Läße man das vorliegende 


gebogene Knie liegen, und befümmere ſich nur um den 
andern Fuß, nach den Regeln, weldyen bey der un: 
vollkommenen Fußgeburt ($. 384. u. f.) gelehrt wor⸗ 
den; im legten Falle aber umhakt man die Knie, und 
siehe fie an. 





Das dritte Gapitel. 


Bon der Querlage des Kindes, mit unters 
wärts hängenden Ertremitäten, 


§. 409. 
EN 


Sie Duerlage des Kindes, mir unterwaͤrts hängens 
den Extremitaͤten, entfleber von unvollkommen vol 
brachter Wendung deflelben, aus urſpruͤnglich falfcher 
Sage Ä 
9 9410, 


! 
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$ 410, 


Dieſes Geſchlecht widernatuͤrlicher und ſchwerer 
Geburten, hat drey Gattungen, je nachdem mehr oder 
weniger Extremitaͤten, einzeln, oder zuſammen, vor⸗ 
gefallen ſind. 

$. 411. 
Da in allen Gattungen das Kind mit dem Leibe 


vorliegt, ſo iſt nicht ſelten die Nabelſchnur zu gleicher 
Zeit mit durchgefallen. 


G. 412, 
Als Kennzeichen dieſer Lage, merkt man folgen⸗ 
de an: | 

1) Der Seib ift uͤberhaupt ſehr ungeſtalt und breit, 
vornen platt, zu beyden Seiten fugelhaft erhoben, 
und hart. 

2) Der Gebaͤrenden iſt die Betaſtung diefer Stel— 
fen ſchmerzhaft. 

3) Die Wehen find uͤberhaupt mäßig, und in beys 
den Seiten empfindlicher, ale im. Kreuße ſelbſt, mes 
nigftens im Anfange der entſtehenden Wehen. 

4) Die Gebärende fühle fein fonderlidyes Gewichr 
tief in den Theilen nach dem After zu, wie beym vor⸗ 
liegenden Kopfe. 

5) Sie empfinder auch nicheden gleichen Trieb zum, 
öfrern Abgang des Urins, wie beym vorliegenden 
Kopfe. 

6) Der Muttermund ſteht noch ſehr hoch. 

7) Der unsere Abſchnitt der Gebaͤrmutter iſt noch 
er / 

R | 8) Der 
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8) Der Murtermund ift laͤnglich rund, und in bie 
Duer eröffner. 

9) Die gemeiniglich mie vorliegende Nabelfchnur, 
und das unterſuchende und entfcheidende Gefühl der 
eintretenden Theile des Kindes, beftärigee die Lage 
deflelben. 

Sam. | 
In der erfien Gattung finden ſich beyde Füße mie 
einer Hand vor. 
$. 414 
Man darf die Hand von den Füßen nur wohl un: 
serfcheiden, jene unberuͤhrt liegen laffen, diefe aber 
£unftmäßig fallen und anziehen. 
Se 415. 
In der zweyten Gattung liegen beyde Hände, und 
nur ein Fuß vor. 
$. 416. 
Man meidet die Hände, führe kunſtmaͤßig an dem 


vorliegenden Fuße weg, sum verfieckten, vereiniget 
beyde, faßt diefelben, und siehe fie an. 


§. 417: 

Oder, trift man den verfteckten Fuß in einer be: 
quemen Sage an; fo fann man oft die Geburt bey 
einem Suße befördern. 

$. 418. 

In der drieten Gattung liegen beyde Haͤnde und 
Fuͤße vor. 

4. ar 9. 
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$. 419. 

Man fondere die Hände von den Füßen forafältig 
ab, und mache fid), nad) den Regeln der Kunſt, 
einzig und allein mir diefen zu fchaften. 

9. 420. 

Gemeiniglich liege in diefen Fällen der Kopf, mit 
ausgedehnten Halfe, ruckwoͤrts zwifhen den Schul: 
tern. Es wird daher nur ſelten nöchig feyn, daß 
Kind mircelft der Dorbereitung in ein bequemeres 
dager zu bringen. 


6, 421. 

Dder, die an die Füße angelegte Schlinge wird 
in den ſchwerſten Fällen diefer Are hinlänglicy feyn, 
wenn zu gleicyer Zeit der Kopf mit der andern Hand 
gehörig und vorfichrig erhoben wird. 





Das vierte Kapitel. 


Bon der Querlage des Kindes, mit über: 
| werte liegenden Extremitäten. 


$. 422. 


Beydes, veranlaſſende Urſachen und Kennzeichen 
dieſer Art von Lagen, ſind von den vorigen Geburten 
(Cap. 3.) wenig unterſchieden. Es bar aber nicht 
gleiche Bewandtniß mir dem Manuel derfelben, in 
Abſicht auf deſſen Schwierigkeit, weiche in dieſen Ges 

burts⸗ 
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burtslagen oft um ſo viel außerordentlicher iſt, als das 
Geburtswaſſer fruͤher abgelaufen iſt, und die Gebaͤr⸗ 
mutter ſich enger um das Kind zuſammengezogen hat. 


| 





| 


$, 423. | 

Es har diefes Geſchlecht ſchwerer Geburren, wo. 

Gattungen, je nachdem der Rücken, oder der Leib, 

Yorliege, und die untern Extremitaͤten in beyden Faͤl⸗ 
len aufwaͤrts gerichtet find. 


$. 424. 

In der erſten Gattung liegt der Ruͤckgrad vor, 
und die Fuͤße liegen ordentlicher Weiſe auf dem Leibe, 
entweder geſtreckt, in den Knien gebogen, oder kreuz⸗ 
weiſe uͤbereinander geſchlagen. 


$. 425. 

Sind die Waſſer ſchon lange gebrochen und ver⸗ 
laufen; hat ſich die Gebaͤrmutter ſchon dicht um das 
Kind herum zuſammengezogen; fo iſt die Geburt uns 
moͤglich, infofern das Kind nicht in ein ſchicklicheres 
Lager zu feinem Ausgange gebracht wird. Und hier⸗ 
innen befteher die Vorbereitung gu der Geburt des 
Kindes. 

6. 426. 


Das Kind sur Geburt vorzubereiten, ift alfo nichts 
anders, als es durch eine Reduction der Claſſen aus 
feiner Querlage in eine fenfrechte Sage mie dem Hins 
tern nach unten zu bringen, und folchergeftale diefes 
Geſchlecht der Geburtslage, in dag Gefchlecht der 
vollkommenen gedoppelsen Geburt zu verwandeln. 


0.427. 
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$. 427: 

Um diefes zu bewerkſtelligen, muß mittelſt der 
Unterſuchung ausgemacht werden, in welcher Seite 
ſich der Kopf befinde, um fich der zu diefer Verrich⸗ 
zung gehörigen Hand zu bedienen. 


$. 428. 

Man fähre alsdann mie flacher Hand, der Sänge 
nah, am Ruͤckgrade herauf, über den hinrern Theil 
des gekruͤmten Halfes, nach dem Kopfe, welcher 
gemeiniglich mit dem Kinne vorwaͤrts hart gegen 
die Bruſt angedruckt iſt, theils un die Gebärs 
mutterhöhle erwas zu erweitern,  theils um den 
gegen die Druft eſ anſtehenden Kopf ein wenig 
zu löfen. 


‚s 429. 

Iſt man fo weit gekommen; fo bemüher man fidy 
jest, den Kopf nach und nach, ſtufenweiſe immer höher 
und höher, in einem vierten Theile des Zirkels herz 
auf, und folchergeftale den Körper, gleichfam wie um 
feine eigne Are, su bewegen. 


$. 430, 

Zu diefem Ende bleibe man mie der lachen Hand 
am Kopfe liegen, und fee die Fingerfpigen fo gegen 
denfelben an, daß man ihn, fo wie hiernächft den 
Hals und die Schultern damit immer mehr und mehr 
in die Höhe ſchiebet. 


$, 43 I; 
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$. 431. 

Sol diefe Verrichtung von Starten gehen, fo 
muß die Hand auf einem Puncte immer gleichfam 
unbemwealich liegen bleiben, mährend daß einzig und 
allein die Singer, immer einer nad) dem andern, 
arbeiten. 

$. 432. 

Naͤmlich: die Finger müffen immer, einer nad) 
dem andern, vor⸗- und ruckwaͤrts arbeiten, doch ders 
geftalt, daß fie im Zurückgehen die zum Theil erhobene, 
und ferner zu erhebende Theile des Kindes, gleichfam 
ftigen, und von daher, wohin fie diefelben erhoben, 
nicht wieder fallen laſſen. 


$. 433. 


Das ganze Manuel muß aber aus faft ——— 
vielen kleinen Zirkelbewegunges bKeſtehen. Dieſe Be⸗ 
wegungen aber muͤſſen durch kleine Abſchnitte von 
einer großen Bogenlinie, und nicht durch große Ab⸗ 
ſchnitte von einer kleinen Bogenlinie geſchehen, ſonſt 
wird der Kopf und die uͤbrigen Theile, ſtatt erhoben 
zu werden, vielmehr nur ſchlechterdings immer 
ker gegen die Bruſt angedruckt. 


$. 434. 

Alſo macht die Hand eigentlich gar keine Bewe⸗ 
gung; die Finger aber machen eine doppelte Bewe⸗ 
gung, von unten nach oben, und von oben nad) un: 
ten, während daß das Kind, als die zu hebende Saft, 
eine einfache Bewegung, von unten nad) oben, um 
feine eigene Axe mache. 

9.435. 
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$. 435. 

Der Seib der Frau muß während diefer ganzen 
Verrichtung, von der andern Seite, mit äußerlich 
angelegter Hand, gehörig uncerftüse werden; ſonſt 
weiche die Gebaͤrmutter felbft allzuleicht aus. 


$. 436. 


Hat man endlich den Kopf mühfam aus dem 
mittleren in den obern Abſchnitt der Gebärmutter ges 
bracht; fo befinder fi) der Hintere in dem untern Ab⸗ 
ſchnitte derſelben; die Sage des Kindes ift alfo nun⸗ 
mehr ſenkrecht, die Borbereirung zu feinem Ausgan— 
ge ift mithin gefcheben, und man bar jest eine volk 
kommene gedoppelte Geburt vor fich. 


$. 437. 

Siegen die Füffe längft dem Seibe herauf geftrecke, 
fo fahre man mir der andern Hand, indem man den 
Hintern des Kindes nod) vollends gegen dag gegen- 
feitige Darmbein andrückt, zu den Füßen, und vers 
fährr, mie in einer oder der andern Gartung der voll. 
fommenen gedoppelten Geburt. 


$. 438. 

Befinden fich die Fuͤſſe aber gefchränfe, oder fie 
find in den Knien unterwärts gebogen; fo faße man 
fie fogleidy mie der nämlichen Hand, welche dag Wen⸗ 
dungsmanuel verrichtet has, und siehe fie an. 


5439 
So mie aber, außer der nöchigen Geſchicklichkeit, 
infonderheie Geduld, Unverdroſſenheit und Beharr: 
lich⸗ 
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fichfeie gu einer dergleichen Operation erforbere wird, 
um die Gebure, welche ohne Derftimmelung des 
Kindes unmöglich fcheint, möglich zu machen; fo verz 
mögen eine gute Aderlaß, ölichte Einfprügungen in 
die Höhle der Gebaͤrmutter, und wo möglich die Anz 
legung der Fußſchlinge, welche alsdann swifchen den 
Geburtstheilen des Kindes durchgehen muß, nicht 

wenig zur Erleichterung der Operarion. | 


$. 440. 

Oder, follee man Urſache haben zu glauben, daß 
fi) das eben gelehrre Manuel am Hintern leichter 
werde anbringen und bemwerffielligen laflen 5 fo verführe 
man nad) faft gleichen Regeln, und endiger biernächft 
die in diefem Falle mehr als volfommene Wendung 
des Kindes, allesfalls mie Beyhuͤlfe der Fußſchlinge. 


$. 441. 

Sin der andern Gattung liege der Leib vor, und 
die Füße find außerordentlicher Weife ber den Rücken 
gebogen. Zumeilen ift zu gleicher Zeit auch) der Nas 
belſtrang durchgefallen. | 


$: 442. 

Man verhält fich gegenfeisigermaßen, wie bey der 

Horigen Geburt, befonders aber ſchonet man in ber 

Dperation des Gefichtes, fo. wie der Nabelſchnur, und 

ziehe hiernächft die Süße von jener Seite mir der an: 
dern Hand in den Kniebugen am. 


% . 443. 
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$. 443. 

In diefen Fallen ift aud) das Herausnehmen eines 
oder beyder Arme ($$. 287. 288.) abermals erlaubt, 
und fann der Operation, als ein guter Vortheil, uns 
ter andern freflich zu Starten fommen. Wach der 
6. 440. vorgefchlagenen Art aber auch hier zu ver⸗ 
fahren, mwäre ungereime, und wider alle Geſetze der 
Entbindungskunſt ($. 88.). 


$. 444. 


Bey diefen und den folgenden Geburren, welche 
eine große Verwandtſchaft untereinander haben, und 
wobey die Kunft freylicy mehr die Meöglichkeie der uns 
verftümmelten Geburt, als die Erhaltung des Lebens 
des Kindes bezweckt, war fonft und in vorigen Zeiten 
die Zerflückung des Kindes in Meurterfeibe, das Abs 
nehmen der Arme, der Gebrauch der Hafen ꝛc., ein 
unvermeidliches, und für die Mutter höchftgefährliches 
Uebel, den Umſtehenden aber ein Greuel, 





Das fünfte Kapitel. 


Von der ſchiefen Lage des Kindes, mit vor: 
gefallenen obern Extremitäten, 


$. 445: 


Mußer den veranlaſſenden Urſachen und Kennzeichen, 
wovon dieſe Geburtslage mir den vorigen fo vieles ge⸗ 
mein 
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mein har, als leicht fie fonft auch aus Lingefchicklich: 
keit entſtehen, und gar ſehr verfchlimmere werden kann, 
laͤßt ich die fehiefe Sage des Kindes mir vorgefallenen 
obern Ereremitäten, theils aus der Auferlich offen: 
baren ſchiefen Stellung des Leibes, rheils durch das 
innerlich ungerfuchende Gefühl, theils fogar durch die 


fihtbare Betrachtung des vorgefallenen Armes, leicht 


beurtheilen und erkennen. 


$. 446. 

Nicht ſelten faͤllt, in dieſer Lage des Kindes, der 
Arm faſt bis an die Achſel durch den Muttermund, 
und iſt die Geburt, nach abgegangenen Waſſern, in 
dieſem Falle ſchon ſehr verſpaͤtet; ſo iſt die Operation 
alsdann unſtreitig wohl die allerſchwerſte unter allen. 


$. 447. 

Die Vorbereitung ift alsdann fo unumgänglic) 
nöchig, als fie, in Betracht der fchiefen Sage des Kins 
des, welches jest, in der gemeiniglich zugleich fchiefz 
fiehenden Gebärmutter, faft einen ganzen halben 


Zirkel befchreiben muß, um fid) zu feinem fchicflichern 


Ausgange ſenkrecht zu ftellen, ſchwer ift. 
9. 448. 


Es muß alfo diefes Gefchleche der fehiefen Sage 


des Kindes durchaus erft in jenes, der Duerlage def 
felben, fo mie diefes- alsdann hinmwiederum in das 
Geſchlecht der. fenfrechten Sage des Kindes su gedops 
pelter Geburt, die gedoppelte Geburt aber endlich in 


“die Fußgeburt verwandelt werden, und alfo, bis su 
feiner 
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feiner würffichen Geburt, Claſſen, Gefchlechter und 
Gattungen durchlaufen. 
$. 449. 

Sreylich läufe das geben des Kindes in diefer, fo 
wie zum Theil ſchon in den vorigen Geburtsarten, 
große Gefahr; dennoch vermeider man folchergeftalt, 
zu mehrerer Sıcyerheie der Mutter, graufame und 
abfchenliche Operationen, altmodifcher, unwiflender 
und gewilfenlofer Gebursshelfer (9. 444.). 

§. 450. | 

Es har diefes —— aber zwo Hauptgattun⸗ 

gen, je nachdem die Lage des Koͤrpers und des Kop⸗ 


fes mit dem Geſichte iſt (F. 345.), es mögen e ein oder 
beyde Arme durchgefallen feyn. 


$. 451. 

In der erften Gattung tritt das Kind ſchief, mir 
dem Genicke und den Schultern ein; oder, welches 
einerley iſt, beyde Arme ſind durchgefallen, und der 
Kopf iſt mit uͤber ſich gewandtem Angeſichte und ge⸗ 
bogenem Halſe, gegen die Bruſt ſtart angedruͤckt. 


$. 452. 

In der zweyten Gattung tritt das Kind auch 
ſchief, fo zu fagen mic der Bruſt ein, oder, welches 
gleichviel ift, beyde Arme find gleichfals durchgefal⸗ 
len, aber die Süße liegen auf dem Nücfen, und der 
Kopf ift mir über ſich gewandtem Angefichte und ans 
geftrengrem Halfe, zwiſchen die Schultern zuruͤckge⸗ 
bogen. 

§. 453. 
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| $. 453. 

In fofern das Kind noch lebe, und feine Arme 
durch ungefchickte Handanlegung niche verdreher find, 
fo beweißt die Sage derfelben, und die Stellung der 
Hände, die Sage des Körpers, und die Stellung des. 
Kopfes; dennoch verlichere man fich durch das unterz 
ſuchende Gefühl hiervon am allergemwifleften. 


9. 454 
In einer jeden dieſer Gattungen aber wird nicht, 
als ein den Umſtaͤnden gemäß anzumendendes Manuel 
der Geburten des Kindes in der Querlage ($. ei 
u. f.) erfordert. 


$. 455. | 

Man führe alfo in diefen Fallen, nac) ausgemachs 
ter Sage und Stellung des Kopfes, wie fonft, wenn 
man zu den Süßen will, mit flacher Hand, jese auf 
der innern Seite des Arms, in der erften Gattung 
zu den Schultern, dem gebogenen Halfe‘, bis zum 
Hinterhaupte; in der zweyten Gattung aber zur Bruſt, 
dem ausgedehnten Halfe, dem Gefichte, bis zum 
Vorderhaupte des Kindes, weg, und verrichten die 
Dperation durch die Vorbereitung des Kindes zu feiz 
ner Geburt. | 


$. 456. 

Der vorgefallene Arm gehe ſolchergeſtalt a 
son felbft ſtuffenweiſe zurück, wie der Körper eine 
beffere Sage annimmt, und bedarf alfo feinesmeges 
der fruchtlofen Bemühung, ibn, nad) dem Narbe ana 

derer, 





von der fihiefen Lage des Kindes ꝛc. 129 


derer, vorher zuruͤckzubringen, will man ibn nicht 
viel ebender brechen. 
Se 457. 

Dennoch gehe der Arm nicht gänzlich zuruͤck, und 
fomme beym Anziehen der Füße Teiche aufs neue mie 
der Hand wieder zugleich neben dem Körper, mir in 
die Geburt. Man muß die Hand alsdann zu feiner 
Zeit zugleich mie anziehen, damit fich der Arm niche 
Rap und neue Schwierigkeiten errege- 


$. 458. 
Ein gleiches gile im Sale, wo beyde Arme zuerſt 
vorgefallen gemefen wären. 





Das fechste Kapitel. 


Bam Accouchement forc®& 


$. 459. 


Uner dem Namen Accouchement force, verſte⸗ 
ben die Sranzofen, im engen Berftande, eine jede 
fünftliche und fchleunige Geburt mirrelfl der Wendung, 
‚welche in Betracht drohender Gefahr, von Seiren 
der Mutter, oder des Kindes, oder beyder zugleich, 
hoͤchſtnothwendig iſt, wenn gleich der Kopf des Kite 
des sur Geburt noch fo gut geftelle wäre, und fonft zu 
feiner Zeit, RAR: die Kräfte der Natur, erfolgen 
koͤnnte. 


Pract. Th. | % §. 460% 
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$. 460. 

Sm weitlaͤuftigen Verſtande kann man auch eine 
jede fchleunige Kopfgeburt, mirtelft der Zange, darz 
unter begreifen; welche, wenn fie fonft ehender, als 
die Wendung, indicire wäre, um des nämlıdyen End» 
zweckes halber verrichtet würde. 


$. 461, 

Desgleichen kann hierher die Fünftliche Geburt des 
zweyten Zwillingskindes gerechnet werden, wenn gleich 
der Kopf noch ſo gut zur Geburt ſtuͤnde. Denn hier 
iſt es, wenn anders der Kopf nicht ſchon zu tief in 
das Becken herunter gefallen iſt, allerdings erlaubt, 
der Natur vorzugreifen, weil die Geburt mittelſt der 
Wendung in dieſem Falle gemeiniglich auf eine leich⸗ 
tere, geſchwindere und eben ſo ſichere Art von Stat⸗ 
sen gebt ($. 200.). 

6. 462, 

So verfchieden indellen diefe Fälle find, fo ver 
fchieden find auch die Gattungen diefes er 
der Gebursen in diefer Claſſe. 


$. 363. 
Als berrächtlihe Gattungen gehören mithin zu 
diefem Sefchlechte, von Seiten des Kindes: 

1) Der Fall eines fehr übel vorliegenden Kopfes. 
2) Der vorgefallenen Nabelſchnur, mit oder ohne 
Kopf. 

3) Einer innerlichen Berblueung, von Seiten des 
von der Gebaͤrmutter getrennten Muttertuchens, oder 
durch den Nabelſtrang. 
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4) Sürchterlicher Convulfionen des Kindes, und 
eines von daher zu beforgenden Sprunges der- Ge⸗ 
baͤrmutter. 

$. 464. 

Von Seiten der Mutter werden als Gattungen 
hierher gerechnet: 

1) Der Sat ſtarker Convulſionen. 

2) Starke Blutfluͤſſe, ſie moͤgen durch Mund und 
Naſe, oder aus der Gebaͤrmutter geſchehen, und da⸗ 
ſelbſt entweder aus dem Grunde der Gebaͤrmutter 
kommen, oder von dem Sitze des Mutterkuchens auf 
dem Muttermunde entſtehen. 

3) Der Fall einer gefaͤhrlichen Verblutung aus 
zerſprungenen Krampfadern, wo das Umwickeln des 
Gliedes und andere Mittel fruchtlos verſucht worden 
ſind, oder endlich: 

4) Der Fall einer zerſprungenen Gebaͤrmutter. 


$. 465. 

Siegt, z. E. ($. 463. N. 1.) dag Geſicht feirwärrs 
vor, oder es begleiter die Nabelfchnur den Kopf in 
der beften Sage (9. 463. N. 2.); fo fähree man über 
das Gefiche weg, zur Brufl nach den Füßen, welche 
man alsdann entweder längft herunter geftrecke, oder 
in den Knien aufwärts zurückgebogen finder, und diefe 
Gattung der volfommenen Wendung an ſich zwey⸗ 
fach machen. 


9. 466. ; 
Man ergreift die Füße und zieher fie an, da fich 
denn das Kind um fo viel williger uͤberſchlaͤgt und folgt, 
| —32 als 
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als die Waſſer noch nicht lange verlaufen, und die 
Wehen nad) dem Waͤſſerſprunge weniger würffam ges 
weſen find. 


% 467. 
2. In den ſchwerſten Fällen kann man fich der 
a. Schleife und ihres Führers bedienen, um mit der 


andern Hand die vollflommene Wendung bes. Kindes 
zu befördern. 


$ 4er. 
| Sollte aber im Testen Falle ($. 463, N. ss der 
Kopf fchon tief in das fleine Becken herunter gefallen 
ſeyn; fo wird man ſich, nebfi Verſchonung der Nas 
belſchnur, bey der Geburtszange ungleich beijer ſtehen. 


$. 469. 

Sm Falle einer innerlichen Verblutung, von Sei⸗ 
gen des von der Gebaͤrmutter getrennten Mutterku⸗ 
cheng, oder burch den Nabelſtrang ($. 463. N. 3.), 
oder einer geborftenen Gebärmurter ($. 463. N. 4.), 
erfordert es von Seiten des Geburtshelfers, außer. 
der genauen Kenntniß diefer Umſtaͤnde, eine ſchleu⸗ 
tige Enrfchließung und Beurtheilung, ob, nad) ges 
falten Sachen, durch die Wendung oder die Geburte- 
sange, die gefchwindefle und a Hilfe geleiſtet 
Werden koͤnne. 


5 470. 


Dieſer gefaͤhrliche Zufall, welcher unvorſi chtige 
Geburtshelfer gar leicht uͤberraſchen kann, wird uͤber⸗ 
* aus der jaͤhlingen aa. des Linterleibes 

be 





— 
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beurcheile, und niche leichter: erfanne, als im Falle 
des nah) der Wendung muͤhſam durchzufuͤhrenden 
Kopfes, in welchem die Nachgeburt gemeiniglich ſchon 
von der Gebaͤrmutter abgelöße zu feyn pflege. 


§. 471. 

Die weiche oder: harte, jählinge oder langfantey- 
unſchmerzhafte oder ſchmerzhafte Anfchwellung des 
Unterleibes, unterfcheider den gegenwärtigen: Tall 
einer-innerlichen Mutterverblutung fo fehr von einer 
Entzündung in der Mutter, als befondere Kennzeichen 
von. Seiten. einer: ungewöhnlich zufälligen Schwäche 
und Hinfälligkeie der Gebärenden, die Berblurung der - 
Gebaͤrmutter durch einen Riß, oder durdy die getrenns 
te Nachgeburt, von der. entzwey geriffenen Nabelfchnur 
zu erkennen geben. 


| $. 472 

Dffenbarer Weife aber wird man fich im Falle 
flarfer Convulfionen des Kindes, und eines von das 
ber. zu befürchtenden Sprunges der Gebärmutter, 
(9. 463. N. 4.) nach. erfanntem gefährlichen. Um⸗ 
ſtande, und einer vorhergegangenen guten Aderlaffe, 
bey der. Geburtszange am beften, ſtehen, meil diefer 
Zufall ſich ſelten anders eräugner,. als bey dem lange 


und flark eingefeilsen Kopfe des Kindes. 


6. 473. 
Im Falle ſtarker Convulſionen der Mutter (9. 464 
a. 1.) hat es, in Abſicht auf die Huͤlfe, gleiche Bra 
wandtniß mie dem, mas $. 469. gelehrt worden. 
$. 4744 


234 Zweyten Abfchnitts fechstes Capitel,- 


$. 474 
Eben fo verhäft es fich auch in dem Falle Ar 
Blusküffe durch den Mund, oder aus der Nafe. 


Se 475: 

Dahingegen mäßiger fich ofe der Blutfluß, wenn 
er aus der Höhle der Gebaͤrmutter koͤmmt, durch den 
bloßen Abgang des Geburtswaſſers, oder er fliller fich 
wohl gänzlich 19.274.) nad) vollkommen abgelaufenen 
Waſſern. Das seitige künftmäßige Sprengen und 
gänzliche Ablaffen derfelden, ift daher in diefen Fallen 
febr angezeigte, und oft von großem Nutzen. 


$. 476. 

Gleichergeſtalt verhält es fich ofe mie dent Blut⸗ 
fluſſe, welcher von dem Sitze des Mutterkuchens an 
dem Mutterhalſe abhaͤngt (9. 278.), ſobald der Kopf 
des Kindes nur vollkommen in die Kroͤnung einge⸗ 
treten iſt. 


$. 477. 

Nicht alſo aber verhaͤlt es ſich, wenn der Mutter⸗ 
kuchen volltommener auf dem Muttermunde ſelbſt 
ſitzt. Dieſer ſo ſeltene als gefaͤhrliche Umſtand iſt, 
außer der Lehre von den Kennzeichen ($. 138. u. f.), 
in Abſicht auf die thaͤtige Hülfe, einer befondern Bes 
trachtung würdig. 


\ $. 478. 
Da in diefem Falle nie etwas anders, als eine 
fhleunige Wendung des Kindes vorgenommen merz 


den kann; fo bat man die Mutterſcheide zuerft von 
dem 


⸗ 


7 
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dem geronnenen Geblüce zu entleeren und zu reinigen, 
($. 140. N. 4.) um zu dem davon verhülleen Mutter⸗ 
munde 3u gelangen. 


9. 47% 


Star den Mutterkuchen aber, mie Püsos, zu 
durchbohren, um su dem Kinde felbft su gelangen, 
unterſucht man vielmehr die Gegend, aus welcher das 
Blut am meiften rinne, und wo der Mutterkuchen alfo 
ſchon am meiſten abgelöfer if. Man fähre mir Levrer 
von diefer Seite her fore, ihn bis zu feinem Rande 
voltends abzuloͤſen, bricht dafelbftdie Hause, fähre zum 
Kinde, und wendet es zu feiner Geburr. 


$. 480. 
Die Wendung in diefem Galle iſt, aus mancher⸗ 


ley Urfachen, gemeiniglidy fo leicht, als wenig man, 


von Seiten der Verblutung, nad) der Geburt, am 
wenigften aber der Unthaͤtigkeit der Theile der Gebaͤrs 
mutter wegen, dag geringfte mehr zu befürchten bat: 


Das fiebente Kapitel, 
Bon 
den ſchweren Nachgeburtsoperationen. 


$. 481. 


n. vorseitige Bemühen der zu löfenden Nachges 


Ant eine fchlechte sage der Frau, ein übler Anſtand 
des 
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des Gebursshelfers und ein falfcher Zug am Nabel 
ftrange (Theor. $$. 679. 680.), konnen bey dem Nach⸗ 
geburtsgefchäfte überhaupr den narürlichften und Teiche | 
teften Fall, in den widernarürlichften und ſchwerſten 

Sal gar leicht verwandeln. 


$. 482. 

So wie aber der verfchiedene und niche willführs 
Tiche, fondern von feinen veranlaflenden und wirfens 
den Urſachen abhängende Sit des Murterfuchens in 
der Gebaͤrmutter (Theor. $. 321.), die natürliche Erz 
fcheinungen der vielfältigen fchiefen Sagen der Gebär: 
mutter nach fich sieher (Theor. $. 331.), und von das 
ber widernarürliche und ſchwere Geburten des Kindes 
verurſachet ($. 123.) 5 fo ift aud) hierinnen der Grund 
vieler ſchweren Nachgeburtsoperationen um fo mehr 
au fuchen ‚, da die Form des Mutterkuchens fowohl, 
als die Finfenfung der Nabelfchnur in den Mutter⸗ 
kuchen, alsdann fehr widernarirlich befunden (Theor, 
$. 323.) 


$. 483. | 
Gleichwie fich die fehiefe Sage der Gebärmurrer, 

nach bloß Außerlichen Kennzeichen, noch vor der Ger 
burt des Kindes erfennen ließ ($. 130.0. f.); fo auf 
ſert ſich diefelbe nod) nachher, und befonders vor dem 
Adgange der Nachgeburt, aus der harten umfchries 
benen Gefchwulft der Gebaͤrmutter (9. 132. N. 1.), 
und laͤßt fchon eine ſchwierige Löfung des Mursers 
tuchens vermuthen. 


$. 484. 
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| $. 484: | 

Die Erfahrung in der Naturlehre; daß ein runs 
des Stück naſſen Leders auf einem glatten Steine 
ſchwerer loß zureiſſen ſey, wenn es mitrelft einer 
Schnur aus dem Centro angejogen wird, als wenn 
die Kraft außerhalb demfelben angewandt wird, kann 
auf den Fall der ercentrifchen Inſertion der labels 
ſchnur, gegen die Meynung Levrets, nicht andere 
als umgekehrt, angewandt werden. 


A. | 

Da alfo das Anziehen der Nabelfchnur im Falle 
feiner eycenerifchen Inſertion niche ficher, fondern dem 
Soßreiffen ſehr ausgefeße iſt; ſo ſtehet man ſich beym 
Abſchaͤlen des Mutterkuchens mittelſt der Hand, wenn 
er anders an der Gebärmurterwand noch feft fige, 
und alfo diefe Operation erfordert, fonder Zweifel 
ungleich befler, als bey dem Levrerfchen Manuel, 
welches nicht einmal anwendbar if, 


9. 486. 
Die Abfchälung des Mutterkuchens aus verfihies 
"denen Gegenden der Gebärmurter, befonders wenn 
die Nabelſchnur noch nicht abgeriffen ift, mache alfo 
die erſte Hauptgattung in dem ganzen Gefchlechre der 
ſchweren Nachgeburtsoperationen (9, 349.) aus. 


KrART, 

Man beurtheilt die Nothwendigkeit der vorzuneh⸗ 
menden Operation aus dem feften Site der Nachges 
burt: den feften Sitz der Nachgeburt aber erfenner 
man daraus, wenn der Nabelftrang, indem man ihn 
im Amiehen jahlings fahren läge, eben fo jählings 

und 
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und um fo viel wieder hereinfährt, als man ihn durch 
die Theile berausgesogen hat (Theor. $.674.) | 


$. 488. 

Die geringe Höhle der Gebärmutter, melche den 
Mutterkuchen einfchließt, möchte ſchwerlich räumlich 
genug ſeyn, in diefem Galle nach Levretiſcher Ark 
zu verfahren ($. 483 .), und durch eine befondere Hands 
anwendung den Murterfuchen von unten nad) oben 
gleichfam zu überfchlagen. Auch möchten, nach diefer 
auf jenes phyſicaliſche Eyperimene ($. 484.) fich 
gruͤndenden Methode zu verfahren, noch andere ai 
derniffe im Wege fteben. 

$. 489. 

Nah von Hoorns und anderer Dorfchriften, 
fol man fich bey Abfchälung des Mutterkuchens fo 
verhalten, als ob man entweder einer Pomeranze die 
Schale abzöge, oder als ob man einen Brodteig von 
einem Tifche aufhübe, da fein Mehl untergeftreuer 
wäre; allein man muß die Fibern, welche den Mur 
terfuchen mie der Gebärmurterwand, moran er fefl 
fie, gleichfam verbinden, ordentlicher Weife mir den 
Singerfpigen der flachen Hand, nach und nach trennen, 
bis der ganze Kuchen gelöße fen, und auf der flachen 
Hand liege, den man alsdann mit dem Daumen ums 
faßr und berausnimme, oder fchlecheerdings beym 
Strange heraussiehr. 

$. 490. 

Site der Mutterkuchen an der hinteren Wand der 

Gebärmutter; fo bedienee man fid) willführlich der 


rechten oder linken Hand zur Abfchälung. 
| - 9.491. 
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$. 491. 

Site der Mutterkuchen aber, welches gewöhnlicher 
ift, in einer oder der andern Seite; fo diener vorzügs 
lich die Hand, welche narürlicher Weiſe der Gebärs 
mutterwand felbft den Rücken sufehre. | 


$. 492. 
Die Sage der Gebärmurter, und der Sit des 
Mutterkuchens, muß alfo auch hier, nad) feinen Kenn⸗ 
seichen (59.132. 483.), iuvor ausgemacht werden. 


$: 493. 

In manchen fihmweren Fällen diefer Are fowohl, 
als bey dem eingefperrten Mutterkuchen, befondere 
wenn die Gebaͤrmutter uͤberdas fehr fehief liege, bez 
diener man fid) jedoch der Hand viel bequemer in um⸗ 
gekehrtem Verhaͤltniſſe ($. 491.). Während daf man 
alsdanı den Musterfuchen (umgefehre) von oben 
nach unten ablößt, koͤmmt auch in diefem Falle die 
andere Hand, aͤußerlich auf den Unterleib angelegt, 
fo bequem als trefflich wohl zu Starten. 

$. 494. 
Bey der Abfchälung ſelbſt, ergreift man mir der 
einen Hand den ein paar mal um erliche Singer ge: 
wickelten Nabelſtrang, und ziehee ihn etwas an, in⸗ 
dem man mit der andern Hand an ihm weg, in die 
Gebaͤrmutter ſelbſt fährt. 

$. 495. — 

Beym Eingange in die Gebaͤrmutter bleibt man 
mie der Handwurzel an der Nabelfchnur liegen, waͤh⸗ 

vend 


* 
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rend daß man mie ben Fingern bavon abgeht, und fich 
bemuͤhet, damit zwifchen die herunter haͤngende Häure 
und die eigene Subſtanz der Gebaͤrmutter zu kommen. 


$. 456 
Kon da gebe man bis zum Nande des Mutter⸗ 
£uchens, und um ihn herum, um bey etwas angegos 
gener Nabelfchnur zu unterfuchen, in welcher Gegend 
der Mutterkuchen vielleicht bereits zum Theil gelöfer 
fer. h 
/ $. 497. dei 
Man führe dafelbft entweder fort, die Fibern mic 
den Fingerfpigen immer mehr und mehr zu trennen, 
oder man muß fi) einen behutſamen Anfang zur Loͤ⸗ 
fung felbft machen, um nach volfommen vollbrachrer 
Anfchälung des Mutterkuchens, ibm den Ausgang 
auf die eine oder die andere Weiſe (9. 489.) zu vers 
ſchaffen. | 
$. 498. 
Sitzt der Murterfuchen an der vordern Wand der 


Gebaͤrmutter; fo thut der einzige Daumen der einen 


oder der andern Hand, dasjenige fehr bequem ganz 


allein, was fonft bey diefer Verrichrung die Schul 


digkeit aller Finger, außer dem Daumen, war. 
$. 499 


In den meiften Fällen thut auch hier eine gegen: 


ober gleichfeitig an den Leib der Fran aͤußerlich aufge 
logie Hand, gute Dienfte (59.292, 293.493.) 


. 500, 
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$. 500, 
Die zweyte Gattung bat mit der erften alles ges 


mein, außer daß uͤbler Handleiflung wegen die Nabels 


ſchnur ſchon abgeriffen ift, und alfo deren Beyhuͤlfe 
sum Eins und Ausgange fehlt. 


$. 501. 
Nach äußerlich wohl beurtheilter Beſchaffenheit 


der Umſtaͤnde, wird man ſich aus dem, was bisher 


gelehrt worden, auch in diefem Galle leiche zu finden 
wiſſen. 


§. 502. 
Die muͤßige Hand kann der Geburtshelfer als⸗ 


dann nicht beſſer, als auf dem Unterleibe der Frau, 
(59.493. 499.) nutzen. 


$. 503, 

Die dritte Gattung begreift ben etwas ſeltneren 
und ungleid) fihwereren Fall des fo genannten einges 
fperrten Mutterkuchens placenta incarcerara) in 
fih, deffen Peu zuerft, obgleich auf eine noch fehe 
unverftandliche Arc und Weife, Meldung thut. 


| $. 504. 
Levret aber ift wohl der erfte, welcher fich über 
diefen feleneren Zufall am ausführlichften und beſten 
ertläre, dennoch finder fi) bey der Siegmundin, 


gegen Vermuthen, ſchon eine merkwuͤrdige und lehr⸗ 
reiche Stelle. 


$. 5o5. 
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. ſo5. | 

Der Grund und die Urſachen diefes befondern 

Zufalles liegen theils in dem Seitenfiße des Mutter⸗ 

Uuchens, theils in einer ungleichen Thaͤtigkeit und 
a Zufammenziehung der Gebärmurter ſelbſt. 


* 2 
* DR 
Er 


§. 506. | 


Dennoch wird zuweilen der Mutterkuchen auch im 
Muttergrunde eingefperre befunden, indem fich der 
Mutterkoͤrper um ihn zufammenziehr, und die Gebärz 
mutter in zwo Höhlen rheilt, welche fodann gleichfam 
die Geftalt einer Fiſchblaſe annimme. 


$. 507. 
BR Das Uebel ift bald vollfommen, bald unvollkom⸗ 
mæen , je nachdem der Murterfuchen gänzlich, oder nur 
zum Theil, in der befondern Zelle der Gebaͤrmutter 
eingefchlofen ift. 


I 2 


I. 508. 

Außer einer meift vorbergegangenen merffichen 
Verkürzung des mürterlichen Theile des Nabelſtran⸗ 
ges, erfenne man diefen Zuftand der Gebaͤrmutter am 
beften durch das unterfuchende Gefühl. M 

Sn J 

Folge man im Falle des vollkommen eingefperreen 
Murserfuchens ($. 507.) der Nabelfchnur; fo wird 
die Hand, in der Höhle der Gebärmuster, feines Deutz 
terfuchens habhaft, fondern fie entdeckt vielmehr nur 


eine geringe Oeffnung, zu welcher die Nabelfchnur 
führt, 
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führe, und es frheine nicht anders, als ob die Gebärs 
mutter durchbohrt fen, der Mutterkuchen felbft aber 
fi) in der Höhle des Unterleibes befände. 


$. 510. 

Man bringe einen Singer nach dem andern in das 
in der Mutter befindliche Joch, und erweiterte damit 
die Deffnung nach und nach, indem man die Singer 
auseinander fperre, aleich als ob es der Muttermund 
felbft wäre, fo ange, bis man mit der ganzen flachen 
Hand eingedrungen, hinter den verfleckten Mutter⸗ 
fuchen gefommen ift, und ihn von der Gebaͤrmutter 
abgelößt har, um ihn gehörig heraussunehmen. 


$. 511. 


Nach gelößter und herausgenommener Nachge⸗ 
burt, bringe man die Hand aufs neue in die Gebärs 
mutter, um bey ihren ferneren Zufammenziehungen, 
fo viel möglich, auf die Gleichmaͤßigteit zu ſehen. 


Drik 


re 
ee 
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Dritter Abfchnift. 


Bon der allgemeinen Theorie Der 
widernatürlichen und ſchweren 
Kopfgeburten. 


$. 512 


— die Kopfgeburt, der uͤblen Lage deſſelben 


ungehindert, zuweilen leicht von Statten geht; 


A en ift fie alsdann, gleich der leichten Fußgeburt, nichts 
— — deſtoweniger doch widernatuͤrlich zu nennen. (9. T4.) 


DA $, 512. 
7. U Die widernatuͤrlich fchwere Kopfgeburcen aber 


>  tfordern nochwendiger Weiſe den Gebrauch der In⸗ 


— 77 Reumenten. 


Pi — | $. 514 


Die ſchwere Kopfgebure (partus difficilis ca- 
pite praevio), ift diejenige Inſtrumentaloperation, 


in welcher das Kind nicht mie den Füßen voran ges 


boren wird, fondern mir dem Kopfe zuerft, und mit 
den Süßen zuletzt, geſchickt zur Welt befördere werden 





Das 


a ee rn Ed A en Rn nen 


Das erfte Kapitel, 


Bon der ſchweren Kopfgeburt, und ihrem 
Unterſcheide. 


g. sıs, 


Nr sur Geburt zuerſt eintretende Kopf des Kindes, 
liegt entweder richtig, oder falſch. 


$, 516. 

Der in falfcher Sage zur Geburt zuerſt einererende 
Kopf des Kindes, wird in feinem Falle (Defcenfus) 
durch das Becken entweder nur gehindert, und in feis 
- nem Durchgange (Exitus) aufgehalten, oder er wird 
wohl gar eingeflemmt, oder eingefeilt. 


517 
‚Die falfche Sage vom Kopfe des Kindes, iſt in 
ihrer Art zweyfach; entweder eine oblique, oder inique. 


$. 518. 

Man ſagt: der Kopf liege oblique (Caput obli- 
quum), wenn die Perpendicularaxe des Kindes, oder 
des Kopfes, welche bey anfangender Geburt durch das 
Hinterhaupt, und nicht wie fonft, und außer der Ges 
burt, durch den fo genannten Scheitel fallen muß, 
mit der Are der Gebaͤrmutter und des Beckens, nicht 
in ein und eben derfelben Sinie uͤbereinkoͤmmt. (Theor- 

§. 332.) ; 


Pia. Th. K §. 519. 
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$. 519 | 
Der Kopfdes Kindes kann gar wohl in einer ge 
vade liegenden Gebärmuerer fchief fleben. In diefem 
Säle ift die Schwierigfeis der Geburt einfach. 


$. 520, 

Ehen ſowohl aber, und welches‘ faft gewöhnlicher 
ift, liege die Gebaͤrmutter, famme dem Kinde und 
deſſen Kopfe, fchief (F. 142.) In dieſem Falle ber 
finder fich die Schwierigfeir der Geburt doppelt. 


$. y2ı, | 
Beydes, die fchiefe Sage der Gebärmurrer, des 
Kindes und deilen Kopfes, kann bald vollfommen, 
bald unvollfommen feyn (Theor. $. 333.) In diefen 
Faͤllen ift die Schwigrigfeie der Geburt bald größer, 
bald geringer. 
| $, 522 
Diefe Schwierigkeiten in der Geburt, einzeln oder 
zuſammen genommen , können ſich bald in der oberny 
bald in der untern Deffnung des Beckens eräugnen, 
und pflegen den Kopf des Kindes in der Geburt, in 
feinem Falle durch das Becken, nur su hindern, und 


in feinem Durchgange bald mehr bald weniger aufzu⸗ 
halten ($. 516.) 
| $. 523. | 
Aber, der Kopf, ſagt man: Tiege inique (Caput 
iniquum), wenn die Longitudinalaxe des Kopfes 
(Theor. $. 414.) von dem kleinen Durchmeffer des 
Beckens (Theor. 9.417.) überhaups abweicht. ' 
| \ «5 24s 
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$. 524. 

In dieſem Falle entſpricht die Songirudinalare des 
Kopfes gemeiniglich einem oder dem andern der ſchie⸗ 
fen Durchmeſſer des Beckens nach dem Deventer, 
und man ſagt: der Kopf liege ruckwaͤrts (Caput 
facie pofteriora verſus iniquum) ſchief. 


$. 525. 

Weicht indeſſen die Longitudinalaxe des Kopfes 
fo fehr von dem fleinen Durchmeffer des Beckens aby 
daß fich diefelbe in den großen Durchmefler des Bekz 
fens (Theor. 9.417.) ftelt, während daß die Trans—⸗ 
verfalare des Kopfes, nad) dem Fleinen Durchmeffer 
des Beckens gerichter iſt; fo fage man nicht mehr, 
daß der Kopf inique liege, fondern daß er quer, mir 
dem Gefichte in der Seite (Caput tr ansverfum fa- 
cie laterali) ſtehe. 


$. 526. 

Weicht aber der Kopf aus diefer Sage ($. „praec.) 
fo ab, daß fich die Longitudinalaxe deflelben vorwärts 
wieder mehr dem fleinen Durchmeſſer des Beckens 
nähere, mährend daß fich die Transverfalare deg 
Kopfes, nach dem großen Durchmeſſer des Beckens 
zuwendet; fo fage man nicht mehr, daß der Kopf quer 
mie dem Gefichte in der Seite liege, fondern vr er 
vorwärts inique fiehe. 


— 

In dieſem Falle entſpricht die Longitudinalaxe des 
Kopfes hinwiederum, aber umgekehrt und gegenſeitig, 
gemeiniglich einem oder dem andern der ſchiefen Durch⸗ 
A K 2 meſſer 
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meſſer des Beckens nad) dem Deventer, und man 
fage: Der Kopf liege vorwärrs Caput facie ante- 
riora verfus iniquum) fdief. 


$. 528. 

Trier der Kopf mir feiner Longitudinalaxe vollkom⸗ 
men, aber widernatürlicher Weife und gegenfeirig 
($.69.), in den fleinen Durchmeffer des Beckens, fo - 
heiße es: Der Kopf liege mie dem Gefichre (Caput 
facie anreriori) vorwärts. 


% 529% 
Diefe Schwierigkeiten in der Geburt, koͤnnen fidy 
binmwiederum, bald in der obern, bald in der untern 
Deffnung des Beckens, eräugnen. 


Ss 53% 

Vergeſellſchaften ſich die Schwierigfeisen der ini⸗ 
quen Sage des Kopfes, mit den Schwierigkeiten der 
obliquen Sage deflelben; fo kann es nicht anders feyn, 
oder die Geburt muß, aus vereinigren Hinderniflen, 
noch befchiverlicher werden. 


v 6. 131. 

Die vollkommene ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter und 
des Kindes, pflege ſich wohl waͤhrend der Geburt in 
eine unvollkommene ſchiefe Lage derſelben zu verwan⸗ 
deln und zu veraͤndeln (Theor. $. 337. Prax. $. 144.)5 
Nicht alfo aber pflege es bey der Iniquitaͤt des Kopfes 
su gefchehen 5; menigftens pflege der Kopf, in der 
Querlage mir den Geſichte in der Seite, felten in die 
eine oder andere inique Stellung überzugehen, fondern 

y er 
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er wird, ohne fich su drehen oder su wenden, gemteis 
niglich in der Sage geboren, mworinnen er fich anfaͤng⸗ 
lid) befand. EN 
$. 532. 
Gans anders verhält fich die Sache, und ungfeidy 
ſchwerer ft die Geburt, wenn der Kopf des Kindes 
wuͤrtlich eingeflemme, oder eingefeikt ift ($- 516.). 


$. 533. 

Mean fagt: der Kopf fen eingeffemme, oder ein⸗ 
gefeile (Caput incunearum, bey den Franzoſen la 
tète enclavee,) wenn er fo feft im Becken ſteckt, 
als gleichfam ein Nagel in dee Wand, dergeftalt, daß. 
ihn die Wehen fo wenig mehr tiefer im Becken her⸗ 
unterzudrucken vermögen, als wenig man im Stande 
ift, denfekben wieder zurück und in die Höhe zu bringen. 


9. 534. 

Der Kopfdes Kindes kann aber folchergeftale ent⸗ 
weder in der ober, im der mittleren, oder in der una 
tern Oeffnung des fleinen Beckens, eingeflename ſeyn. 

ITTEIFTR » 

Es iſt auch niche eine der Sagen bes Kopfs, nach 
welcher derfelbe nicht folchergeftale follce eingeklemme 
" werden koͤnnen. 

$. f 36. 

Mean begreift leicht, dag wenn diefe letzte Hinder⸗ 

niffe fich zu jenen erfteren (F. sıs. u. f.) gefellen ſoll⸗ 


en, die Schwierigkeit der Gebure um fo viel größer 
wer 
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werden muͤſſe, als die vereinigten Kraͤfte derſelben 
ſtaͤrker ſind. 
9. 537. 

Indeſſen har die Einfeilung des Kopfes (Para- 
gomphofis capitis), doch ihr gewiſſes Maaß und 
ziel, dergeflalt, dag man drey Grade derfelben ans 

nehmen und feftfegen kann. Ä 


$. 538. 
Dennoch laͤßt fich der Linrerfcheid diefer Grade 
untereinander felbft, nicht allemal fo Teiche vor, als - 
in der Operation felbft, beuscheilen und beflimmen. 


| $. 539. 

Dem erften Grade der Einflemmung des Kopfes, 
ift sumeilen noch endlich die Natur gewachfen, obs 
wohl nicht felten mie Gefahr für Mutter und Kind. 


$. 540 
Selbft mie dem zweyten Grade des eingefeilten 
Kopfes, wird zumeilen die Natur nod) allein fertig, 
aber nie anders, als nach dem Tode des Kindes, und . 
mit der größten Sebensgefahr für die Mutter ſelbſt. 


$. 541. 
Der zweyte Grad der Einfeilung erfordere alfo 
durchaus den frühseifigen Gebraud) der Werkzeuge. 


$. 542. 
Da aber im dritten Grade der Einflemmung des 
Kopfes, die Natur gar nichts vermag; fo wird die 
| Anwendung der Werkzeuge um fo viel nothwendiger. 


| 6. 543. 


von der fehmeren Kopfgeburt u. r52 


$. 543. 

"Die Geburt kann alsdann nicht anders, als mits 
zeift des rückgängigen Lleberganges diefer Grade, eis 
nes in den. andern, moͤglich En Ka und ges 
ſchehen. 

§. 544 

Die Geburtszange, welche der Natur, auf eine 
unvergleichliche Weiſe, unter die Arme greift, hilft 
den Schwierigkeiten im erſten Grade des eingeklemm⸗ 
en Kopfes, gar bald ab, indem ſie dieſen Grad, 
durch eine allmählige Verlängerung, und von daher 
entftehende Verkleinerung des Kopfes, hebt, und die 
Geburt allezeit geſchwind, Teiche und: glücklich endigen 


G. 545. 

Solchergeftate, und mie Beyhülfe gleichfam er⸗ 
fester Wehen, verwandelt die Kopfsange den zweyten 
Grad der Einflemmung: in den erften „ und hebr im 

Fortgange der Operation fögar aud) den erften Grad 
der Einflemmung: felbfe, indem fie auf. diefe Art die 
Geburt, noch fehr oft mie Erhaltung des Kindes, 
befchleuniger,. und, obſchon etwas befchwerlicher, 
moͤglich mache. | | 
ge. 546 
Der Sabinterer (Zangenmeffer) seige diefen rück 7% 
gängigen Uebergang der Grade, des einen in den. ans = 
dern ($. 543.), bey- einer jeden folchen — 
$ 547. 
Dem dritten Grade der Einffemmung aber ift fo 
wenig die Natur ($. 542.), ale ſelten die Kopffange, 
r aleın 
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allein gewachſen. Es verſetzt dies MWerkseug der 
Kopf swar wohl aus dem dritten in ben zweyten Grad 
es vermag ihm aber nicht alleseie fo volllommen aus 
dem zweyten in den erften Grad zu bringen, und auch 
diefen fo su heben ($. 544.), daß die Geburt, wie 
fonft (F. 545.), geſchehen koͤnnte. 


$. 548. och, 

In diefem ſchweren Falle muß alfo oft, Pr 
nicht ohne den vorher, in Abfiche auf das Kind, ver 
fuchten mildern Weg, der dritte Grad, .mittelft des 
Perforatorii, in den zweyten Grad verwandelt wer⸗ 
den, um diefen bernächft, mittelſt der Kopfzange 
in den. erflen zu verfegen, und fofore den Kopf zur 
Geburt zu bringen. 






| 
! 
| 





Das zweyte Kapitel, 


Bon den Urfachen der ſchweren 
Kopfgeburten. 


§. 549. 


Goeichwie die verſchiedene ſchiefe Lage der Gebaͤr⸗ 
mutter die gemeinſte Urſache widernatuͤrlicher und 
ſchwerer Geburten uͤberhaupt iſt ($. 123.), und dieſe 
von dem verſchiedenen Sitze der Nachgeburt in der 
Gebaͤrmutterhoͤhle abſtammet (Theor. $. 336. Prax. 
$. 138.); alſo iſt derſelbe auch die Urſache, ſowohl 
von der zeſchpenen ſchiefen Lage des — und 

eines 
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feines Kopfes, als befonders von ber iniquen Stellung 
deflelben ($. 107 u. f.) zur Geburr. 
$. 550. 

Die ſchwere Kopfgeburten, in fo fern fie von ei⸗ 
ner Iniquitaͤt oder Obliquität des Kopfes, abhängen, 
erkennen alfo gleihe Urſachen anderer übeler Sagen 
des Kindes, von Seiten des außerordentlichen Sites 
des Mutterkuchens in der Gebärmutter, und der von 
daher gemeiniglich zugleich herrührenden fchiefliegenden 
Stellung derfelben, nur mie dem Unterſcheide, daß 
niches im Wege ftand, welches das Kind an vollfonms 
mener Wendung zur Geburt härte hindern fünnen. 


$. SsI. 


Nämlich: ordentlicher und urfprünglicheer Weife 
pflege der Mutterkuchen feinen Sig im Grunde der 
Gebärmutter, jedoch ehender etwas vor, als rucks 
waͤrts zu nehmen (Theor. $. 320.)5 das Kind ift als⸗ 
dann, nad) der Uebereinſtimmung der Theile zwiſchen 
dem Kinde und dem Eye ($. 107. u. f.), gleichermas 
fen in der Gebärmurcerhöhle alfo geftelle, daß es mic 
feinem Gefichte den Mutterkuchen gleichfam anfchauer, 
oder diefer der Bruſt und dem $eibe gegenäber ($. 
107. U. fJ liegt. 


$. 552. 


Bey der Wendung sur Geburtslage, die das Kind 
nicht anders, als nad) dem Hange feines Kopfes vors 
waͤrts machen kann (Theor. $. 400.), koͤmmt mithin 
dag Geſicht des Kindes gegenfeirig, das iſt; fchief ges 
genüber zu ſtehen; und diefes ift die Lirfache, warum 

ſich 
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fich in der marärlichen Sage des Kopfes zur Geburt, 
das Morderhaupe in der Aushöhlung des Heiligens 
beines, das Hinterhaupt aber nad) den Schoosbeinen 
zu gerichter befindet. 


9. 553. 

Sige nun der Mutterkuchen außerordentlich: urs 
ſpruͤnglicher Weife irgendwo anderwaͤrts in der Höhle 
der Gebaͤrmutter; fo hat das Kind aud) eine außer: 
ordentlich urfprüngliche, und zwar falfche Sage in ders 
felben: Es kann alfo feine Wendung mie dem Kopfe, 
nicht anders als falfch machen, und von daher ent⸗ 
ftehen insbefondere, und in Abſicht auf die Iniquitaͤt, 
die verfchiedene unrichtige Sagen des Kopfes zur Geburt. 


$. 554 
Wiederholte Verſuche und Erfahrungen beſtati— 
gen die Richtigkeit dieſer theoretiſchen Grundſaͤtze in 
den meiſten Faͤllen. 
| I. 555. 

Zur Ueberzeugung dieſer Wahrheiren darf man 
in ber Geburt, nur auf den Durchgang des Kopfes, 
oder des Körpers vom Kinde, und nachher Urhe den 
Sitz des Mutterkuchens, Acht haben. 


§. 556. 


So wie ſich der Sitz des Mutterkuchens ſchon 
vor der Geburt aͤußerlich zu erkennen giebt, und der 
Stellung des Kopfes zur Geburt, in Abſicht auf das 
Geſicht, entſpricht; ſo aͤußern ſich, nach wahrgenom⸗ 
menem Durchgange des; Kopfes und des Körpers 

vom 
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vom Rinde, die Merkmale von dem Site des Mutters 
kuchens, fogar noch gleich nach der Gebure ($$. 132, 
483.); Und um fich von feinem Sitze noch vollkom⸗ 
mener zu uͤberzeugen, darf man nicht einmal mit der 
Hand in die Gebaͤrmutter gehen, ſondern nur auf den 
Durchgang der Nachgeburt, und auf die Richtung 
des Nabelſtranges, Acht haben. 


§. 557. 

| Außer dem falfchen Site der Nachgebure, ale der 

Urſache der unrichtigen Wendung des Kindes zur 
falfchen Geburtslage, und dem Anlaffe zur unricheigen 
Stellung feines Kopfes ($. 549 u. f.), noͤthiget jes 
doc) auch das ungleiche Verhaͤltniß swifhen dem 
Kopfe und dem Decken, den Kopf, eine inique Sage 
im Becken anzunehmen, und giebe von daher öfters 
den Anlaß und die Urſache zu einer ſchweren Kopf⸗ 
geburt. 


§. 558. 


In den meiſten Faͤllen dieſer Art, nimmt der 
Kopf eine Querlage in dem Becken an, indem er ſich 
mit dem Geſichte ſeitwaͤrts ſtellt (9. 525.). 


Se 559. 

Eine niche gar feltene Urſache, ſowohl ſchwerer 
Fuß: als Kopfgeburten, ift endlich auch infonderheic 
noch die Kinfperrung des Kindes in eine äufßerft 
£rampfhafte, um deflen Körper oder einzelne Theile, 
sufammengesogene Gebärmuster, 


8. 560. 
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§. 560. | 
In diefem Falle, dem felbft die Kopfzange for 
gleich, kaum zuweilen gewachſen iſt, vertritt oft eine 
Aderlaß, krampfſtillende aͤußerliche und innerliche 
Mittel, famme der Ruhe, die Srelle aller werkthaͤ⸗ 
sigen Kunſt und Kräfte, die gemeiniglich, beſonders 
bey der Wendung, vergeblicdy angewandt werden; und 
diefe Huͤlfsmittel heben bisweilen alle Hinderniffe gang 
allein, oder machen mwenigftens die eine oder die ano 
dere Operation alsdann erft noch möglich. Einem aufe 
merkfamen Beobachter kann es ſchwerlich an fonders 
baren Erfahrungen von diefer Arc fehlen: 


§. 561. 


Die Urfachen des eingeflemmeen Kopfes aber 
hängen größtentheils, entweder von der Größe des 
Kopfes gegen das Becken, oder von ber Enge des 
Beckens gegen die Größe des Kopfes, ab. 


$. 562. 


Iſt je etwa der Fehler des Kopfes, mir einem 
Fehler des Beckens vergeſellſchaftet; fo verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß die Schwierigkeit der Geburt noch 
groͤßer ſeyn muß. 
$. 563. | 

Dder, gefellen fich zu diefen fehon vereinbaren 
Fehlern, wohl gar noch die Fehler von Seiten der 
obliquen oder iniquen Lage des Kopfes; fo fieher jeders 
man um fo leichter, daß Schwierigfeie und Gefahr 
um fo viel größer ſeyn muͤſſen, als der Haufen der 
Urfachen vollzaͤhliger und flärfer iſt. Ä 

| | 8.564» 
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GR 

Selbſt der zur Geburt in der beften Sage fich ber 
findende Kopf fann fid) nad) einem der drey Grade, 
($. 537.) in einer der Oeffnungen des Beckens, eins 
klemmen. 

$. 565. 

So mie aber große Köpfe, oder enge Becken, ben 10, 
Hauptanlaß zur Ein’lemmung geben; fo ift dennoch 1. 
zu willen, daß ein übermäßig flarter Kopf, ſich fo ? 
wenig in ein ganz natürliches Becken einklemmt, als 
weniger noch ein mäßiger Kopf in ein überaus enges; 
ober wohl gar zufammengedrucktes Becken. 


9. 566. 


In diefen Fällen pflege der Kopf, flate in das 
Becken einzufreten, endlich viel lieber feitwärrs aus⸗ 
zumweichen, oder am Ende gar gleihfam an Truͤm⸗ 
mern zu fiheitern. Es ift alfo bey anfangender Ge⸗ 
bure guter Rath theuer, und kann die zeitige Wahl, 
zwiſchen einer graufamen Wendung, einer mislicherz 
Inſtrumentaloperation, oder dem gefährlichen Kaiſer⸗ 
ſchnitte feloft, manchem ſchwer fallen, 

$. 567. | 

Da aber manche ſchwere Kopfgeburr fowohl, als 
viel andere widernarürliche Geburtsumſtaͤnde, die Ans 
wendung der Inſtrumente hoͤchſtnothwendig machen; 
fo muß man diefe Werkzeuge wohl fennen, die Art, 
wie fie würfen, und die Fälle, worinnen man fie ges 
brauchen foll, wohl willen, und damir in ihren Faͤllen 
vorficheig und geſchickt au operiven fernen. - 

| Das 
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Von den nöthigften und nuͤtzlichſten In— 
firumenten zur nen: le 
* Slam: 


GR a $. 568. 


Daß — Geburtshelfern, außer der Wendung 
— * des Kindes, vorzuͤglich viel an einer andern und bef 
—— ſern Befoͤrderung der Kopfgeburt, als mittelſt der 
er - IrG f vormals, Leyder! fo üblichen Hafen 2c. gelegen gewe⸗ 
fen ; beweiſet unſtreitig die faft ungeheure Menge der 
Kopfsangen, welche fid) von fo vielen, ihrer Erfinder 
berfchreiben. 

$. 569. | 
Man finder feine frühere Spuren von einer Zange, 
als bey Jacob Ruff, welcher um die Mitte des 
ı6ten Jahrhunderts berühme war. Don diefer Zeir 
aber, bis zur Hälfte unfers Jahrhunderts, find freye 
lich faſt unendlich viel Erfindungen von diefem vers 
änderten Werkzeuge, fo daß es ſich IE mehr gleich 

fieht, vorhanden, 


% 570, 
5. UUnter allen verdiene jedoch unleugbarer Weiſe die 
2. Levretiſche Gebursssange nad) der festen Derbef 
6. ſerung (Forceps oder Tire-t£re ä axe tournant), 
2. welche nicht früber, als im “jahre 1760, befanne 
7: worden, den Vorzug. Selbſt das engländifche Werk⸗ 
% zeug, mwelches nur von Smellie den Namen fuͤhrt, 
teil e8 vielmehr von e bamberlin, dem Vater 
| und 
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und feinen 3 Söhnen abſtammt, und dem Smellieg 


nicht früher als um das “Jahr 1737. befanne wurde, 
muß, obwohl es, um, fi) nur einigermaßen brauchbar 
su machen, das hauprfächlichfte von Levrer entlehnt 
bat, der Sevrerifchen felbft weit nachftehen. 


$ 571 
Die Levretiſche Geburrssange zerfälle in ihre 
zween Haupfarme, wovon der eine mit der drehbaren 
Are, der männliche (branche male), der andere 


mit der länglich vierecfiaten Deffnung, ber meipliche 
Arm (branche femelle), genannt wird. 


I 572 
Jeder Arm diefes Werkzeuges befteher aus feinem 
boppelt gebogenen Dlarte, feinem Stiele, und dem 
mittlern Theile feines fogenannten Scyloffes. 


I. 573. 

Jedes Blattt ift guter Urſachen halber, rief bis 
faft gegen das Schloß zu, ausgefchnitren, und laͤngſt 
dem ganzen Ausſchnitte herunter, befindet ſich auf der 
inneren Fläche ebenfalls, nicht ohne Lirfache, eine breice, 
foftrinnenförmige, jedoch flache, Vertiefung. 


$. 574 a 
Aus guten Gründen ift die Are ($. 571,) an 
demjenigen Blatte angebracht, welches, bey ordent⸗ 


licher Anwendung des Inſtruments, in die linke 
Mutcerfeire zu liegen koͤmmt. 


$. 577. 


% 


Lo 
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$. 575. 

Gleiche Bewandeniß und gleich gute Grunde har 
es, daß fo wie das ganze Werkzeug, den Theilen der 
Mutter und dem Kopfe des Kindes, überhaupe ans 
gemeſſen gebaner iſt; alfo befonders die untere Deffe 
nung des Inſtruments, vor der obern, im Lichten fo: 
wohl, als an der Macerie felbft, etwas ftärfer ift. 


$. 576. 

Die Gemaͤchlichkeit der leichten Zuffrterähfägetiß 
der Arme, und die fichere Ständigfeit des feften 
Schloſſes, geben ferner diefem Werkzeuge vor andern 
einen großen Beyfall. 


9.7 
Selbſt die Stiele, die manchen am wenigſten ge⸗ 
fallen wollen, und fuͤr Ungelernte in den Haͤnden 
freylich ſo unbequem, als zum Theil gefaͤhrlich ſeyn 
koͤnnen, ſchaffen nicht wenig Vortheil und DM in 
der Operations 
9. 578 | $ 
Jg. Außer dem Schlüffel, gebörer noch eine befondere 
2. Binde zu diefem Inſtrumente, welche in außerordents 
lichen Sällen, von außerordentlichem Nutzen ift. 


$. 579. 

Endlich aber ift bey diefem Inſtrumente noch ein 
3. Sabimerer (Zangenmeffer) angebracht worden, der 
nichts anders ift, als ein Maaßſtab, welcher, nad) 
dem Verhaͤltniſſe des Abftandes der Stiele des In⸗ 
ſtrumentes/ den der Blaͤtter deſſelben anzeigt. 
§. 580. 
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$. 580. 

Es har diefes fleine Werkzeug niche nur den Nur 
Ben, daß man damit, als mitrelft eines Cephalomes 
ters (Kopfmeſſers), ſolchergeſtalt die Stärfe eines 
noc) ungebornen Kopfes erforfchen kann; fondern es 
ift auch als Labimeter, während der Operation felbft, 
fo angenehm als nüslich zu gebrauchen, indem es 
alsdann den rückfgangigen Lebergang der Grade der 
Paragomphofis (99. 543. 546.), im Verhaͤltniſſe 

gegen das Decken, angeben und zeigen kann. 


STR 


Sonft haben fich verfchiedene Geburrshelfer bes 
müher, der Sevrerifchen Kopfsange, durch gewiſſe 
angebliche Verbeſſerungen, fonder Zweifel einen gröfs 
fern Srad der Vollkommenheit zu geben. Manchen 
baben die Stiele, manchen die Blätter, manchen das 
Schloß nicht gefallen, und manche haben bald diefes, 

bald jenes geändert; allein jemehr fie daran geänderr, 
je verderbrer ift fie geworden, und ihr ganzes Demi 
ben fahre fogar noch heutigen Tages fort, nur ſehr 
misgeftalte Baſtarde in die Welt su fegen. 
39 582 

So har man von Fried dem Sohne, mohl die 
erfte Kopfsange, welche mie Smelliefhem Schloffe 
und Stielen, hingegen mie Levretiſchen DBlärtern 

verſehen ift. Es finder diefes Werkzeug, und andere 
feines gleichen von jüngern Reformaroren, den Beyfall 
derer, die das Sevrerifche Inſtrument nad) feinen 
WVollkommenheiten weder binlänglich fennen, noch 
gefchickt genug damit umzugehen willen, 
Prac. Th. £ $, 583. 
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S. 583. 
Weit berrächtlicher if die Veränderung, welche 
eben diefer Geburrshelfer &. praec.) mir der neueſten, 
fonft noch ziemfidy brauchbaren Smelliefchen Ges 


burtszangẽ vorgenommen hat. Der Stiel des zweyten 


Armes bewegt ſich mittelſt einer Schraube um ſeine ei⸗ 
gene Are, und es kann das Blat vermoͤge einer Drucks 
£eder in einer dreyfachen Nicheung feftgeftelle werden. 
Der Nutzen davon fol in fchwierigen Faͤllen dieTeichrere 
Zufammenfügung der Stiele im Schloffe zum Zwecke 
haben; allein ich lehne das Urtheil über den alsdanız 
wicht zu vermeidenden fehr ungleichfeitigen Standy 
und den daher erfolgenden Druck der Blärter gegen⸗ 
einander (nicht zu gedenken, daß der Kopf fehr uͤbel 
und unficher gefaßt wird) gern von mir ab- 


$ 58% 

Ganz sum Ungeheuer aber ausgearrer ift diejenige 
Kopfzange, welche der Welt erſt nod) vor wenig Jah⸗ 
ren durd) die finnreiche Erfindung des Conrouly 
befanne wurde, amd ohne Druck, nur durch den blofs 
fen Zug würfen fol. Vielleicht ift die von Gaͤtand 
Lodi zu Bologna, mir einem Regulator verfehene 
Zange, eine Abart jenes Gefpenftes, 

585. 

Seitdem man übrigens von frummen Kopfzangen 
weiß, verachter man von Rechtswegen alle ſtracke Werke 
genge diefer Art, als welche bey der Application fehr 
unbequem, bey der Eytracrion aber fehr unficher find. 


5586. 
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$. 586. 

Man begnüge ſich auch mir einen guten Kopfjange 
von ordentlicher Sänge, um felbige nach Befchaffenz 
heit eines jeden Falles gehörig zu nußen, und die 
Werkzeuge, nicht ohne Noch, zu vervielfaͤltigen. 
Denn was dem Großen gewachfen ift, ift auch dem 
Kleinen gewachfen. | 


| | $. 587. 

Eine faſt unendliche Menge ähnlicher, heurigeg 
Tages durch die Bank meift unnüger Werkzeuge; die 
Zange von Ruf, Schlevogt, Puiffeau, Burs 
ton, Palfin, Gilles le Doux, Petit, Gres 
goire, Soumain, Duſſee, Mesnard, Bing, 
Janck, Rathlauw, Schlichting, Roona 
huys, Chamberlin, Chapmann, Siffardy Ar Nu. 
Frekes und Pugh zc., werden fanme den älrerıt Pf 
Kopfzangen des Levrers, nur den Namen nach 
angeführr, um fie nicht nach Verdienſt zu fchildern., 


88 

Dech⸗ um der Seltenheit der Sache wilen i 
es faſt der Mühe werth, die neueſte englaͤndiſche Kopf⸗ 
zange von Johnſon, welche im Jahre 1769. be⸗ 
kannt worden, beſonders anzuzeigen. So kurz die 
Blaͤtter find, fo außerordentlich ſtark find fie auch gea 
bogen. Daher das Inſtrument faft in feinem andern 
Falle dienen fann, als wenn der Kopf ſchon volls 
fommen in der Murtterſcheide liege, und bereics ins 
Einſchnitte ſteht. 


{2 9. 589 
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$. 589. 

Noch nener, aber auch noch felefamer, iſt die von 
Leake erfundene engländifche Kopfjsange mir drey 
Blättern: denn dag dritte Blatt ift niche nur gang 
unnoͤthig, fondern, was das fchlimmfte ift, fogar aud) 
hoͤchſt ſchaͤdlich; daher diefes Werkzeug gewiß fehr 


werig Derdienft um die Geburtshülfe har, 
\ 


Se 590. 

Hier wäre es aud) wohl der Orr, der Steissange 
Erwähnung su thun, weldhe von Steidele in Wien 
bekannt gemacht worden, und bereits in der Geſtalt 
“einer neuen Verbeſſerung erfchienen iſt. Doch diefes 
Werkzeug, welches eine Nachahmung des Mess 
nard’s ift, gehoͤrt vielmehr in das niedere Gefchleche 
der Hafen. 

$. 59T, 

Die Unzulängichkeie der Zange in manchen Faͤl⸗ 
fen, mwenigftens der fehlechteren Werkzeuge in vorigen 
Zeiten, erhellee aus der Menge von Inſtrumenten, 
welche zur Perforation des Kopfes angewandt worden. 


$. 592. 
Das Geflecht diefer Werkzeuge, welche dem 
Mofchio ſchon befannr geweſen, ift indeflen, Ieyder ! 
unſtreitig älter, als das Geſchlecht der Kopfiangen 
ſelbſt. 
9. 593. 
Inter den neueren Werkzeugen dieſer Art, befin⸗ 
den fic) das DR. Ouldiſche, Roederers 
ſche 
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ſche, Walbaumiſche, — und Ser 


vretiſche Perforatorium. AcCee { 


$. 594. 
Das neuefte Roedererf che Perforatorium iſt 
durch die Verbeſſerung des Frie diſchen, Denya 
ſiſchen und Ouldiſchen een 


$ 595. | 
Das Smelliefche und Levretiſche Perfora 
forium (perce - crane ä deux lames) aber find ei- 


gene Erfindungen, und reiten faſt mir einander um — 


den Vorzug, welcher jedoch letzterem zugeſtanden wer⸗ 
den muß. 
5. 596. 

Indeſſen iſt das Smellieſche Perforatorium 
von Fried, dem Sohne, ohne Noth verbeſſert, und 
das Levrerfche Perforatorium durd) eine neue Ab⸗ 
änderung, von ebendemfelben, auch verfchänder wor— 
den. 

$. 597: 

Das Noedererfhe Fingerbiſtouri, welche 
gleichwohl mehr zur Zerſtuͤckung des Kindes in Mur: 
terleibe mag folten gebraucht werden fünnen, verdiene 
indeffen bier einen Platz, und möchte auch bey einigen 
andern feltenen. Geburtsfaͤllen, nicht ohne bequemen 
Nutzen, angewandt werden koͤnnen. 


9. 598. 


Man ſiehet leicht, daß dieſes Werkzeug eine uͤber⸗ 
aus wohlgerathene Verbeſſerung des von Simpſon 
ſo⸗ 


3% 


D 
* 


Sa 
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fogenannten Ringmeffers ift, woran man auch die 
Verbeſſung eines zweyten an der Spike angebrachten 
Ninges, niche verfenne. 


$. 599. 

Den übrigen größtenrheils „älteren Werkzeugen 
zur Perforation des Kopfes, von Bing, Mauris 
ceau, Mesnard, Pean, Baquie, Simpfon, 
Denys, Mofchio, Burton ꝛc. gefchieher aus 
gleichen Urſachen ($. 586.) gleiches Recht, fie nur mie 
Stamen genannt zu haben. | 


$. 600, 

Liebrigens ift die Kopffäge von Fried dem Arie, 
bey der Derforation ein fehr unnuͤtzes Inſtrument, und 
fein Hirnloͤffel iſt nicht beſſer; wenigſtens, und zum 
Ueberfluſſe, ſind beyde ehender böchft unbequem, 
als nuͤtzlich zu gebrauchen. 


6. 601. 


NG, Nach der Perforarion aber bedient man fich der 
2. Ropfjange, oder der Mesnardifchen verbeflersen 
fo genannten gesähnten Hirnſcheitelzange. 


$. 602, 


Ungleich fehlechtere Erfindungen von diefer Om 

Are find die Zangen von Albucafis, Schurer, 

Mittelhaͤuſſer, Buiffeau, Sried dem Sohne, 

Puzos 20.5 der Kopfjieher von Mauricean, 

Fried dem Vater ꝛc.; und hierher gehöre abermals, 

leyder! aus den neuern Zeiten, Plenks fo genannte 
breite Beinzange. | 

- 8. 603, 
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u 


$. 603. 
Das Sefchleche der Haken, welches dem Hipp os 


-erates und Celſus fon befanne war, behauptet 


im Alter, den erften Nang, und kann füglich. in, drey 
Gattungen eingerheilt. werden. 
$ 604% 

- Der Hafen giebt es. alfo, vermuthlich weil fie im, 
vorigen Zeiten, leyder! fo ſtark im Gebrauche geweſen 
fer find, mehr, als einem lieb ſeyn kann, naͤmlich: 
fcharffchneidende, fpige, einz und zweyzackigte, er 
fache, doppelte, angelmäfßige, ſtumpfe, fogar mit 
Knöpfen verfehene, einz und zweyendigte, frumme 
und ſtracke, ein und zweyfaͤche, köffelfürmige,. zangens 
mäßige, ꝛc. Und es verdrieße faft der Muͤhe, einen 
Paraͤus, Gregoir, Mesnard, Pen, Peter: 
mann, Burton, Frekes, Fried, Steidele 
2C. „ als. ihre Kefinder, zu nennen. 


G. 605% 

Die Smellieſche gebogene-Haken, mir Levre⸗ 
zifch verbefferren Stielen, find übrigens unter aller 
noch die beiten, und fünnen zuweilen, in gewiſſen 
Fällen, befonders in der Perforation des zuletzt kom⸗ 
menden Kopfes, noch mie Nuten gebraucht werden. 
Nie wird: man fie indeflen panrweife,. oder zangen⸗ 
mäßig, noͤthig haben. 


§. 606, 
Unter den Haken iſt dennoch Levret's Hafen mit 
der Scheide (Crochet à gaine) nicht ganz mit Stille 
| ſchwei⸗ 
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ſchweigen zu übergehen, und in feinem befondern Fal⸗ 
le gar wohl zu gebrauchen. 


9. 607. 
Auch die vielen Kopfiieher (Extractores capi- 
tis, Tire-rere), welche für den nad) der Fußgeburt 
abgeriſſenen, und in der Gebaͤrmutter zurückgebliee 
benen Kopf, erdacht worden find, bemeifen genug, 
daß ſich diefer Fall vorzeiten ungleich öfter müfle zuge⸗ 
tragen haben, als jetzt; dennoch erlebe man diefen 
all je zuweilen noch heuriges Tages. 


$. 608. 


Diefes Geſchlecht von Werfzeugen kann füglich 
in zwo Gattungen eingerheile werden, je nachdem fie 
entweder gegen die Hirnfchale, oder gegen die foges 
nannee Baſin Cranii eingefege und gebraucht werden. 
Erſtere find letzteren oft weit vorzuziehen. 


$. 609. 

Unter den Werkzeugen von ber erften Art, welche 
beſonders für diefen Fall des abgeriffenen, und in der 
Muster zurückgebliebenen Kopfes, erfunden worden 
find , ſtehet Levret's dreyblaͤttriger Kopfzieher 
( Tire-rete à trois branches), obwohl dieſes In⸗ 
ſtrument auch bey andern Kopfgeburten allerdings 
gute Dienſte leiſten kann, oben an. 


$. 610, 


Zunächft hierher gehöre noch ber RR 
Kopfzieher von neun welcher ungleich einfacher ift, 
ale 
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als jener von Levret, ob er gleich dem ungeachtet in 
der Anwendung vielleicht unbequemer iſt, als dieſer 
ſelbſt. 

§. 611. 


Eine gleiche Aehnlichkeit mie dem einfachern Kopf⸗ 
sieher von Petit, hat auch derjenige Kopfsieher, 
welcher Smellie nad) der Erfindung von Levret 
in der Nachahmung liefere, und van der Haage 
in der hollaͤndiſchen Ueberſetzung des Smellie's 
beſchreibt. | 


6. 612. 


Das ficherfte und befle Werkzeug von diefer erſten 


Art, iſt hier abermals die Levretſche Kopfjange. 


$. 613. 


Endlich giebt es noch einige andere sum Theil 
neuere Werkzeuge von der letzten Are (9. 607.) , als 


der Kopfsieher mie dem Schmwengel von Levret 


(Tire-töre à bafcule) der Kopfzieher mie Gewin⸗ 
den und der Druckfeder von Gregoire (Tire-tere 
ä charniere er äreflort); der Kopfjieher mie der 
Schraube (Tire-töre & vis), weldye zum nämlichen 
Behufe sumeilen nicht übel zu gebrauchen find. 


$. 614. 


So wurde noch von Baguie, einem Wundarste 
zu Touloufe, der Kopfzieher mir dem doppelten Kreuße 


(Tire-röre à double Croix) im jahr 1768. bes 


kannt, und fonnte sum Beweiſe dienen, daß der Falk 
| des 
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des nach der Wendung abgeriffenen Kopfes auch noch 
in den neneften Zeiten vorkommen muͤſſe. 


$. 6If, 

Aber unter die zum Theil aͤltern, zum Theil neue 
ren, zugleich aber ungleich weniger brauchbaren Werk 
zeuge, melche zum nämlichen Behufe, den Kopf ber: 
auszusiehen, dienen follen, er mag zuerft, zuleke oder 
allein fommen, fann der Friedifche Kopfsieber, 
die Kopfieher vom Burton, der Grauifche 
Kopfsieher, das Portes Sronde von Pean, und ei 
nige noch weit ungulänglichere Erfindungen; als die 
verfchiedenen Kopftieher oder Kopffchlingen (Capi- 
trahae) von Pugh, Burton, Plevier, Sans 
des; das Nes (Marfupium) von Gregoir und 
Amand; die Schleuder (Funda) von Mauriceau 
MWaldgraf, NRoonhuyfen, Rathlauw und 
Chapmann;z bie Kopffchleife (Fafcia) von Smel—⸗ 
Lie :c. gerechnee werden. | 


§. 616, 


Die meiften dieſer Erfindungen find älter, als 
die Kopfjange, und daher heutiges Tages um fo ehen⸗ 
der zu entbehren, als diefe, auch dem Falle eines abs 
geriſſenen und surücfgebliebenen Kopfes (gewiſſe Faͤlle 
ausgenommen), ungleich beffer gewachfen ift. | 


$. 617. 


Der Roonhunfi ſche Hebelaber (Theor. 9.631.) 
der einer jeden natürlichen Geburt, fo vortreflich zu 
Starten fommen fünnte (Theor. 9. 632.) ifl, mit 

| Auss 
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Auslaſſung vieler andern in der Geburtshuͤlfe gering: 
fchäsiger Erfindungen und Werkzeuge, feinesmweges 
mie Stinfchweigen zu übergehen, fondern in feinen 
Faͤllen, bey narürlichen fo wie bey widernarürlichen 
Geburten, oft mehr werth, als alle legtere unges 
nannte Erfindungen, welche auch nur anzuzeigen, der 
Mühe niche lohnt. 

| | $. 618. 

In Ermangelung eines diefer Hebels ($. praec.) 
fann jedod) auch ein Blatt der Zange den Dienft gar 
wohl verfehen, fo daß man der verbeflersen franzöft- 
fhen Hebel von Dean, Lauverjatꝛc.; fo wie 
neuerer boländifcher Werkzeuge diefer Arc von 
Boom, Druin und Tirfingh zc. niche weniger, 
als der deurfchen neuern Hebel von Rechenberger, 
Starf ıc. (des lebendigen Hebels von Aitken niche 
su gedenfen) füglich entbehren kann. 

$. 619. 

Uebrigens erhellee aus allem diefent, daß, da ſich 
fo viele Inſtrumente in der Kopfsange, die uns dest 
ehemaligen Gebrauch der Haken, der Perforaroriorum 
und anderer Werkzeuge oft entbehrlich macht, gleidys 
fam concenteiren, die Kopfzange eine fo herrliche Er⸗ 
findung der Neuern zur Verbeſſerung und Dollkonts 
menheit der Kunft fey, als die ältere Erfindung der 

Wendung, eine jede in ihrem Falle, immer mehr. 


$, 620, 


Und obwohl nun die Geburtssange, außer der 1. 
Hand im Wendungsgefchäfte, das Hauptinſtrument % 
\ in 
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in der Enebindungsfunft, und gleichfam die zweyte 

Hand des Geburrshelfers iftz fo kann man dennod), 

außer einem Waflerfprenger (Theor. $. 560.), den 
2. Roonhuyſiſchen Hebel, die Fußfchlinge und deren 
2. Sührungsftäblein, ein Perforarorium, eine Hirns 

ſcheitelzange, und einen Hafen, um der ſchwerſten 

und gemeinften Fälle willen, nicht entbehren. Und 
9, hierinnen beſteht, außer den Beckenmeſſern und der 
x. übrigen Hauptgeraͤthſchaft zum Kaiferfchnitte, als 
2. ziween befonderen Biſtouris ꝛc., um ber felcenften 
© Säle willen, faft die ganze Zuruͤſtung für einen practi⸗ 
4. ſchen Geburtshelfer. 





Daß vierte Capitel. 


Bon der Art und Weife, wie die Inſtru⸗ 
mente wirken. 


6. 621. 


Ni. Werkzeuge sur Geburtshülfe wuͤrken, gleich den | 
Händen und Fingern, mehrentheils auf eine mechanifche 
Art, und swar nad) den Geſetzen des Hebels. 


$. 622. 


Der Hebel (Vectis) überhaupt, ift eine Bad 
fteife Sinie oder Stange in der Bewegungskunſt, 
(Mechanik) womit man erwas heben fann, wenn die 
ſelbe in einem Puncte, welchen man den Ruhepuner 


( Hypomochlion) nenne, aufliege, indem daß eh zu 
eben⸗ 
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hebende Saft in einem Puncte, die beivegende Kraft 
aber an dem andern Puncte derfelben applicire wird. 


§. 623. 


Man har aber in der Mechanif befonders zwo 
Gartungen von Hebeln, wovon der eine den Hebel 
von der erften Art, der andere den Hebel von der ans 
dern Art begreift. | 


$. 624. 

De Hebel von der erften Are, kann auch der uns 
gleichlaufende Hebel (Vectis hererodromus), oder 
der gemeine Hebel; der von der andern Art aber, 
der gleichlaufende (Vectis homodromus), oder der 
befondere Hebel, genannt werden. 


6. Bar. 

Ein Hebel von erfter Art ift derjenige, wo fich der 
NRuhepuner swifchen der zu hebenden Saft und der bes 
wegenden Kraft befinder, dergeftalt, daß die Saft und 
Kraft, nach) gehobenem Gleichgewichte, wechfelsweife 
fteige und fällt. 


6, 626, 


Ein Hebel von anderer Art aber ift derjenige, wo 
die Saft zwifchen dem Ruhepuncte und der beiwegens 
den Kraft liege, dergeftale, daß wenn mitrelft der 
Kraft der Hebel in die Höhe gehoben wird, die Saft 
zugleich auch mir in die Höhe geher. 


$. 627. 
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§. 627. 

Unterſuchen wir die Werkzeuge zur Geburtshuͤlfe / 
fa felbft unfere eigne Haͤnde und Singer; fo finden 
wir, daß fie mehrentyeils nicht anders, als auf die 
eine oder andere Art, nach diefen mechanifchen Ges 
fegen des Hebels, wuͤrken. Selbft die Gebärmutter, 
im natürlichen Geburrsgefchäfre, geht nicht anders, 
als nad) gleichen Gefegen der Mechanif, zu Werke, 


§. 628. 


Bey der natuͤrlichen Geburt des Kindes mit dem 
Kopfe voran Theor. 9. 432. N. 6.), wuͤrken die Fin⸗ 
ger (Theor. $$. 626. 633.) nad) den Geſetzen des 
Hebels von der andern Art. 


$. 629. 

Bey der widernarirlihen Geburt des Kindes, 
mie dem Kopfe zuletzt, wuͤrken die Finger theils nach 
den Geſetzen des Hebels von erfter, theils von ans 
derer Art. 

$» 630. 


Das Roonhuyfifche Inſtrument iſt zwar eis 
gentlich ein Hebel von erſter Art, und wuͤrkt auch 
ſolchergeſtalt in den meiſten widernatuͤrlichen Geburts⸗ 
faͤllen; dennoch, und beſonders in der natuͤrlichen 
Geburt, muß es den Dienſt eines Hebels von der anz 
dern Arc leiften. 


| $ 631, 
Die Haken würfen mehrentheils nicht anders, als 


nad) den Gefeken eines Hebels yon der andern Art. 
Denn 


von der Würfung der Inſtrumente. 1735 


Denn bey ihrer Anwendung koͤmmt es ofe ungleich 
weniger auf ihren Enthalt, und auf die Kraft des 
Zuges, als auf das Heben und die Entwicklung dee 
Kopfes an. 


. 32. 
Der dreyblärtrige Kopfsieber von Levret ift ein 
dreyfacher Hebel, welcher an feinen aͤußerſten Enden 
feinen gemeinfchaftlihen Ruhepunct bat, Da alfo der 
Kopf des Kindes, als die Saft, zwifchen dem Ruhe⸗ 
puncte und der beivegenden Kraft liegt (9. 625.)5 fo 
wuͤrkt diefes Inſtrſtment, wenn man anders rechten 
Gebrauch davon macht, als ein Hebel von der andern 
Ark. 
$. 633. 


Die Kopfsange von — r als das vollkom⸗ 
menfte Werkzeug in der Geburtshuͤlfe ($. 618.), bes 
ſteht aus verfchiedenen Hebeln von beyder Art. Bey⸗ 
de Arme find ale zween befondere Hebels von der ers 
ften Arc zu betrachten, welche zu ihrem gemeinfchaftz 
lichen Ruhepucte die drehbare Are haben, und daher 
in fid) einander entgegengefegten Richtungen, oder 
aus der Peripherie nach dem Centro zu, mwürfen. 
Beyde Blaͤtter find aber als zween Hebels von der 
andern Are anzufehen, wovon fich jeder, indem er ſei⸗ 
nen Ruhepunct am Außerften Ende har, dergeſtalt, 
daß der Kopf, als die Saft, zwiſchen den Ruhepune⸗ 
ten und der beivegenden Kraft liege, bey rechter An⸗ 
wendung des Werkzeuges, gemeinfchaftlicher Weife, 
zugleich audy als ein Hebel von der andern Arc chäs' 
tig beweiſt. 





Das 
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Don den Sndicationen zum Gebrauche 
der Inſtrumente. 


a $. 634. | 

Sie Inſtrumente, befonders der Gebrauch der Le⸗ 
vretiſchen Kopfsange, werden überhaupt da ange⸗ 
geigt, wo man ſich der Hände, mirtelft der Wendung, 
entweder niche bedienen fann, oder nicht bedienen fol. 


$. 637. 

Eine jede contraindicirtee Wendung indicirt alfo, 
wenn fonft alles gleich ift, den Gebrauch diefes Sins 
ſtruments überhaupr. - 

$. 636, 

Mithin wird der Gebrauch der Kopfsange in allen 
6$. 204. 205. 206. 207. 208. 209. 2IO 2II, 212, 
angeführten Fällen überhaupt angeseige, 


$. 637. 

Eine jede geringe Obliquirät oder Iniquitaͤt des 

Kopfes, wenn fie die Lirfache der verzögerten Gebure 

Hiſt, wird durch die Anwendung der Kopfsange leicht 

gehoben, mithin iff das Werkzeug aud) in diefem Sale 
angezeigt. 

$. 638; 


Insbeſondere aber wird der Gebrauch der Kopfz 


sange, nah M —— des $. 210. in einer jeden 
| natuͤr⸗ 
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natuͤrlichen, aber verkanee Geburt (partus len- 
tus) angezeigt. 
$. 639. 

Auch in gewiſſen Fällen krampfartiger Wehen 
halber verharrender Geburten, wird zu feiner Zeie 
($$. 210. 211.) die Zange angezeigt, und damir mehr, 
als mir allen frampflindernden, nervenftärfenden und 
wehenbefördernden Mitteln ausgerichter, 


$. 640. 

Ein gängfiches Auffenbleiben der Wehen, zeiget in 
feinen Fällen ($$. 210. 211.), ebenfalls die Anwendung 
der Kopfjange an, die aufhörende Wehen mögen die 
Folge einer anßerordentlichen Entkraͤftung feyn, oder 
nicht, 

$, 641, 

Selbft eine außerordentliche Entkraͤftung allein, 
bey noch mürklich vorhandenen, aber unsulänglichert 
Wehen, rathen zur Anwendung der Kopfsange. 


$. 642. 

Der Fall eines an fic) oder zufälliger Weife kur—⸗ 
sen Nabelftranges, wenn er die Gebure verzögert, 
und fonft alles gleich if, raͤth ferner vorzuͤglich den 
Gebrauch der Zange an. 

$. 643, 

Desgleichen, wenn der Mutterhals den Hals des 
Kindes ſchnuͤret, und der Aufenthalt der Geburr von 
daher rühre, wird der Gebrauch der Zange angeseige 
und gut geheiſſen. 

Praet· Tb. M dr 644 
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$. 644 
Auch, wenn eine ftarfe Zuruͤckhaltung des Urins, 
und der nicht mehr abzuhelfen ftehe, die Lirfache des 
Aufenthalts der Geburt ift, wird die Application der 


Zange indicirt, der Kopf mag fo gut liegen, als er 
immer will, 


$. 645. 

Das ungleiche Verhaͤltniß swifchen dem * 
und dem Becken aber, beſonders, wenn er ſich ſchon 
einzuklemmen angefangen hat, zeigt die Anwendung 
der Zange an, es mag der Kopf in der obern, mitt 
fern oder untern Deffnung des Beckens liegen, aud) 
fonft entweder recht, oder unrecht ſtehen. 


$. 646, | 
N wenn die Defchaffenbeie des Kopfes, 
oder des Beckens, offenbar fo gethan wäre, daf der 
Kopf Mühe hätte, fich in die obere Oeffnung des 
Beckens einzufenten; fo räth Dernunfe und Erfahs 
rung ebender zum zweifelhaften und ungemiffen Ges 
brauche der Zange, als zur augenfcheinfih für Mut⸗ 
ter und Kind ungleich gefährlichern Wendung. 
Denn wenn je am Ende die Perforarion des Kopfes 
erfordere werden ſollte; fo wird fie ungleich bequemes 
licher im erſten, als im legten Falle verrichrer. 


10. $. 647. 
A Nur die offenbare Anzeigen zur Kaifergeburt, bes 
3. fonders von Seiten eines allzuengen, oder gar zuſam⸗ 
4 mengedruchten und ungeflalsen Beckens, welche billig 
der 
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der Wendung widerfprechen, machen auch vernünfria 
ger Weife eine Ausnahme wider die Anwendung der 
Zange. Denn obwohl diefes Inſtrument alsdann 
noch zuweilen einfach und fünftlicher Weiſe eingebracht 
werden kann; fo vermag e8 doch, sufammengefekt, 
nicht wieder herausgebracht su werden; oder, es vers 
ſagt in andern faft ähnlichen Fällen den Dienft, niche 
ihm, fondern dem Geburtshelfer zur Schande, und 
vermag in den beften Fällen diefer Are, wenigſtens 
das Leben des Kindes nicht zu retten, wohl aber die 
Muster in unvermeidlich große Sebensgefahr zu ſtuͤr⸗ 
gen. 
9. 648, 

Einige befondere Fälle, in welchen der Kopf in 
ein fonft natuͤrliches Decken fehr übel, z. E. mir dem 
Borderhaupte und dem Gefichte, oder mir dem Hinz 
ferhaupte und dem Genicke zuerſt eintritt, zeigen, 
nad) verabſaͤumter zeitigen Wendung, den beſondern 
Gebrauch der Geburtszange an. 


$. 649. 

Unter die beſondern Faͤlle der indicirten Zange, 
gehören noch die eingekeilten Schultern, und der eins 
gefeilte Hinrere, obwohl die Anwendung des Inſtru⸗ 
ments im erften Falle von den allgemeinen Regeln 
abweicht, und ein befonderes Manuel erfordert. 


$. 650. 
| Dem eingefeilten Kopfe nach der Wendung, oder 
nach der gedoppelten Geburt, ift die befondere Anz 
wendung der Kopfsange eben fowohl gemachfen, als 
M 2 in 
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in den Fälen der Kopfgebure ſelbſt. Es wird alſo 
dieſes Werkzeug auch hier noch oft indicirt. 


$, 651. 

Gleiche Bewandtniß bar eg endlich mie dem nach 
der Wendung abgeriflenen, und in ber Gebaͤrmutter 
zuruͤckgebliebenen Kopfe. 

$, 652. | 

In den meiſten der angezeigten Faͤlle aber, fo ie 
Gefonders bey dem in narürlicher Sage eingekeilten 
Kopfe, wird die Zange, in Abſicht auf die Zeit ihrer 
Anwendung, indicier, fobald als fid) der Kopf in der 
Krönung befinder, eine berrächtliche Geſchwulſt ber 
koͤmmt, und der Wehen allenfalls ohngeachrer, dene 
noch niche siefer im Becken berunterfäle 


$. 653 
Die Geburesgange wird alfo unter diefen Uinffäns 
den um fo mehr indicier, als die Wehen nachlaffen, 
die Kopfgefhwulft niche mehr wächft und zunimmt, 
vielmehr fchlaff und welk zu werden beginnen, die 
Mutter aber, der Entkraͤftung und anderer Zufäle. 
wegen, in augenfcheinliche Gefahr gerarhen ſollte. 


$. 654 

Andere Fälle, welche den unverzuͤglichen Gebrauch 
diefes Inſtruments, migtelft des fogenannren Ac- 
couchement forc& anzeigen, find 99. 460. 468. 
469. 472. 473. 474. angeführt worden. Dennoch 
muß der Kopf a de in die obere Oeffnung des 
Du 


von den Snolcakionen 26. 188 


Beckens eingerreren ſeyn, und fehon in der Krönung: 
liegen, wenn anders die Operation nicht mislingen, 
fondern gluͤcklich, Teiche und geſchwinde von Starten 
gehen, und der Wendung niche den Vorzug laſſen 
fol, | 
. 655 
Das Perforatorium wird, ſeltene Faͤlle ausge⸗ 
nommen, nie anders als nach vorher gemachtem Ge⸗ 
brauche der Kopfzange, indicirt. Denn die Grade 
des. eingefeilten Kopfes, Taffen fich felten anders, als 
aus der Erfahrung (A pofteriori.) beurtheilen und 
erkennen. 
$. 656. 

Der in. einem offenbar engen Becken eingekeilte 
Kopf, eines. eben fo offenbar todten Kindes , berech— 
tiger. nur einzig und allein den frühern Gebrauch deg 
Perforatorii, und das zwar um der. Mutter willen. 


9. 657. 

Nach der Perforation indicirt der noch hohe, oder 
ſchon tiefe Stand des Kopfes im. Becken, entwedex 
den. Gebrauch der. Kopfsange, oder der Mes nardi⸗ 
ſchen Hirnfcheirelsange, oder, jedoch fehr viele Fälle 
ausgenommen,. die Anwendung eines Hafens. 


- $..658. 

Die Haken, welche sum Glücfe uͤberhaupt ſehr 
ſelten noͤthig find, und gleich dem. Perforatorio, fo 
lange alg möglich, vermieden werden follen, werden 
igentlich nur in. vier Hauptfaͤllen befonders. indicirt. 

8.659: 
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$. 659. 
Erftens: Wenn Zwillinge mie einander verwach⸗ 


fen wären, dergeftale, daß bey verjpäterer Erkennt 


niß derfelben, und verabfäumten Kaiſerſchnitte, fie 
nach ihrem Ableben nicht anders, als durch, eine Trens 
nung zu erhalten wären. In dieſem feleenen Kalle 


macht fi) ein feharffchneidender kn ia ig 
nothwendig. 


§. 660, 

Zweytens: Wenn nach verabſaͤumter Kaiſerge⸗ 
burt, der Kopf eines abgeſtorbenen Kindes, in der 
obern Deffnung eines fehr engen Beckens ftecfen ges 
blieben wäre, und nach der Perforation der Geburts⸗ 


zaͤnge nicht folgen wollte, oder fünnte, aud) die 


Mesnardifche Hirnfcheireange bereits fruchtlos 
angewandt worden wäre. 


Be 


Drirtens: Wenn die Perforation des nach der 
Wendung eingefeilten Kopfes nörbig ift. In beyden, 
diefem und dem vorigen, nicht allufeltenen Faͤllen, 
wird dee Smelliefche, mir Levretiſchen Stielen 
verbeflette, fpige und frumme Hafen indicire, und 
mir vorzüglicher Bequemlichkeit vor andern feines 
gleichen gebraucht. | | 


$, 662. 


Viertens: Wenn der Kopf des Kindes abgerif 
fen worden, und der Körper mic eingefeilten Schuls 
tern nod) in der Mutter zuruͤck iſt. In diefem Falle 

wird 


von den Indicationen ꝛc. 183 


wird der Levretiſche Hafen mie der Scheide an: 
gezeigt, und mie befonderm Nutzen gebraucht. 


$. 663, 

Bey dem nach der Wendung abgeriffenen, und 
in der Mutter zurückgebliebenen Kopfe, wird in den 
feichteften Sällen einer oder der andere der beften Kopf 
zieher ($. 613.), alsdann erſt indicirt, wenn die bloße 
Hand nicht binlänglich feyn ſollte. In fchwereren 
Fällen aber wird die Kopfjange, und in den ſchwer—⸗ 
ften endlich beydes, Perforatorium und Kopfjange, 
oder ein Smellieſcher Hafen, indicire und vor 
theilhaft gebrauch. 


“6. 664. 
Der Roonhuyſiſche Hebel wird bey Obliqui⸗ 


täten des Kopfes, fo wie bey natuͤrlichen Geburten 


( Theor. $$. 631. 632. Pray. 617. 618.), angezeigt 
und bewährt befunden. 
$. 665. 

Der Wafferfprenger ($. 620.) wird unter gehö: 
rigen Bedingungen (Theor. $. 559.) nur da indicirt, 
wo die Wafler im Muttermunde vor dem Kopfe des 
Kindes brechen, und alfo dag Kind narürfich und mir 
dem Kopfe voran geboren werden fol. Denn bey 
Wendungen des Kindes ift, auch ſtatt aller andern 

Werkzeuge zu diefem Dehufe, die Hand des Ger 
burtshelfers, nad Dorfchrife des Deleurye ger 
braucht, das zweckmaͤßigſte Werfzeng, und daher vor 
allen andern indicirt. 


8. 666. 


— 
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v $. 666, 


9 Der Gebrauch der Werkzeuge zur erregt 
1. wird in den meiften Fällen durch den Pelvimerer 
2. ($.620,) und Cephalomerer ($. 580.) indicirr. 


$. 667. 

Som Gebrauche und der Anwendung des Levre⸗ 
tifchen dreyblaͤttrigen Kopfsiebers, desgleichen von 
den Anzeigen und Gegenanzeigen zur Kaifergeburr, 
fo wie von diefer Operation felbft, an feinem Drre. 





Das fechöte Kapitel, 


Yon den allgemein zu beobachtenden Res 
geln, beym Gebrauche der 
Inſtrumente. 


$. 668. 


&: lange man fich feiner narürlihen Werkzeuge, 
der Hände, bedienen kann, foll man der fünftlichen 
Merfzeuge, der Inſtrumente, enrbehren. 


| 6. 669, 

Nur die Anwendung und der Gebrauch der In⸗ 
ſtrumente zur rechten Zeit, ift fo nörhig und nüßlich, 
als die vorzeifige und unnoͤthige Anwendung derfelben 
ſchaͤdlich iſt. Dan fol alfo weder zu uͤbereilend und 

kuͤhn, 
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£ühn, noch zu nachfehend und furchtſam ſeyn; denn 
es erfordert in der That eben fo viel Willenfchaft, der 
Natur zur rechten Zeit zu helfen, als in andern Faͤllen 
derfelben nachzuſehen, und fie etwas gewähren zu 
laſſen. (Theor. $. 472.) 


$. 670. 

Zu diefem Ende erfordere es eine bedaͤchtliche Un⸗ 
ferfcheidung der Fälle untereinander felbft, eine rich⸗ 
tige Kenneniß ihrer wahren Anzeigen. und Gegenans 
zeigen, eine überhaupr verfuchte Erfahrung und pras 
etifche Beurtheilung, geſchwinde Enefchließung auf der 
einen Seite, aber Much und geſetzten Geift genug auf 
der andern Seite, dergeflalf, daß das, was man 
einmal nad) vernünftigen Gründen beſchloſſen, unabs 
änderlich gefchehe, es koſte, was es wolle, und daß 
man fid) daher nicht ohne dringende Noth und Lies 
fache swürflich vorfommender Bewegungsgründe, am 
wenigften aber durd) eine einnehmende Lleberredung, 
irre machen, und vom rechten Wege ableiten laſſe. 
Denn eine leichrfereige Wahl ift fo felten ohne üble 
Folgen, als der Wechſel diefer leichtfertigen Wahl 
biernächft gewiß nicht ohne verdienten Sohn bleibe, 


$. 6714 
Hat man ſich folchergeftale einmak su biefer, oder 
jener Inſtrumentaloperation, nothwendiger Weife, 
entſchloſſen; fo wird früh gerhan, wohl gerhan feyn, 
fol anders Mutter und Kind nicht ein Dpfer der 
zaudrenden Nachſicht werden. 


6, 672. 
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$. 672. | 

Aber nie, eg wäre denn bey verfpärerem Kaifer: 

Schnitte, oder wo fonft die Mutter ſchon wuͤrlich ſtirbt, 

fou der Geburtshelfer je eine Gebärende hülflos ver; 
laflen, es koſte, was es mwolle, 


$. 673. 


Eben fo wenig fol, nach dem fogenannten fünigs 
fichen Geſetze, je ein Geburtshelfer je eine unentbun⸗ 
den Verſtorbene unenebunden begraben laffen. 


$. 674. 

Bey den meiften Inſtrumentaloperationen ver⸗ 
fahre man jedoch dergeftale, daß man den gelindeften 
und ficherften Weg allezeit zuerſt einfchlage, und nicht 
leicht anders, als flufenweife, von den unfchuldigen 
zu den verlegenden Werkzeugen, übergehe. Selten 
wird man 3. E.: das Perforarorium, oder einen 
Hafen früher, ale die Geburtszange, gebrauchen. 


$. 675. 

Bey allen und jeden Inſtrumentaloperationen aber 
giebe man der Perfon das nämlichesager, fürfich felbft 
aber nimme man die vorcheilhaftefte Stellung, une 
den abmwechfelnd beften Anftand, wie bey der Wendung 
auch ($$. 166. 167.168. 248. u. f.). 


$. 676. 


Andere, theils von Seiten des Geburtshelfers 
und feiner Berrichtung, vor, in und nad) der Ger 
burtz theils von Seiten der Gebaͤrenden und ihrem 

| Ver⸗ 
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Verhalten, bier, fo wie bey einer jeden vorzunehmen— 
den Manualoperation, wefentliche Erforderniffe, find 
65. 258. u. fe angeführe und gelehrt worden. 


6. 677: 

Befonders aber behänge man den Unterleib der 
Perſon, bis faft zur Erde, mie einem Tuche, mie 
bey einer zu Vverrichtenden Manunloperation aud). 
Denn fo wenig es der Anftand erlaube, daß der Ge: 
burtshelfer, welcher feine Augen in den Spigen feiner 
zartfühlenden Singer haben muß, nach feinen eignen 
Verrichtungen fchaue, fo wenig ift es nörhig, daß 
ihm Umſtehende erwas abfehen mögen. 


§. 678. 


Es iſt keinesweges hier, fo wie bey ſonſt vorzu⸗ 
nehmenden dhirurgifchen Operationen, der Gebrauch, 
daß man die darzu nörhigen Inſtrumente auskrame, 
und in Reihe und Ordnung zurechtlege. Je verbors 
gener man fie vielmehr an fich halten kann, je beiler 
ift es. Und es ift nicht unmöglich, daß man manche 
Inſtrumental- fo wie manche Mlanualoperation, der 
Gebaͤrenden und den Umſtehenden gleichfam unwiſ— 
fend, anfangen und endigen kann; obgleich jemand 
der nächften Angehörigen von dem Vorgange der 
Sachen, um des zweifelhaften Ausganges willen, 
durchaus vorher Willenfchaft haben muß. 


$. 679. 
Zu diefem Ende, oder auc) fonft, darf fein In⸗ 
‚ firument eingebracht werden, dem nicht durch eine 
ger 
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gelinde Erwärmung zuvor die kalte Eigenfchafe aller 
Meralle benommen mworden wäre. Diefes gefchieher 
am beften, mittelſt feiner eigenen förperfichen Wärme, 
oder mittelſt untergeftelleen warmen Waflers, oder 
auf mancherley fonft verftohlne Art. 


$. 680, 

Kein Inſtrument foll desgleichen beygebracht wer⸗ 
den, deffen äußere Fläche, fo wie die Außere Fläche 
der Hand, die eg begleiter, nicht vorher mir etwas Del 
übersogen waͤre. 


$. 681. 
Alle Inſtrumente werden mit den Spitzen der 


Finger ſo weit als moͤglich, bis zum Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung, begleitet. 
— 682, 

So wenig indeſſen dieſe Regel von ſonſt chirurgi⸗ 
ſchen Inſtrumenten, welche in gewiſſe Hoͤhlen des 
menſchlichen Körpers gebracht werden ſollen, allge 
mein ſeyn kann, ſo wenig und noch weniger iſt ſie 
es auch hier. Der den Theilen angemeſſene Bau der 
Inſtrumente, worinnen ſie gebracht werden und wuͤr⸗ 
ken ſollen; desgleichen eine geſchickte Handanwendung 
bey der Application derſelben, muß alſo oͤfters die 
Ausnahme von der Regel machen, oder es wuͤrde die 
Anwendung und der Gebrauch des Inſtruments oft 
wegfallen. 

§. 683. 

Sonſt hat es, bey Application der Inſtrumente, 

in auf die Brian der Weben, Be 
e⸗ 
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Bewandenif, wie mir den Händen bey dem Wen⸗ 
dungsgefchäfte (9. 268.). 


$. 684. 

Nicht gleiche, fondern vielmehr umgekehrte Des 
wandeniß, hat es aber nach) angebrachten Inſtrumen⸗ 
ten, bey der Operation, oder Extraction derfelben. 

($. 269.) | 

' | $. 685. 

Inſonderheit aber foll man bey allen. und jeden 
Ssnftrumentaloperationen, der Axe des Beckens nad) 
der verfchiedenen Lage der Gebärenden, fo wie der 
Are der Meurterfcheide, und der Wirkung der Sins 
firumente, nad) den Geſetzen des Hebels, wohl eins 
gedenk feyn, und diefe weſentliche Stuͤcke niche außer 
Acht laffen. Denn hierauf, und befonders auf eine 
Gefchicflichkeie der Hand, in rechter Seirung des In⸗ 
firumenes, koͤmmt es oft ungleich mehr an, als auf 
alle Kraft des flärfften Zuges einer groben Hand. 


Vier⸗ 
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Bon den Fnftrumentaloperationen, 
und ihrer Glaflification 
uͤberhaupt. | 


AR 


Kleichwie der erfte Theil der practifchen Geburts: 

2 huͤlfe die Sehre von den Wendungen und der. 
Fußgeburt vortrug, welche faft einzig und allein die 
natürliche Hand eines geſchickten Geburtshelfers erz 
forderte ($$. 9. 327.). So beſchaͤftiget fich diefer 
zweyte Theil der practifchen Gebureshülfe durchges 
hends mir widernarürlichen und ſchweren Operationen, 
welchen nur die fünftlichen Hände des Geburtshels 
fers, die Inſtrumente ($$. 9. 328.), gewachfen find, 
und bar größtencheils mwidernarürliche und ſchwere 
Kopfgeburten sum Vorwurfe. 


$. 687. 

Eine ſyſtematiſch richtige Claſſification ſchwerer 
Kopf: und anderer Geburten, in ihre Claſſen, Ge⸗ 
fchlechter und Gattungen, ift bier eben fo möglich, 
und faſt fo nüglich, als in dem erften Theile der 
practifchen Lehre von den Handgeburtsoperationen 
($$. 11. 327.), obwohl die Claſſen, die Geſchlechter 
und Gattungen, bier nicht allemal fo, wie dort (9. 330.), 


redu⸗ 
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reducirt werden dürfen und koͤnnen. Die Reduction 
der Claſſen finder gar nicht Start. Nur einige Ges 
fehlechter laſſen ſich reduciren, und es ift fo wenig 
allemal möglich, ale nöthig, die Gefchlechrer durch 
alle Gattungen, bis zur erften zu bringen. 


4 $. 688. 

Sin der erften Elaffe der Inſtrumentaloperationen, 
fommen die ſchweren Geburten des zuerft inftehenden 
eingefeilten Kopfes vor. Dieſes erſte Gefchlecht hat 
drey Gattungen, je nachdem die Sage des Gefichtes 
ift, der Kopf mag in der obern, mittlern oder unter 
Deffnung des Beckens eingefeile befunden werden. 


| $. 689. 

Zum zweyten Sefchlechte gehören die Gattungen 
des fchief eingefeilten Kopfes, deren fich hauprfächlich 
zwo gemeine und vier befondere einfinden, als aus 
welchen letzteren ungleich fchlimmere Sagen des fols 
genden Gefchlechtes enrftehen koͤnnen. 


| $. 690, 

Das dritte Geſchlecht begreife alfo gewiſſe andere 
falfche Sagen des Kopfes, und har vier Hauptgattun⸗ 
gen, je Een das Geſicht liegt und ſonſt gewandt 
iſt. 

$. 691. 

Unter das vierte Geſchlecht rechnet man die Per⸗ 
foration des Kopfes. Sie hat drey Gattungen, je 
nachdem der Kopf, deſſen Lage mit dem Geſichte, wie 
| in 
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in dem erften Gefchlechee des eingefeilten Kopfes, 
dreyfach ſeyn kann, zuerſt oder zuletzt perforirt wırd. 


$. 692. 

In die zweyte Claſſe gehoͤren die ſchweren Gebur⸗ 
gen des nach der Wendung zuletzt eingekeilten Kopfes. 
Sie har zwey Gefchlechter: Jedes Gefchleche har drey 
Gartungen, nad) dem Unterſchiede der umgekehrten 
Sage des Kopfes in dem erften Gefchlechte der erften 
Claſſe. Das erfte Geſchlecht erfordere die Söfung des 
folchergeftale eingefeilten Kopfes, das andere die 
Perforation deflelben. 


| $. 693, 

Die dritte Claffe enthaͤlt die ſchwere Geburt des 
bey dem Wendungsgeſchaͤfte abgeriſſenen, und in der 
Mutter zuruͤckgebliebenen Kopfes. Dieſes Geſchlecht 
zaͤhlt drey Gattungen, je nachdem der Kopf mit dem 
Geſichte liegt. 

| $. 694, | 

Die vierte Claffe faßt den eingekeilten Hintern, 
und die eingefeilren Schultern. Jedes Gefcyleche 
Hat zwo Gattungen, je nachdem im erflen der Leib 
liege, und im andern der Kopf ſchon meggeriffen iſt, 
ober nicht. 

§. 695. 

In die fuͤnfte Claſſe, als in ein ganzes Gefchlecht, 
werden verfchiedene Gattungen von Operationen mif 
dem dreyblaͤttrigen Ropfsieher aufgenommen, 


6. 696. 
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$. 696. 

Den Schluß macht die ſechste Claffe mir der Kai⸗ 
fergeburt. Diefes Gefchlechr ift in feiner Arc zwey— 
fach, je nachdem die Operation, entweder bey Leb⸗ 
geiten, oder nad) dem Tode der Mutter, verrichtet 
wird, 
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Bon dem eingefeilten Kopfe, mit dem 
Gefichte nach hinten. 


$. 697. 


Doleich der Kopf des Kindes, nach der erſten Gat⸗ 
tung des erſten Geſchlechtes, die allernatuͤrlichſte Lage 
zur Geburt hat; ſo kann er ſich doch, in Ruͤckſicht auf 
ſeine Groͤße, oder auf ein enges Becken, nach einem 
der drey Grade einklemmen, und das zwar in der 
obern, mittlern oder untern Oeffnung des Beckens. 


§. 698. 

Der Kopf des Kindes, welcher alsdann ſchon 
mehr oder weniger in der Kroͤnung liegt, aͤußert na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe eine anſehnliche Geſchwulſt der allge⸗ 
meinen Decken deſſelben, und die Kraft der Wehen 
iſt nicht im Stande, ſeinen ferneren Fall im Becken 
su befördern, wohl aber die Kopfgeſchwulſt, fo lange 
das Kind noch lebt, an Malle und Härte zu vera 
mehren. 

Pract: Tb. N 5. 699 


, 
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S. 694 | 
So fehr auch diefe Kopfgefchmwulft der Beurthei⸗ 
Tung der Sage des Kopfes im Wege ſteht, und, indem 
fie Naͤhte und Fontanellen gleicyfam verlarvt, hindert, 
daß ſie durch die Unterſuchung um ſo viel undeutlicher 
gefuͤhlt und erkannt werden koͤnnen (99. 32. 80.)5 fo 
ſehr muß man ſich jedoch, um des Unterſcheides der 
Gattungen willen, Muͤhe geben, dieſelbe ausfindig 
zu machen, ehe man zur Operation ſchreitte. 


i» 700, 

Zu diefem Ende geht man am bequemften in der 
Zwifchenzeit der Wehen ans Werk, und bemüher fi) 
entweder durch die, Ropfgefchwuift auf eine Naht zu 
fommen, oder man gehe in einer bequemen Gegend, 
etwas feitwärrs mir dem Singer, neben der Geſchwulſt 

durch den Muttermund, um aus einer gefundenen 
Naht und ihrer Richtung, oder aus einer angetroffe⸗ 
nen Sontanelle und ihrer Stellung, auf die ganze Sage 
des Kopfes su fchließen, und feine Stellung gegen 
das Becken zu beurtheilen. 


§. 701: 

Im gegenwärtigen Falle wird ſich aber das Ende 

der Pfeilnaht, famme der Hinterhauptsnaht, in Form 

eines rechrgeftellten lateiniſchen X ($. 79.) nahe unter 

dem Schoosbogen finden; dahingegen wird, nach dem 

Kreuge zu, die vordere Sontanelle body und fehr bes 

ſchwerlich erreicht, oder wohl gar nicht Ange wer⸗ 
den koͤnnen. 


9,702. 
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$; 702. 

Es erfordert freylich eine genaue Kenneniß der 
Theile des Kopfes, ein sartes unterfcheidendes Ge 
fühl und viel Uebung, die verfchiedenen Nähte und 
Sontanellen des Kopfes, in biefer Derfaffung der 
Theile, mittelſt der Derährung in wenigen Puncten, 
ferrig und ficher von einander zu entfcheiden. 


$ 703% 

Will man jet, nach erfannter Sage des Kopfes, 
und in gehöriger Sage der Perfon '$. 166.), zur Ap⸗ 
plication der Kopfzange ſchreiten; fo wird ſolchergeſtalt 
verfahren: 

$. 704. 

Geſetzt: der Kopf läge recht geftelle, und zwar 
in der obern Deffnung des Beckens fenfreche einger 
keilt; So wird in dieſen einfachen Fällen der maͤnn⸗ 
fihe Arm (9. 571.) zuerſt, der weibliche zuletzt eins 
gebrachte. in andern Fällen leider diefe Negel ihre 
Ausnahme, Ne 

$. 795. 

Ferner wird in diefen Fällen das Inſtrument in 
beyde, Seiten der Gebärenden fo eingebracht, daß, 
während daß es die frumme Are der Murcerfcheide 
durchläuft, die concavde Seite der neuen Krümmung 
des Werfzeges allezeit fo nach der Concapirät der 
Scyoosbeine, als die convere Seite nad) der Concas 
vitaͤt des Heiligenbeines, gerichter fey. Allein, befons 
dere Bälle vermögen auch diefes Geſetz aufzuheben. 


N 2 $. 706, 


je 


Ir 


X 


Ir 
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$. 706. 


Solchergeſtalt fege man erliche Singer der rechten 
Hand, flach, in der linfen Seite der Mutter, gegen. 
den Kopf des Kindes und den Mursermund atty 
während daß man den männlichen Arm des Werks 
zeuges in der Gegend der Axe mit den Bode der 
linken — faßt. 


% 707. 
Um aber dieſen Arm des Werkzeuges — alle 

Gewalt, und auf das gemaͤchlichſte einzubringen, muß 
man ſowohl auf den Bau des Inſtrumentes, als der 
Theile der Mutter und des Kopfes des Kindes, zu 
gleicher Zeit vollfommene Ruͤckſicht nehmen, und fo 
zu fagen, die rechte Straße wahren, will man anders 
unfeblbare Schwierigfeiren vermeiden 


$. 708 

Zu diefem Ende fege man den Arm gegen die Aufs 
fere Theile, ſowohl ſeit⸗ als unterwaͤrts ſchief, und 
fo an, daß der Stiel ungleich höher, als die Spitze 
des Blattes flehe, und giebe dem Arm im Hereins 
bringen, eine folche doppele hebelartige Wendung; 
daß fich der Stiel auss und unterwaͤrts neige, währe 
rend daß das Blatt an der flachen Hand weg, zwiſchen 
dem Kopfe und dem Muttermunde duch, eins und 
oberwärrs in bie Höhe ſteigt. 


$. 709. 
Sobald einmal der obere Theil des Blattes voll⸗ 
kommen durch den Muttermund gedrungen iſt, wird 
der 


\ 
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der Widerftand ungleich geringer, und indem bag In⸗ 
firument jählings, gleichfam wie in einem leeren Raum 
fälle, ſteigt eg Wiek leichser in die Höhe, bis daß es 
endlich an den Schultern einen fremden Widerſtand 
finder, und flehen. bleibe, 


% 710, 

Alsdann ziehe man das Inſtrument, nady Befinz Se 
den der Höhe des Kopfes, gegen die Höhe des In⸗ !- 
ſtrumentes, um etwa ein oder zwey Zolle wieder zus 
rück, indem man den Stiel deſſelben, su gleicher Zei, 
mäßig gegen den Damm, etwas fäyief rechterfeits der 
Perfon, richter, dergeſtalt, daß der Stiel des Inſtru⸗ 
mentes, welches gleichfam darauf ruht, das obere Ende 
der Are des Beckens fortfege, und mie dem Fußboden 
ein. ziemlich besrächtliches Planum inclinatum mache; 


& 7ER, 

Alſo vererane man diefen Arm des Werkeuges: - 
einer verfländigen Perfon, in unverrückter Stellung. 
zu erhalten, an,. und bringt den andern Arm, nach 
gleichen Regeln, von der andern Seite bey. 


SER 

Nun fenfe man beyde gefreuste Arme des Werk $> 
zenges: in einander, und befeftiger daffelbe im Schloſſe, 
mittelſt des: Schlüflele, wenn: es noͤthig ift, durch, dag 

Umdrehen der Ares 

773. 

Solchergeſtalt iſt die Zange bey der allernaruͤrlich⸗ 
ften Sage des Kopfes allezeit am allerleichteflen einzu⸗ 
— brin⸗ 


u 
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bringen; dahingegen ſich dieſelbe bey iniquer, oder 
obliquer Lage des Kopfes, allerdings etwas ſperret, 
und ſich beſchwerlicher kreutzen und ſchließen laͤßt. 


§. 714. 
Es iſt weder noͤthig noch nuͤtzlich, ſondern viel⸗ 
mehr ſchaͤdlich, daß die Stiele des eingebrachten und 
geſchloſſenen Wertzeuges zuſammengebunden werden. 


— 

Steht der Kopf noch ſo hoch im Becken, als im 
gegenwaͤrtigen Falle; ſo darf die Axe des Inſtrumen⸗ 
tes nicht über einen Zoll von der untern Fuͤgung der 
heile abſtehen, und es ift überhaupt ficherer und befs 
fer, daß das Inſtrument gleidy anfangs ehender mehr 
als weniger tief eingebracht werde. Denn die allens 
falls überüßig beygebrachte Sänge des Inſtrumentes, 
verliere fi) alsdann ohnehin allemal beym erſten Ans 
zuge deflelben. 


5. 716, 
5. Soolchergeſtalt ($. 710. u. f.) liege nun, unter 
1. diefen Umſtaͤnden, das Inſtrument, wie es fih zur 
erften Zeit der Operation gehöre, sum Ges 
brauche hereit. 
| ge 77 | 
So wie nun aber die Application des Inſtrumen⸗ 
tes die Zwiſchenzeit der Wehen erforderte; fo verlange 
jetzt die Extraction deſſelben die Gegenwart der We⸗ 
ben, wenn ſich deren anders noch welche einfinden, 
zur Beybuͤlfe. 
$. 718. 
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| $. 718. 

Es fen ihm aber, wie ihm wolle; fo wender der 
Geburrshelfer, beym würflichen Gebrauche des Werk⸗ 
zeuges, bende Hände neben einander einwaͤrts gekehrt, 
mit aufwäres gemandrem Rücken derfelben, dergeftale: 
an, daß er die Stiele des Inſtruments mäßig, und 
in gehörigem WVerhaͤltniſſe mir dem Widerftande des 
Kopfes, sufammendrucke, und in gleicher Richtung 
der Stiele, die funftmäßige Extraction anfange. 

-$. 719% / 

Die kunſtmaͤßige Extraction bar mis der, bey der 
Fußgeburt ($. 298.), gleiche Regeln, nämlich: daß 
fich beym Anziehen bier der Kopf, fo wie dort andere 
Theile, gleichfam nah Schraubengängen, und um. 
feine eigne Perpendicufaraye wenden muß, ausgenom⸗ 
men, daß fie feinesweges in einem forrdauert, ſon⸗ 
dern, gleich den Wehen felbft, bey der natuͤrlichen 
Kopfgeburt, billige Zwifchenräume geſtattet. 

Sr... 720, 

Kon der Natur im leichten Falle, entlehnt alfe: 
der Gebursshelfer dieß Verhaͤltniß der Zeitpuncte, 
und der Zwifchenräume, wenn, und wie lange er, in 
der Operation, ans und abfegen fol. 


$s 721. 

Die Ruhe in den Zwiſchenzeiten fo wenigftene 
laͤnger ſeyn, als die Dauer einer jedesmal verfuchten: 
Extraction, weldye nicht über eine Minute lang fore 
gefest werden muß. 

6.722. 
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$. 722. 

So wie aber unter diefen Bemühungen der Kopf 

im Becken finfe, und fich allmählig in die mittlere 

Deffnung deſſelben ſtellt; fo wird der Geburtshelfer 

gewahr werden, daß die Stiele des Inſtruments, 

gleichſam mie von felbft, eine andere Richtung an⸗ 
nehmen, und fic) nad) und nad) mir dem Dielenboden 

parallel ſtellen. 

g. 723. 
6. Der Kopf ſteht alsdann außer ber Krönung, 
=. fchon tief in der Mutterſcheide, und dag Inſtrument, 


wie e8 ſich sur zweyten Zeit der Operation 
gehoͤrt. 


$. 724. 

In gleicher Richrung mir dem Inſtrumente ſetzt 
der Sebureshelfer feine Bemühungen fort, während 
daß der Kopf in der Mutterſcheide immer um fo viel 
tiefer herunter koͤmmt, als die Stiele des Inſtru⸗ 
ments immer mehr Neigung befommen, fich zu erbes 
ben, bis der Ropf in die unsere Deffnung des Beckens 
tritt, fih mir feiner Spige hinter die äußern Theile. 
in den Einſchnitt ftelle, und die Stiele des Inſtru⸗ 
ments nunmehr fon eine berrächrliche umgekehrte 
ſchiefe Slädye (planum inclinatum inverfum) mit 
dem Horisonte macyen. — 


§. 725. 


Der Kopf ſteht alsdann im Durchſchneiden, und 
J. das Inſtrument, wie es ſich zur dritten Zeit 
der Operation gebuͤhrt. 
| 9. 726. 
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9.726. 


Der Gebureshelfer bar, in dieſer Richtung des 
Inſtruments, nicht nur fortzufahren, ſondern er darf 
jetzt beym Durchſchneiden des Kopfes, und in der 
vierten Zeit zur Geburt, nur bey jedem Zuge das Sa 
firumene flärfer erheben, gleichfam als ob er eg end» 
lich über den Leib der Frau zurücklegen wollte, wäh: 
rend daß der Kopf, welcher ſich jetzt ſtaͤrker entwickelt 
indem er ſich um ſeine Transverſalaxe drehet, nach und 
nach durchſchneidet, und mit der Laͤnge ſeines Vorder⸗ 
hauptes ſolchergeſtalt endlich vollends geboren wird. 


J $. 727. | 
Nunmehr löße der Geburcesheffer das Inſtrument, 
und verfähre mie dem gebornen Kopfe, wie bey der 
natürlichen Geburt (Theor. 9.635.) gelehre worden. 


$. 728. 

Alſo hat man in der Applicarion und Extraction 
des Inſtrumentes auf die drey merfwürdige Haupt⸗ 
geiten, nach weldyen das Inſtrument, wenigftens in 
diefem Sale, fo wie der Kopf feinen Weg aus der 
obern Oeffnung des Beckens bis durch die Äußere 
Theile, beynahe in einem halben Zirkel durchlaufen 
muß, befonders Acht zu geben. Sie find von der 
Natur in leichten Fällen entlehnt (Theor. $9. 579. 
581.582. 583.), und befordern ſowohl die widernatuͤr⸗ 
liche und ſchwere Kopfgebure fo fehr, als fie in ders 
felben der Theile der Murter, und befonders des 
Dammes, ſchonen. 


$. 729. 
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$. 729. 

Am meiften har man fich bey der Application der 
Zange in Ache zu nehmen, daß die Spiten derfelben 
nicht, flare durch den Muttermund, in den Grund 
der Deurterfcheide fallen. Allein, außer daß alsdann 
weder das $. 709. angeführee Kennzeichen bemerft 
wird, und das Inſtrument ungleic) früher einen ſtar⸗ 
fen Widerftand anerift, wird Weh und Schmerz der 
Gebärenden dem ungefchicften Geburtshelfer gar bald 
feinen begangenen Fehler anzeigen. 


—— 

Zuweilen werden, bey allzuniedriger Anlegung des 
Inſtruments, die Kreutznerven nicht ohne einen be⸗ 
ſondern Schmerz in einem oder dem andern Schenkel 
gedruckt: Man darf in dieſem Falle die Blaͤtter des 
Inſtrumentes nur ein wenig mehr erheben, um nad) 
gehobener Urſache, die Würfung zu heben oder zu 
lindern. 


$. 731. 

Endlich ift infonderheit noch bey der Operation zu 
merfen, daß man mährend derfelben, die innere und 
äußere Theile, nicht weniger den Damm felbft, fleif 
fig mit erweichenden und fchlüpfrigen Sacen eins 
aa, fol, 


6. 732 
In Abſicht auf die während der Operation anzu⸗ 
wendende Kraft, verhält ſich übrigens der Geburrs> 
beifer fo, daß bey den erſten Tractionen, gleichfam 
verſuchsweiſe, die anzuwendende Kraft wuͤrklich min⸗ 
der 
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der fer, als der Widerftand des Kopfes; Dey den 
fernern Zügen aber applicire er die Kraft jedesmal um 
fo viel ftärfer, als die zu bewegende Saft ſchwerer ift 
und mehr widerfteber, bis nach gehobenen Sleichges 
mwichte die Saft der Kraft weicher, da dann der Ges 
bursshelfer mie jene ausfindig gemachter Krafe die 
Dperation fortſetzt. Es muß ſich alfo das erhält 
niß der Kraft zur Saft in dem Forrgange fleigend vers 
halten. 
0.9773, | 

Es ift jedoch um der Muster und des Kindes 
willen eben fo weſentlich nörhig, daß lich das Ders 
haͤltniß der Kraft zur Saft (in Abficht auf den Druck 
und den Zug mie dem Inſtrumente) in der vorlegten 
Geburtszeit faft wieder gleich verhalten müffe, derges 
ftalt, daß jene (die Kraft) um fo viel gemäßigee werde, 
als fid) diefe (die Saft) vermindert, und daß fogar 
am Ende (in der vierten und legten Geburtszeit), die 
Kraft zur Laſt fich in umgekehrtem Verhaͤltniſſe, das 
iſt: fallend, ($. praec.) verhalten muͤſſe. Denn es 
koͤmmt alsdann mehr auf die bloße Entwickelung des 
Kopfes, als auf allen Druck und Zug mie den In⸗ 
firumente an. 


Se 734 


In dieſer Abfiche, und um deſto gemilferer Ver⸗ 
ſchonung des Dammes willen, darf das Inſtrument, 
in der letzten Zeit der Geburt des Kopfes, nur mit 
einer Hand allein gefuͤhrt werden, waͤhrend daß ſich 
die andere Hand des Dammes annimmt, und der 
Entwickelung des Kopfes aus den Theilen, fo wie 

12 bey 
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bey der natuͤrlichen Geburt (Theor. $. 626. u. f.), 
förderlich ift, 


9. 735: 

Geſetzt aber, daß der Kopf fchon in der mittlern 
Deffnung des Beckens eingefeile ſtuͤnde, und durch die 
Krönung bereits fo tief in der Mutterſcheide herunter 
gefunfen wäre, der Muttermund aber fid) ſchon fo 
hoch über den Kopf zurückgegogen hätte, daß jener 
nur noch mit Mühe erreiche werden könnte; fo darf 
das Inſtrument weder allerdings fo bach, noch fo ſchief 
angelege werden, fondern die Stiele koͤnnen ſchon, wie 
in der zweyten Zeit zur Operation ($$. 711. 712.), 
mit dem Fußboden mehr parallel zu ftehen fommen. 
In der Ereraetion felbft operire man fogleich nad) ber 
zweyten Zeit, weil uns die Natur die erfte Zeit ($$. 715. 
716.) erfparer bar. Ä 


$. 736. 


Gleichwie ſchon die Application des Werkzeuges 
im erften Falle ($. 704.), zuweilen etwas ſchwerer 
fält, als in dem zweyten ($. praec.); alfo ift die &y- 
traction im legten Falle allemal leichter, als im erften. 


$. 737, 


Geſetzt aber endlich: der Kopf läge ſchon vor der 
untern Deffnung des Beckens, und füllte bereits die 
Murrerfcheide fo, daß man dena fich hoch zuruͤckgezo⸗ 
‚genen Murtermunde unmöglich mehr beyfommen 
koͤnnte; fo ſcheint und ift freylich die Application des 
Inſtrumentes gewiſſermaßen beſchwerlicher, die Ex⸗ 

traction 


F 
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traction deſſelben aber iſt alsdann gemeiniglich am ala 
lerleichteſten. 


$. 738. 

Man darf aber nur das, was $$. 681. 682, ges 
fehre worden, vor Augen haben, die Arme des In⸗ 
firumentes mit den Spigen gehörig an die converen 
Slächen des Kopfes anfegen, die rechte Straße wahren 
($.707.), und die Eonveritätdes Kopfes niche aus der 
Concavität des Inſtrumentes verlieren; fo wird die 
Application oft leichter von Starten gehen, als in an⸗ 
dern leichrer feheinenden Fallen. 


$. 739. 


Es verſteht fich nunmehr faft fchon von felbft, daß 
das Inſtrument in diefen Fällen niche viel über die 
Hälfte feiner Blaͤtter eingeſchoben werden darf, und 
daß die Stiele ſchon, wie in der dritten Zeit der Ope—⸗ 
ration ($. 725.), ein geringes gegenfeitiges Planum 
inclinatum mis dem nn (9. 724.) machen 
müllen. 


$. 740. 
Steht der Kopf vollkommen recht, fo ift es gleiche 


viel, nach welcher Seite zu man den Spiraltouren 
die Nichrung bin gebe. 


S. 741. | 
Im zweyten ($. 735.) und dritten Sale des ein— 
gefeilten Kopfes ($. 737.), ift die vordere Fontanelle 
ehender zu erreichen und zu fpühren, als im erſten 
(9. 704.). Sollte man daher an diefer, fo wie an der 
klei⸗ 
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fleinen Fontanelle, oder aus der Richtung der Pfeil: 
naht, eine geringe Iniquitaͤt vermerken, die ſich in 
den erften Tractionen, durd) eine mechanifche Eigen⸗ 
ſchaft des Werkzeuges, nicht von felbft verbeſſert haͤtte; 
fo giebe man den Spiraltouren die gegenfeirige benz 
dung. 
I. 742. 

So , wie die Obliquitaͤt und Iniquitaͤt des Kop⸗ 
fes, außer der Unterſuchung, auch oft noch aus der 
Richtung der Stiele des Inſtrumentes erfanne wird; 
fo wird infonderbeir die inique Sage des Kopfes, fo: 
wohl während als nad) der Geburt, durch die anges 
fegte Zange beftäriger, und zwar: theils durch den 
Abftand der Stiele mircelft, des Sabimerers, theils 
durch einen Eindruck, welchen das Zangenblatt auf 
einem oder dem andern Stirnbeine sum Merkmale 
hinterlaͤßt. 

$. 743. 

Da in der letzten Zeit der Operation, eine Hand 
allein vollkommen hinlaͤnglich iſt, das Werkzeug zu 
führen ($. 734.); fo kann die muͤßige Hand nichts 
beflers thun, als fi) um den Damm zu befümmtern, 
und in diefer Gegend verfchiedene vörsgeilnfge 2 Diens 
fie zu Ahr (S 731. 734. 


$. 744» 
Uebrigens fieber man, wie fich die kuͤnſtlichen 
Geburtszeiten gu den natuͤrlichen verhalten, nämlich: 


daß das Ende der itoeyten Zeig der narürlichen Gebure 
(Theor. 
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(Theor. $. 555.) der Anfang der erften Zeit zur kuͤnſt⸗ 
lichen Geburt ($. 716.) iſt, u. f. w. 


$. 645. | 

Viele Sehrfäge diefer erfien Gattung diefes Ges 
fchlechres fchwerer Kopfgeburren werden, um die Wies 
derholung zu vermeiden, auf folgende Gefchlechrer 
und Gattungen anzuwenden feyn. Sin feinem Falle 
fol indeffen die Zange fehief, nad) dem Diagonaldurch» 
meller des Beckens, fondern durdyaus und durchall 
jederseig feitwäres, nach dem großen Durchmeller des 
Beckens, angelege werden. Denn bie den Theilen 
der Mutter und des Kindes entfprechende Bauart 
der Sevretifihen Zange leider feine andere Applis 
cation. | | 





Das zweyte Kapitel. 


Don dem eingekeilten Kopfe, mit dem 
Gefichte in der Seite. 


$. 746. 
ie zweyte Gattung des nach dem erften Gefchlechre 


eingefeilten, aber querftehenden Kopfes, mir dem Ges 
fichre in einer oder der andern Seite ($. 688.), iſt, 
nach der erften Gattung, die, welche ihrer Urſachen 
halber (Theor. $,400,), am häufigften vorfaͤllt. 


8, 747. 
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$. 747» 

Wen gleich der Kopf in diefer Sage nicht allemal 
eingefeile ift, fo gebt dennoch die Geburt, rheils weil. 
die Wehen, guter Urſachen halber, an und vor ich 
felbft fo würffam niche feyn können, theils weil der 
Kopf der Sänge nach durch den queren Durchmeſſer 
der aͤußern Theile geben fol, allemal langſamer und 
beſchwerlicher von Starten. 


9. 748. 

So wie aber der Kopf liege und ſteht, fo wird er 
and) gemeiniglich geboren, und man darf mir Smel⸗ 
lie und feinen Anhängern weder glauben noch horfeny 
daß er firh unter der Geburs noch immer drehen und 
recht fielen werde. 


$. 749 
Zumeilen liege das Hinterhaupt, zumeilen das 
Borderhaupr, etwas tiefer in dem Becken herunter, 
welches die Operation bald etwas leichter, bald etwas 
fchwerer macht; mehrentheils aber ift es der Scheitel, 
oder der Wirbel, welcher eigentlich vorliege, und die 
Dperation am meiften erſchwert. Ä 


| $. 750 

Man erkenne diefe Sage des Kopfes, wenn die 
Pfeilnaht dem großen Durchmeſſer des Beckens ges 
maͤß laͤuft, und die vordere große Fontanelle ſich in 
einer, die kleine und hintere Fontanelle aber ſich in 
der andern Seite der Mutter befindet. 


9. 751. 
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71 
Nach der Application des Inſtruments, verräch 
noch die flarfe Entfernung feiner Stiele, auch ohne - 
Sabimerer, die vorher beurtheifte Sage des Kopfes. 


I. 752 

Die Ersraction des Kopfes in diefer Sage, iſt in 
manchen Fällen diefer Art erwas unficher, und gleitee 
je zumeilen die Zange bey noch hohem Stande des 
Kopfes im Decken aus; fo gefchieher es fowohl von 
Seiten der Urſachen des Kopfes und des Beckens, 
als von Seiren der Errraction felbft, allemal unters 
waͤrts. 


§. 753. 
Man muß alſo, um dieſer und anderer Urſachen 
willen, die Spitzen der Blaͤtter des Inſtrumentes hoch 
und vorwärts genug, wie in der erſten Zeit zur Opes 
ration, anlegen, auch am Ende, mehr in der Sage deg 
Inſtrumentes zur zweyten Zeit der Operation, forgs 
arbeiten, und um der geringeren Entwickelung willen, 
welcher der Kopf bier fähig ift, das Inſtrument niche 
allerdings fo, wie in der dritten Zeit der Operarion, 
erheben. | 


= 754» 
| Gleichwie der Damm in diefer efimetlicheren 
Geburt, leicht zu beurtheilender Urſachen halber 
(9. 747. 753.), abermals leicht leider, und einigen 
- Schaden nehmen kann; alfo hinterlaͤßt das Inſtru⸗ 
ment, befonders auf der Mitte der Stirnbeine, gern 
Pract. Tb. 2 einen 
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einen leichten Eindruck auf den allgemeinen Decken 
des Kopfes. 


§. 755. 

Aus der verſchiedenen Richtung des Abdruckes, 
welchen das Zangenblatt mitten auf der Stirn hinter⸗ 
laͤßt ($. praec.), laͤßt ſich noch nach der Operation 
beurtheilen, in welcher Seite der Mutter das Geſicht 
gelegen hat; auch, von welchem der beyden Blaͤtter 
des Inſtruments der Abdruck entſtanden iſt. 


$. 756. 

Die practifche Merhode, den querftehenden Kopf 
mie dem Gefichte in einer Seite, mittelft eines beſon⸗ 
dern Manuels eines Armes der Zange, (welches bey 
den eingefeilten Schultern, nad) gebornem Kopfe, 
allerdings in mürfliche Ausübung zu bringen flehr,) 
folchergeftale im Becken zu drehen und zu wenden, 
daß das Geſicht unter die Schoosbeine zu flehen kom⸗ 
me, michin diefe zweyte Gattung in die dritte verwan⸗ 
delt werde, bleibt fo lange unmöglich, als ein Oval 
in ein anderes gedrängt, in demfelben niche mehr 
alfo gedreher werden fan, daß der lange Durchmef 
fer des inneren, in den Querdurchmeſſer des äußern, 
zu ſtehen komme. 


$. 757. 

Die Baudelocqueſche Vorſchrift, die Zange im 
Falle des querſtehendenden Kopfes, mit dem Geſichte 
in der Seitenlage, unterhalb den Schoosbeinen, und 
oberhalb dem Heiligenbeine weg, anzulegen, den Kopf 

| | fo 


| 
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fo anzuziehen, und denfelben endlicy, vor der unrern 
Deffnung des Beckens, famme dem Inſtrumente, 
fo herumsudrehen, daß dag Geſicht nach dem Heili⸗ 
genbeine hin zu ftehen fomme, ehe der Kopf aus den 
Theilen herausgehoben werde, fann nicht anders, als 
ſehr verderblich feyn. 


$. 758. 

Aber mie Fried, den in der obern Deffnung des 
Beckens, in natürlicher Sage mie dem Gefichre nach 
der Höhle des Heiligenbeines gekehrten, eingeflemme 
ftecfengebliebenen Kopf, mit der Zange zu fallen, ihr 
nach einer Seite des Beckens zu dreben, damir dag 
Vorderhaupt feitwärrs zu ftehen fomme, alsdann den 


Kopf in diefer age fo lange gegen ſich zu ziehen, big er 


an die untere Deffnung des Berfens koͤmmt; fodann 
das Borderhaupt abermals in die Höhle des Heiligens 
beines zu drehen, und den Kopf endlich, unverftäns 
dig genug, vollends zur Welt zu bringen, ift ein noch 
verderblicherer Vorſchlag. | | 


92 Das 
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Don dent eingefeilten Kopfe, mit dem 
Geſichte nach vornen. 


% 75% 


DR den Gatrungen der fchweren Kopfgeburren 
des erften Gefchlechtes, ift die Sage des Kopfes mir 
dem Geſichte nach vornen, oder unter den Schoos⸗ 
beinen, als die dritte Gattung, niche ohne Urſache 
(Theor. $$. 394. 400. ), die allerfeltenfte, welche in 
der ausübenden Geburtshuͤlfe vorkoͤmmt. 


$, 760, 

Faͤllt diefe Gattung der Geburt je sumeilen vor; 
fo ift fie zu gleicher Zeit fo fhwer, als felten, wenn 
gleich der Kopf nicht allemal fo ſtark eingefeite iſt, als 
in der erſten Gattung. 


$. 781, 

Es koͤmmt diefes eines Theile daher, daß die vors 
dere Grundfläche des Geſichts, als ein breiter Theil, 
unter den ſchmalen Bogen der gewölbten Schoosbeine 
zu ſtehen komme, und durch die enge obere Fuge der 
äußern Theile geben fol, während daß die hintere 
Spite des Kopfes, das Hinterhaupt, auf dem Steig, 
beine ruhet, und nach der flärfern Oeffnung des 
DBerfens umd der mweitern untern Fuge der Außern 
Theile auf eine umgefehrse ganz widernatürliche Weife 
gewande iſt, fondern andern Theils auch, weil der 
Kopf gemeiniglich ſchon vor der Zeit zu fehr entwickelt 

iſt, 
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ift, und mie feinem großen. Durchmeſſer fo in dem 
£leinen Durchmefler des Beckens ſteht, daß der eis 
genzlich fo genannte Wirbel, ſtatt der hintern Spitze 
des Kopfes vorliegt, und feiner folchen Entwickelung, 
als in dem Falle des wohlgeftellten eingefeileen Kopfes, 
fähig. iſt. 
6. 762. 

Diefe Sage des Kopfes wird daraus erfanne, wenn 

umgekehrt, die vordere große Fontanelle den Schoos⸗ 


beinen, fo wie die hintere kleine Fontanelle dem. Hei⸗ 
ligenbeine, näher liege. Ä 


$. 763. 


Der Kopf mag folchergeftale im Decken eingefeile 
feyn, wo er willz fo hat man von Seiten der Appli⸗ 
eation des Inſtruments dahin su ſehen, daß die Sties 
fe deffelben, um mehrerer Verſchonung des. Gefichrs 
willen, nicht allgufchief gegen. den Damm. ansuflehen. 
fommen.. 


$. 764 


Por Seiten der Eytraction aber hat man dahin 
zu fehen, daß. man abermals, um der Verſchonung 
des Gefichtes willen, und weil der Kopf feiner fo ſtar⸗ 
fen Entwickelung fähig ift, in der zweyten Zeit der 
Dperation verbleibe, wenigſtens nicht — in 
die dritte Zeit uͤbergehe. 


5.765. 
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| $. 765. | 
Je befchwerlicher zuweilen diefe Geburt von Stars 
ten geht, je mehr leider oft der Damm in derſelben. 
($. 760.) 





Das vierte Kapitel. 


Don dem frhiefftehenden eingeteilten 
Kopfe. 


| $. 766. 


Ns Geſchlecht des ſchief eingefeilten Kopfes, har 
hauptſaͤchlich zwo gemeine Gattungen ($. 689.), wor⸗ 
unter die fchiefen Stellungen des Kopfes, sur rechten 

‚ oder linken Seite &r Mutter, verftanden werden, es 
mag das Gefiche rück oder vorwärts liegen, 


$. 767. 

Da die fchiefe Sage des Kopfes nach der linken 
Mutterſeite am häufigften vorkommt ($. 143.)5 fo 
wollen wir diefe künfrig allegeie die erfte Gartung nen⸗ 
nen, das Geſicht mag rückwärts liegen, oder nicht. 


§. 768. 

Die ſchiefe Lage des Kopfes nach der rechten Mut⸗ 
terſeite, welche ſeltner vorkoͤmmt, wollen wir kuͤnftig 
allezeit die zweyte Gattung nennen, das Geſicht mag 
— oder ruͤckwaͤrts liegen. 


$. 769° 
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$. 769. | 

Die befondern fchiefen Sagen des Kopfes, in noch 

ſchlimmern Stellungen deflelben ($. 698), follen das 
folgende dritte Geſchlecht ausmachen. 


$. 770, 

Die allgemeine Negel der Kunſt will, daß man 
denjenigen Arm des Inſtruments, in derjenigen Sei⸗ 
fe zuerſt applieiren fol, nad) welcher der Kopf ſchief 
liege, und am meiſten angedrucke wird. 


$. 771. 

Weil diefes fi) am meiften nach der linfen Mur 
terfeire hin zutraͤgt (9. 143.); fo befinder fidy darum 
auch die drehbare Are an demjenigen Arm der Kopf 
sange, welcher in die linke Mutterſeite zu NE 
($. 574.) 

$. 772. 

Geſetzt aber: der Kopf ftünde nach der zweyten 
Gattung ſchief ($. 768.)5 fo kann, nad) der allgemei- 
nen Regel ($. 770.), der männliche Arm hiernaͤchſt 
nicht anders, als über den weiblichen Arm su liegep 
kommen. 


$. 773+ 
Man darf nur die Stiele gefchicfe neben und ums 
fereinander weg su bringen willen; fo ift dieſer Schas 
den gehoben, und das Inſtrument applicirr. 


$. 774. 
Geſetzt aber: der Kopf wäre, nad) der erften Gar 
ung (9. 766.), fo flark gegen das Darmbein linker⸗ 
ſeits 


216 Vierten Abfehnitts viertes Capitel, 


feies der Mutter angedrucke, daß es niche Möglich 
wäre, mie dem männlichen Arm in diefer Seite durch⸗ 
sufommen. Sin diefem Sale wird ein befonderes 
Mannel erfordert 


$. 775» 

Man nimmt den männlichen Arm, und bringe ihn 
had) ganz und gar umgefehreen Geſetzen der $$. 705. 
706, 708, in der rechten Mutterſeite an, giebe ihm 
ober = oder vielmehr unterwaͤrts eine gehörig gefchickre 
Wendung in die linke Mutterſeite, fo ift alle Schwies 
rigfeie auf einmal aehoben, und der Arm jet, auf eis 
ne fonderbare und leichte Arc, an gehörigen Orr und 
Stelle gebracht. 


| $. 776. 
Der weibliche Arm darf jetzt nur noch auf die 
ordentlichfte Are und Weife eingebracht werden, fo 
iſt das Inſtrument applicirt. 


$. 777. 


Geſetzt auch: der weibliche Arm des ——— 
tes waͤre in der zweyten Gattung des ſchiefſtehenden 
Kopfes ſo wie hier der männliche in der erſten Gat⸗ 
zung, nicht gerade zu ($. 770.) einzubringen geweſen; 
fo nimmt man diefen weiblichen Arm, ſetzt ihn, nach 
gegebener Vorſchrift ($. 775.), in der linken Mutter⸗ 
ſeite an, und führe ihn gleichmäßig ($. 775.) in die 
andere rechte Mutterſeite; fo ift die Hauptſchwierig— 
keit abermals gehoben, und gleichfam aus einer Hu 
möglichfeie eine Moͤglichkeit gemachr. 


6. 778. 
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9. 778: 

Nun bringe man den männlichen Arm auf die 
allereinfachfte Are ein; fo ift weiter feine Schwierige 
feier vorhanden, als daß der männliche Arm auf dem 
weiblichen liegt. 


$. 779 
Dieſem Umftande hilfe man nach dem $. 773; 
leicht ab; fo ift das Inſtrument abermals applicire, 
und es darf jetzt nur damit operire werden. 


Das fünfte Kapitel. 


Bon dem eingefeilten Kopfe, mit dem 
Geſichte voran. 


$. 780, 


Mus dieſer ſchiefen Lage des Kopfes, nach vornen 
oder nach hinten, entſtehen zuweilen, im Fortgange 
der Geburt, die allerſchlimmſten Stellungen deſſelben, 
das Kind mag ſenkrecht mic der Are des Beckens, auf 
feinem Leibe, oder auf feinem Rücken, liegen. 


8. 781. 


Noch ſchlimmere Stellungen des Kopfes entſte⸗ 
hen, wenn das Kind ſeitwaͤrts von der Are des Bek—⸗ 


kens abweicht, und sugleich auf einer oder der andern 
feiner eignen Seite liege, 


$. 782. 
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8.7825 
In diefen Fällen fümme entweder das Kind mir 
dem Vorderhaupte voraus, und bieree das Geſicht an, 
oder es ftelle fich mir dem Hinterhaupte ein, und liege 
zum Theil mie dem Genicke vor. In allen diefen Fälz 
len aber ſtaͤmmt es fid) mir dem Kopfe gegen die obere 
Deffnung des Beckens an. 


$. 783. 
Diefes ganze Gefchleche der höchftfalfchen Kopf 
lagen, hat alfo drey befondere Gattungen von erfter, 
und eben fo viel von letzter Ark. 


. & 784. 

Außer den allgemeinen Kennzeichen der fchiefen 
Sage der Gebärmurter, und des Kindes in derfelben, 
($$. 30, 131.) verrathen fich diefe befondere Stellun⸗ 
gen des Kopfes zur Geburt, der ofr misgeftallten 
Geſchwulſt der Theile ungeachter, durch das unter: 
fuchende Gefühl, und die Brei der vorliegen: 
den Theile, 


$. 785. 

1leberhaupe ift es beffer, daß das Kind unter allen 
diefen Außerft falfchen Stellungen des Kopfes sur Ge; 
burt in Zeiten gewandt werde; ift es aber mit feinen 
Theilen, in fo falfcher Sage und Stellung, fchon zu 
weit in die Geburt eingerreten, fo daß die Wendung 
niche mehr Statt finder; fo ift nichts, als die außer⸗ 
ordentliche Hülfe der Werkzeuge, noch übrig. 


$. 786. 
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$. 786. | 
Die erſte Gattung von der erften Are, wenn das 
Kind mie dem Gefichte fo eintritt, daß das Stirne 
bein nach den Schoosbeinen, das Kinn nad) dem 
Heiligenbeine gerichter ſteht, ift die gemeinfte, und 
erfordere eine befondere Anwendung ber Kopfjange. 


' $. 787: 

Die Wehen treiben das Vorderhaupt in diefer 
Lage gegen die Schoosbeine fo an, daß der ausgedehns 
te Hals, und endlich gar zum Theil die Bruft, chen? 
der als der Kopf felbft, heruntergetrieben wird. 


$. 788. 
Es koͤmmt alfo darauf an, daß der Widerſtand 
gehoben werde, und der Kopf, weil er fich bereits 
vor der Zeit zu flarf entwickelt hat, dergeſtalt geleiter 
werde, daß er in dem Becken herunrer finfe, und die 
Höhle deſſelben vollfommener fülle. 


$. 789. 


Zumeilen gelinge e8 dem Hebel, in einer vorcheils 
haften Sage der Frau, diefe Indicationen, mittelſt 
eines gehörig angewandten Handmanuels zu erfüllen. 
Einzig und allein aber den Kopf, durch einen äußern 
Druck, von den Schoosbeinen abzuleiten, ift niche 
nur fruchtlos, fondern auch fogar fehr gefährlich. 


$. 790% 
Das gewöhnliche Zangenmanuel wird mehr fchäd> 
lich, als förderlich feyn, weil es den Kopf nur um fo 
| mehr 
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mehr gegen die Schoosbeine anleiten wird. Die 
gerade Zange aber wird den Kopf gar nicht einmal 
faffen fönnen, und alfo feinesweges Pag finden. 


% 7988 

Nur das Levretiſche Inſtrument, das ift: die 
fange und krumme Kopfsange, wird dem Falle gewach⸗ 
fen ſeyn, infofern man ihr, mittelſt des angebradyren 
Zangenbandes, eine sufammengefete Kraft zu geben 
weiß, wodurch der Kopf nach zwo verfchiedenen Rich⸗ 
zungen getrieben wird, dergeftalt, daß er derfelben 
£eine von beyden, fondern die Diagonallinie, welche 
die Are des Beckens felbft ift, durchlaufen müffe. 


$. 792. 

Zu diefem Ende bringe man die Zangenbinde ent 
weder vorher oder nachher durd) die Fenfter der Blaͤt⸗ 
ter des Inſtrumentes, und neseinißge fie nad) unten 
auf gehörige Art. 


$. 793: 


Bey der Operation faßt man dag Inſtrument mir 
einer Hand, während daß man mif der andern in bie 
Schlinge des Zangenbandes greift. Man operirt mit 
diefer beftändig niederwärrs, mährend daß man mir 
jener allegeit vorwärts operive, dergeftale, daß man 
den Kopf durd) die Elevarion des Inſtrumentes, nad) 
und nach und in dem Maaße entwickelt, als er tiefer 
in dem Decken herunter faͤllt. 


$. 794. 
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§. 794. 

Bor allen Dingen aber muß man das Inſtru⸗ 
mene. felbft, in diefem Falle fo body anbringen, und 
die Blaͤtter deflelben fo fehr als immer möglich, vors 
wärts anlegen; auch, um mehrerer Sicherheir willen, 
die Stiele mir einem andern Bande sufammenbinden. 


$. 795. 

Sn den Fällen, wo das Inſtrument fo hoch zur 
fiehen komme, daß die Zangenbinde, welche vorher 
bar müflen applicire werden, in der Operation dem 
Damme dur den Druck möchte Schaden zufügen 
fönnen, da muß man ihren Druckpunce tiefer ans 
bringen, und zu dem Ende die Binde freusmweis vor 
der Are übereinander fehlagen, ehe man die Enden 
derfelben unten zuſammenfuͤgt. 


$. 796. 

Sollte felbft das Inſtrument fo hoch su Sa 
fommen, daß fich die Are deffelben fenfreche mie dent 
Schlüffel nicht füglich fchließen ließ; fo wird das In⸗ 
firument aud) feirwäres mir dem Schlüffel Teicye zu⸗ 
fammengefüge und gefchloffen. 


$. 797» 

In der zweyten Gattung der erflen Are, ſtaͤmmt 
fi) das Stirnbein bald gegen das rechte, bald gegen 
das linfe Darmbein der Mutter an, während daß das 
Kinn alleseie nad) der gegenüber ftebenden Seite ge 
richter ift, und der Kopf, fo wie in der erften Gattung 
diefer Are, mit dem Hinterhaupte zwifchen den Schuls 
tern liege. 

$. 798. 
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$. 798. 

Die Geburtszange vermag zwar in biefen Faͤllen 
ſelten etwas, es ſey denn, daß ein Blatt derfelben, 
als ein gemeiner Hebel angewandt, dem Kopfe eine 
andere Sage und Stellung gegeben, und ihn zur zwey⸗ 
sen Gattung des eriten Gefhlechts (9. 746.) ges 
bracht harte, um alsdann nad) Vorſchrift der 68.752. 
753, damit zu verfahren; dennoch gluͤckt zuweilen der 
Gebrauch der Zange auch in diefem Sale ‚ ohne alle 
Reduction. 


$. 799. | 

Nicht alfo aber, wie bey der erften Gattung (ſ. 
788. u.f.), kann man in der dritten Gattung ver 
fahren, wo das Kind mie dem Gefichte fo eintrirt, 
daß dag Stirnbein nach dem Heiligenbeine, das Kinn 
nach den Scyoosbeinen gerichter ift, fondern der Kopf 
muß vielmehr fogleich ſtark vorwärts entwickelt, und 
in die dritte Gattung des erften Gefchlechts, name 
lich mir dem Gefichte nach vornen ($. 759.), reducirt 
werden, um alsdann damit zu verfahren, wie $$. 763. 
764. gelehrt worden. 

$. 800, 

In allen diefen, fo wie in den folgenden Gattun⸗ 
gen von zweyter Art, kann daher die gefchickte Anwen⸗ 
dung des Sevrerifchen dreyblärtrigen Kopfsiehere, 
von befonders großem Nusen feyn. 


$. 801. 
Die drey Gareungen von der andern Arc, unters 


fcheiden fich von jenen erſter Art, nut in Betracht der 
| ums 


von dem eingefeilten Kopfe ꝛc. 223 


umgekehrten Sage und Stellung des Kopfes. Naͤm⸗ 
lich: der Kopf ſtaͤmmt ic) alsdann mit feinem Hins 
terebeil, in einer der vier Hauptgegenden der obern 
Deffnung des Beckens an. Der Nacken tritt mirhin 
faft riefer, als der Kopf felbft, im Becken herunter, 
und das Geficht, welches oberwärts liegt, iſt mie dem 
Kinne flarf gegen die Bruft angedruckt: Sonft vers 
halten fich diefe Gattungen zu den vorigen, in Abfiche 
auf das Manuel, gleichförmig. | 


6,302, 


In den fchlimmften Fällen aller diefer Garcungen 
fann man am Ende feine Zufluche zu feinen andern 
Werkzeugen, als sum Perforatorio nehmen. 





Das ſechste Kapitel, 
Don der Perforation des Kopfes. 
§. 803. 
EN, Sefchlechr ber Operation, welches unter dem 
Namen der Perforarion vorkoͤmmt, hat zwo Haupt⸗ 
gattungen, je nachdem der Kopf, welcher perforirt 
werden muß, voran und zuerfl, oder hintennach und 
äulegt, in die Geburt koͤmmt. 
$. 804. 
Wenn der Kopf in einer der drey Stellungen des 
erſten Geſchlechts, und zwar im dritten Grade einge: 
feilt 
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keilt ift, dergeftale, daß die Kopfzange bereits frucht⸗ 
[08 angewandt worden; fo muß man endlich zur Pers 
forasion des Kopfes fchreiten. 


| $. 805, ° 

Die erfte Gattung diefer Operation, oder die 
Perforation des zur Geburt voran flehenden Kopfes, 
ift leichter, als die zwente Gattung, nämlich: die 
Perforation des nach der Wendung änfferft eingefeils 
zen Kopfes. Auch ift diefe von jener, in Abſicht der 
Inſtrumente, und ihrer Anwendungsart, ſehr vers 
ſchieden. 
6, 806. 

Am Kopfe laſſen ſich nur gewiſſe Gegenden per⸗ 
foriren, inſonderheit aber und am beſten, beyde ihren 
Grundflaͤchen gegenuͤberſtehende Spitzen, das iſt: der 
Scheitel, oder der Wirbel, und das Hinterhaupt. 


9. 807. * 

Im dringenden Nothfalle laſſen ſich dennoch auch 
das Vorderhaupt ſowohl, als die Seitenbeine perfo— 
riren. Beyde Grundflaͤchen ſelbſt aber, die vordere 
und die untere, perforiren zu wollen, iſt ungereimt, 
und zeugt von der Unerfahrenheit des Geburtshelfers. 

§. So: 

In der erften Gatrung diefer Operation ift es fo 
felten nörhig, ale oft es unmöglich fallen würde, die 
Sage und Stellung des Kopfes zu verändern. Den⸗ 
noch muß fie, auch fchon vor angemandser Ropfsange, 


bekannt gemwefen ſeyn. 
§. 809. 
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$. 809. 

Eben fo wenig thut eg allezeit nörhig, die vorher 
angewandte und fruchtlog verfuchte Kopfjange zuvor 
herauszunehmen, fondern fie kann oft ayplicire blei⸗ 
ben; dennoch faͤllt ſie hiernaͤchſt gemeiniglich aus, da 
es denn noch allemal Zeit genug iſt, feine Zuflucht 
zu andern Werkzeugen zu nehmen. 


RIO, 

Start aller zu Berrichtung der Operation vorges 
fchfagener Perforaroriorum, bedienee man ſich deg 
Smelliefchen, oder vorzüglid) des Sevrerifchen 
Werkzeuges: dennoc, fann es nicht fehaden, mie dem 
neueften Roedererſchen Werkzeuge ($. 594.) den 
Anfang Bat su haben, 


6. gır, 

Um die Perforation gefchicke und ficher su Hera 
richten, muß man eine oder die andere Nahe des 
Kopfes, welche am bequemften in dem Muttermunde 
liegt, wählen, und die Spike des Fingers gegen fels 
bige anfeken. 


$, 812. 


Hierauf nimmt man das Smellieſche Werk 
zeug, führe es gefchloffen in der flachen Hand herauf, 
fee es ftart des Fingers, welcher zur Seite liegen 
bleibe, auf die Nahe fo an, daß die Flügel des Werks 
zeuges mir der Nahe gleichlaufen, und druckt es, in 
dieſer Richrung, bis an die Stügel felbft herein. Jezt 
öffne man das Inſtrument um fo viel, als su einer 
‚ Prost. Tb. P hin⸗ 


* 
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hinlaͤnglichen Erweiterung der gemachten Oeffnung 
noͤthig iſt, ſchließt das Inſtrument wieder zuſammen, 
and führe damit and) bie über die Fluͤgel, in die er⸗ 
weigerte Oeffnung, um durch einige Scheerenſchnitte 
nad) verſchiedenen Richrungen, die — zu zer⸗ 
ſtoͤhren. 

$, 813. 

Oder, liegt der Kopf mit einer ſeiner —— 
im Muttermunde; ſo applicirt man das Inſtrument 
noch einmal in umgewandter Richtung, um den Kopf 
ins Kreuß, nad) Verticalwinkeln, zu öffnen und zu 
zerſtoͤhren. 

$. 714. 

Iſt dag eine oder das andere ($$. 812. 813.) vers 
richtet; fo ift die Operation gefchehen, und man sieht 
das Inſtrument gefchloffen zuruͤck, um aufs neue mir 
der Kopfzange zu operiren; denn man darf nicht ber 
fürchten, daß der Zufammendrud des Kopfes mittelſt 
der Zange die auch nur geringe Deffnung in dem 
Kopfe verfchließen, und den Ausfluß des Gebirnes 
hindern werde. | 

§. 815. 
Sollte aber die Zange des zuſammengefallenen 


Ropfes wegen endlich ausgleiten ($. 809.); fo appli⸗ 


eirt man die Mesnardiſche —————— und 
zieht den Kopf damit an. 


5. 816. 
Bey der Application dieſes Inſtruments hat man 
Dar au feben, zäh die innere concave Seite des einen 
| Blat⸗ 
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Blattes, aͤußerlich auf die convere Fläche des Hirn⸗ 
ſcheitels zu liegen fommez fo wird die innere convexe 
Seite des andern Blattes, die innere concave Flaͤche 
des Cranii fallen, und die äußere ſtarke Concavitaͤt 
des Inſtrumentes unter den Schoosbogen zu treuen 
fommen. 


S 887% 


Der Ban des Inſtrumentes ift fonft fo gerhan, 
daß wenn das Werkzeug auch gerade aus angesogen 
wird, e8 dennoc, den gefaßten Kopf, in gehöriger 
Sage der Gebärenden zur Operation, nad) dem umges 
kehrten Plano inclinato herunter bewegt, welches als⸗ 
dann die Are des Beckens mir dem Horizonte macht. 


Ne $. 818. 

Sobald aber der Kopf vor der unrern Oeffnung 
des Beckens liegt, und größtentheils die Mutterſchei— 
de füllez muß diefes Inſtrument, gleich andern, er⸗ 
hoben, und um der Entwicfelung des Kopfes willen, 
faft über den Seib der Frau gewandt werden, während 
daß es feinen Ruhepunct gleichfam unser den Schoos⸗ 
beinen bekoͤmmt. 


$. 819. 


| Selten wird es nörhig thun, fich flare diefes In⸗ 7. 

ſtrumentes, eines Smellieſchen Hatens, der jez a. 
- doch an einen haltbaren Ort, und feſt eingeſetzt wer⸗ 
den muͤßte, zu bedienren. 


N §. 820; 
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$. 820, 

Das Levretiſche Perforarorium, welches jedoch 
einer ungleic) größeren Ermweiterung fähig ift, fo daß 
der Kopf feiner kreutzfoͤrmigen Oeffnung bedarf, wird 
fonft faft nad) gleichen Regeln applicirt. 


Ss: 9284 


Zumeilen geht aud) die Perforation des Kopfes 
mie dem Noedererfhen gngerbigenn a 
gut von Starten. 


582 
Sn dieſem Falle muß die vorhin gebrauchte Kopf⸗ 
sange zuvor herausgenommen werden. Man ſteckt 
alsdanıı dag Inſtrument dergeftale an das hinterfte 
Glied des Mittelfingers der rechten oder linken Hand, 
daß der convere Nücken der Klinge an die innere 
Flaͤche des Fingers zu fiegen koͤmmt, und lege den 
Zeige: und Ringfinger zu beyden Seiten gegen bie 
Släche der Klinge anz den Daumen und Ohrfinger 
aber lege man an die innern Flächen des Zeige: und 
Ringfingers, damit die Hand eine zugeſpitzte Form 
befomme. Mic folhergeftaft bewaffnerer Hand gehe 
man in die Theile herein, ſetzt das Inſtrument gegen 
den Kopf an, und führe, fo weir es nörhig, gegen 
das heilige Bein zu, am Kopfe herauf, da man ale: 
dann erſt, indem man mir der Hand wieder zurück 
faͤhrt, den Kopf in irgend einer Nahr öffnen, 


Pr. 
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Das fiebente Kapitel. 


Bon dem eingekeilten Kopfe, nach der 
| Wendung. 


a §. 223, 
Ser nach der Wendung zurückbleißende, und durch 


den Zug am Koͤrper fich einfeilende Kopf des Kindes, 
Macht die Operationen der zweyten Clafle (9. 692.) 
in diefem zweyten Theile aus. 


| $ N 24, 

Diefes Gefchleche hat drey Gartungen, je nach⸗ 
dem ber Kopf mie dem Geſichte nach) einer der Gars 
zungen des erften Sefchlechtes ($. 688.), in welchen 
der Kopf zur Geburt voran ftehe, fich ruͤckwaͤrts/ 
ſeitswaͤrts, oder vorwärts, eingefeile hat. 


— 


Am meiſten findet ſich der Kopf nach der dritten 
Gattung eingekeilt, und alsdann muß er, um ihn 
durch das Decken zu bringen, wenigſtens in die zwey— 
te Gattung gewandt werden. 


$, 826, 


Dder, befünde ſich der Kopf ſogar nach der erſten 
Gattung eingekeilt; ſo muß ſeine Lage noch jetzt in die 
zweyte Gattungen verwandelt werden. 


$. 827% 


7 
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se 827. 

Um diefes ($. 826.), oder jenes ($. 825.), zu 
bemwertftelligen; muß man den mit einem Tuche ums 
wicfelten bereits gebornen Körper des Kindes wieder 
um effvag zurückbringen, und ihn alsdann nad) einer 
Seite herumdrehen, während daß man zugleich mir 
der andern Hand nach dem Munde des Kindes fährr, 


und die Wendung des Ref: nad) u: Seite ber 
foͤrdert. 


§. 828. 

Faͤhrt man auf ſolche Art den Kopf nach der 
zweyten Gattung ſeiner Lage ſeitwaͤrts durch die obere 
Oeffnung des Beckens, ſo muß man dahin ſehen, ihn 
vor der untern Oeffnung deſſelben mit dem Geſicht 
wieder ruͤckwaͤrts nach der erſten Gattung ſeiner Lage 
zu drehen, um ihn beym Eins und Durchſchneiden 
entwickeln zu koͤnnen, und ſo der Theiie zu ſchonen. 


§. 829. 


Aber auch nach der erſten Gattung kann ſich der 
Kopf des Kindes, nach dem Maaße ſeiner Größe, 
oder der Enge des Beckens, in einer feiner Deffnun: 
gen, und zwar nad) einem der drey Grade, eingefeilt 
befinden , fo daß diefe Reduction nicht Statt finder, 
und die Anwendung der Kopfjange indicirt, und ers 
fordere wird. 


$. 830. 


8, Um die Öeburessange in diefem Falle anzuwen⸗ 
1. den, läße man, um ſich nach unten freye Hand und 
Raum 
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Mann zu fehaffen, den Körper des Kindes, ſammt 
den Armen ,. vorwärts. in die Höhe heben, bringe.die 
flache Hand. bis zum Muttermunde, und ſchiebt in dev 
felben ein Blatt des Werkzeuges in jeder Seire auf 
gehörige Art. an den Seitentheilen des. Geſichtes, bie 
sum Kopfe herauf. 

J $. 831. 

Nach geſchehener Application des Inſtrumentes 
geſchiehet die Operation mit demſelbrn nach den naͤm⸗ 
fichen Regeln, wie bey der kuͤnſtlichen Geburt, mit 
dem Kopfe voran, gelehre worden. 


$. 832, 
Selten, und nur im äußerften Falle des im drig 
ter Grade eingefeilten Kopfes, wird die. Perforation 
deſſelben nörhig thun. 


N 9. 833: 

In dieſem Falle muß jedoch die Kopfjange- zuvor 
herausgenommen, auch- die Perforation ſelbſt aufgans. 
andere Art und Weiſe verrichter werden. 


| Se. 834. | 
Ramlich: die Perforarion des! Kopfes nach der 
zweyten Hauptgattung (8. 805.), fann nicht anders, 
als mie einem Smellieſch-Levretiſchen Haken, 
ober allenfalls mie dem Noedererfchen. Fingerbis 
ſtouri , vorgenommen werden. | 


/ 8, 8 35%* 
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$. 835. 

Zu dieſem Ende führe man mit flacher Hand an 
der hintern Wand der Gebärmurterfcheide, fo hoch 
man fann, durch den Murtermund über das Geſicht 
des Rindes nach dem Vorderhaupte herauf: Als— 
dann führe man einen folden Hafen, die Spitze nach 
dem Kinde gerichter, in der Hachen Hand, und nad) 
einer Bogenlinie, fo hoch als möglich herauf, fee 
und druckt die Spike des Hafens in dag Vorderhaupt, 
‘am beften in die vordere große Fontanelle ein, und 
zieht den Kopf nad) den Regeln der Kunſt an. 


$. 836. 

Sol anders die Spite des Hafens einen feften 
Enthalt haben; fo muß fie in das Cranium dringen, 
und nie zwifchen demfelben und feinen gemeinen 
Decken ſtecken. Man muß alfo, wenn das Inſtru— 
ment applicikt ift, die Spitze deſſelben, außerlic) nicht 
mebr ducchfühlen fünnen. 


$. 837. i 
Zumeilen, befonders wenn das Becken nach feiz 
nem Eleinen Durchmeſſer fehr enge, oder der Kopf 
überaus groß ift, finder die Hand mehr Gemaͤchlichkeit, 
nad) einem oder dem andern der fchiefen Durchmeſſer 
des Deventers einzudringen, und den Hafen durchs 
subringen. Dennoch muß alsdann, wenn die Spike 
gehörig eingefege worden, das Inſtrument, um den 
Kopf in.gehöriger Richtung des Zuges mir dem In⸗ 
ſtrumente zu entwickeln, zuvor nach der bintern Wand 
der Sebärmusserfcheide gedreher werden. 


8. 838. 
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$. 838. 


Der Hafen verrichtee alsdann gemeiniglich die 
ganze Operation, ohne daß man nörhig hätte, aber; 
mals zum Gebraucheder Kopfjange zu ſchreiten; Solk 
te derfelbe im Anziehen, auch das ganze Vorderhaupt 
sertheilt haben; fo läßt er bey rechtem Anziehen, dens 
noch den feften Hale niche fahren, ‚oder eg dürfte der 
Kopf nunmehr Teiche duch Beyhuͤlfe des Koͤrpers 
herausgesogen werden. 


$. 839. 


Zumeilen, obgleich ſeltener, etwas ſchwieriger 
und nicht ohne mehrere Vorſicht, laͤßt ſtch die Perfo⸗ 
ration des Kopfes, auch in dieſem Falle nicht uͤbel 
mit dem Roedererſchen Fingerbiſtouri machen, 
indem man entweder das WVorderhaupt in der Stirn⸗ 
nahr, oder feirwäres in einem Theil der Kronennahr 
gercheife, und fodann den Kopf, durch Deyhülfe des 
Körpers anzieht. 


$. 840. 

Das Manuel: mir dieſem Inſtrumente iſt in dieſem 
Falle das naͤmliche, welches $. 822. gelehrt worden. 
Man darf nur die gewaffnete Hand ſogleich etwas 
flaͤcher anwenden; ſobald aber das Biſtouri angeſetzt 
iſt, faͤhrt man mit flacher Hand, ſo hoch als moͤglich, 
an dem Kopfe herauf, und zertheilt ihn, indem man 
mit der Hand an demſelben wieder herunter faͤhrt. 





| Das 


% 
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Das achte Kapitel. 


Von dem abgeriffenen und zurückgeblie= 
benen Kopfe. 


$. 841» 


N. driete Claſſe träge die Operationen des nach der 
Wendung abgeriffenen, und in der Gebaͤrmutter zus 
ruͤckgebliebenen Kopfes vor ($. 693.). 


$. 842: 

Diefes Geſchlecht hat drey Gattungen Je ER 
dem der Kopf, mie in den Gattungen des vorigen 
Geſchlechts, mie dem Gefichte rückwärts, ſeitwaͤrts, 
oder vorwärts, lag und geftelle war. 


$. 843. 

Es entſtehet auch diefes Gefchleche nicht anders, 
als aus dem vorigen, befonders wenn der Kopf die 
Stellung nad) der drieten Gartung hat, und der Ger 
burtshelfer cheils feine eigene Kräfte nicht kennt, theils 
ohne die falfche Sage des Kopfes erfanne und geändert 

zu haben, falfcye Züge rhur. 


$. 344. 

Vor allen Dingen muß die dritte Gattung, des 
mie dem Öefichte vorwaͤrts geftelten Kopfes, wenig. 
fiens in die sweyte Gattung verwandelt, und dem 
Kopfe die Querlage mis dem Gefi a in die Seite 
gegeben werden. 


6. 845. 
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— 


Unm dieſes zu bewerkſtelligen, hat man den Kopf, 
welcher mit dem Kinne auf ben Schoosbeinen feft auf: 
fine, gänzlich ab⸗ und zurück zu floffen, alsdann aber 
denfelben in der Gebaͤrmutter, als in einem freyeren 
Raume, sur Seite su legen. 


$. 846. 


Jezt laͤßt ſich der Kopf entweder mittelſt der bloß 
fen Hand, oder durch Beyhülfe verfhiedener nicht 
übel erdachter Kopfsieher (9. 613.), herausbringen. 


$. 847. 

Man verfuche das erfle, und bringe den Mittel⸗ 
finger durch das große Loch des Hinterhaupres, lege 
den Zeige: und Ningfinger an die Seiten an, waͤh⸗ 
rend daß man den Daumen in den Mund ſteckt; oder 
man bringe den Zeigefinger durch das große Loch des 
Hinserhauptes, lege den Daumen und Meireelfinger 
zu den Seiten des Kopfes an, und lege die andern 
Singer gebogen in die flache Hand; jet drehe mar 
den Kopf mir dem Gefichte in einem Dierrheilszirkef 
ſeitwaͤrts herunter, und leite ibn folchergeftafe durch 
die Mutterſcheide, bis zur ungern Deffnung des Bek⸗ 
tens: Alsdann fahre man mie ein paar Fingern der 
andern Hand zum Munde, drehe den Kopf mie dem 
Geſichte unterwaͤrts, und bringe ihn endlich mir dem 
Borderhaupre zuerſt, mie dem Hinterhaupte zuletzt, 
vorwärts in einer halben Zirfelmendung heraus. 


$. 848. 
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$. 848. 

Sollte diefes Handmanuel wegen fitengebliebener 
Halsmwirbelbeine nicht von Starten gehen; fo muß die 
Dperation zufammengefegrer Weife, theils mittelſt 
. ber Hand, theils miccelft der Beyhülfe eines der Kopf⸗ 

zieher ($. 613.), verrichter werden. 


9. 849. 

Man bringe nämlich einen diefer Kopfzieher durch 
das große Loch des Hinterhauptes, fo dient jeßt das 
Inſtrument gleich einer Hand; ein Paar Finger der 
andern Hand aber bringe man zu den Munde, und 
verfaͤhrt jet nach den eben vorgefchriebenen Negeln 
(9. 847). 


d. BD: 


Wenn aber wegen übermäßiger Enge des Beckens, 
oder allzu großer Stärfe des Kopfes, alle diefe Ope⸗ 
rationen niche gelingen wollen; fo flüchree man zur 
Kopfsange, bringe den Kopf erft wieder zurück, und. 
lege ihn mie dem Hinterhaupte vor, daß die Baſis 
Cranii oberwärts gerichrer fey, um die Geburtszange 
alsdann zu appliciren. 


§. 851. 

Bey der Application der Kopfzange, hat man je⸗ 
doch faſt allezeit in Acht zu nehmen, daß die linke 
Hand zuerſt, und faſt gaͤnzlich in die Gebaͤrmutter 
eingebracht werde, um den Kopf in der ihm gegebenen 
Lage zu erhalten und zu unterſtuͤtzen, waͤhrend daß 
man den männlichen Arm des Inſtruments zwar sus 

erſt, 


von dem abaeriffenen Kopfe. 237 


erft, aber verkehrt und in der falfchen Seite (9. 775.) 
einbringt, um ihn unterhalb dem Kopfe weglaufen zu 
laſſen, und ihm feine gehörige Sage in der linken Mut⸗ 
terfeite zu geben. | 


$. 852. 

Alsdann liege die linke Hand fchon bequem am 
Dre und Stelle, um den weiblichen Arm des Werks 
zeuges in feiner Seite auf die einfachfte Arc und Weiſe 
anzulegen, und man darf, nach gefchloffenem Inſtru⸗ 
mente, bey gebundenen Stielen, nur die Eyrraction 
machen. | 


$. 853. 


In den fehmwerften Fällen wird abermals die Ders 
foration erfordere, welche auch bier, bey ſchon mwürfs 
fidy angelegrer Zange, noch Start har, und fehr möge 
lich iſt. 

$. 854 

Dder, (da es in den fchlimmften Fällen doch fels 
gen ohne Perforation abgeht,) man lege den Kopf in 
die narürlichfte Lage, die er nach der Wendung haben 
£ann, feßt einen gebogenen Hafen in die vordere Sons 
tanelle, gebe mit der Hand bis zum Munde zurück, 
bringt ein Paar Finger in denfelben, und zieht den 
Kopf mit beyben Händen gemeinfchaftlich und gehörig. 
durch. 

$. 855. 


Selbſt das Roedererſche Fingerbiftouri kann 
in dieſen Faͤllen * zu zertheilenden Kopfes Statt 
haben. 


9. 856. 
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. se 
Das erforderliche Manuel kann aus dem, was 
$$. 822. 840. gelehrt worden, Teiche abgenommen 
werden. 





Das neunte Capitel. 
Bon den eingefeilten Schultern, 


$..857: 


In dieſer vierten Claſſe ſchwerer Geburtsoperationen, 
£ommen die Geſchlechter der eingekeilten Schultern, 
und des eingekeilten Hintern, vor. 


9. 858. 

In dem Geſchlechte der eingekeilten Schultern 
hat man zwo Gattungen. Es ſitzt naͤmlich: der be⸗ 
reits geborne Kopf auf dem Rumpfe noch feſt, oder 
er iſt ſchon davon abgeriſſen. 


§. 859. 

Sitzt der Kopf nach der erſten Gattung noch auf 
dem NRumpfe feftz fo ſteht der Kopf doch gemeiniglich 
quer, und das Geficht liege nach einer oder der andern 
Seite der Mutter, während daß die Schultern, in 
verhältnifmäßiger Sage des Kopfes ($. 107.), nach 
dem fleinen Durchmeſſer des Beckens eingefeile find: 


$. 860, 
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J 


$. 360, 
Die Schultern feilen fich jedoch nicht früher ein, 
als bis der Kopf größrentheils geboren, und faft volls 
kommen durch die Murterfcheide herausgefommen iſt. 


$. 861, 

Da alfo die aufftehende Schultern dem Sorrgange 
der Gebure durd) die Einfeilung fein Hinderniß in 
den Weg legen, ehe der Kopf niche durchgeſchnitten 
hat; fo erfordern fie auch den Gebraud) der Zange, 
wenigftens am Kopfe, nicht. 


$. 862. SE 
Der Rath anderer ‚ in dieſem Falle die Arme zu 
loͤſen, iſt ſelten in thaͤtige Ausuͤbung zu bringen, will 


man anders nicht, ſelbſt nach den von ihnen gegebe⸗ 
nen Regeln, die Arme verrenken, oder brechen. 


9. 863. 

Wollte man die Seitenlage des Koͤrpers durch 
Umdrehung des Kopfes aͤndern und beſſern; ſo wuͤrde 
man dem Kinde ehender den Hals umdrehen, als dies 
ſes bewerkſtelligen: Cs koͤmmt alfo hauptſaͤchlich auf 
die Verbeſſerung der uͤblen Sage der Schultern an. 


$. 864. 
Diefe Indication erfüller mar mittelſt eines anf 
: befondere Art bengebrachten Armes der Zange. 


$. 865. 
Geſett: der Kopf läge quer, mie dem Vorder—⸗ 
ns nad) der rechten, mis dem Hinterhaupte nach 
| der 
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der linfen Mutterſeite; fo nimme man den weihlichen 
Arm des Werksenges, und bringe ihn nach umgefehr; 
ten Geſetzen (9 777.) , fehief von unten nad) oben, 
in der linken Mutterſeite an dem hintern Theile des 
Halfes herauf, bis zur linken Schulter des Kindes, 
welche in diefem Falle feft auf dem Vorgebirge des 
Heiligenbeines aufſitzt; Alsdann faße man den Stiel 
des Inſtrumentes in beyde Hände, und giebt diefem 
Arm überhalb dem Heiligenbeine, unter der Schulter 
weg, die Wendung aus der linfen in die rechte Mur 
terfeite, indem man zugleich den Arm erwas hart an 
die Schulter andrucke, und das Blatt der Zange fall 
fügenmäßig bewege, fo drehet ſich mie der Schulter 
der ganze Körper des Kindes, nach dem großen 
Durchmeller des Beckens, und der Kopf, den man 
jege nur anziehen darf, koͤmmt mie dem Gefichre nad) 
den Schoosbeinen gerichter zu ftehen. 


5. 866. 


Sollte der erfte Verſuch nicht allerdings nad) 
Wunſche ausgefallen ſeyn; fo siehe man den Arm 
heraus, und wiederholte dag nämliche Manuel noch 
einmal. Aber es darf die auf dem Vorgebirge des 
Heiligenbeines aufftehende Schulter, nur ein wenig 
weggeruͤckt, und nad) dem fehiefen Durchmeſſer des 
Beckens verlegte worden ſeyn; fo ift der Widerfland 
ſchon gehoben, und der Körper folgt nunmehr bem 
Zuge am Kopfe. 


§. 867: 


von den eingefeilten Schultern, 247 


$. 867. 
Der gegenfeitige Fall erfordere den männlichen 
Arm des Werkzeuges, umd das gegenfeirige Manuel 
mir demfelben ($. 775.). 


9. 868. 


Iſt aber, nach der zweyten Gartung, der Kopf 
fchon vom Rumpfe abgeriffen; fo find aud) die Schulz 
tern, famme der Bruſt, gemeiniglich fchon fo in das 
Decfen eingeswängt, daß die Wendung des verſtuͤm⸗ 
melten Koͤrpers nicht mehr Statt finder, fondern daß 
er am beften fo, mie er liegt, geboren wird. 


$. 869. 
zu biefem Ende bediene man fich vorzüglich des 
Levretiſchen Hafens mir der Scheide. 


$. 870. 

Man bringe den Hafen, am Stiele gänzlich von 
der Scheide getrennt, mir den bey dem Gebrauche 
aller Hafen nörhigen Dorfichten und Regeln, in die 
Bruſt, unterhalb etlichen Rippen weg, an; fobald 
die Spitze gehörig gefaßt har, ſchiebt man die Scheide 
an dem Stiele herauf, indem man die Hälfte des 
Stiels von dem Hafen felbfi feft anzieht, bis fich das 
Inſtrument vollkommen gefchloffen hat. est faße 
man die Stiele mie voller Hand, und drehe im Anz 
ziehen das Inſtrument fo auf- oder niederwärts, daß 
die Bruſt im Durchgange, entweder nach oben, oder 
nach ungen gerichter ſey. 


— — — — — 


Pract. Th. OQ | Das 
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Das zehnte Kapitel. 
Bon dem eingefeilten Hintern, 


$. 871. 


5 dem Gefchlechre der Geburten mit eingekeiltem 
Hintern, befinden fich hauprfächlidy zwo Gattungen: 
Es ift nämlich derfelbe enziweder nach dem großen, 
oder nach dem Fleinen Durchmeffer des Beckens eins 
geflemme, der Leib, welcher in der legten Gartung 
nicht anders, als feitwärts flehen fan, mag in der 
erften Gattung vors oder rückwärts liegen. 


$. 872. 

Wenn man in diefen Gattungen die Wendung 
niche mebr machen kann; fo fann man auch nichr alles 
mal, nad) dem Rath anderer, mit gebogenem Zeiges 
finger, gleichfam mie mie einem Hafen, in eine Weiche 
des Kindes fommen, und folchergeftale die Geburt 
befördern. Der flumpfe Hafen, zum nämlichen End» 
zwecke aber, bleibt allemal gefährlicher für das Kind, 
als der Gebraud) der Geburtszange. 


$. 873. 
In der erften Gattung har man alfo das Inſtru⸗ 
ment auf die einfachfte Arc anzulegen, und die Extrac⸗ 
tion nach den Regeln der Kunft nur fo weit zu machen, 
his man füglicdyer mir beyden Zeigefingern in beyde 
Weichen des Kindes kommen fann, um es alsdann 
bey denfelben fo weit zu befördern, bis man ibm 
füglich die Wendung auf den Leib geben kann. 
$. 874 
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$. 874» 

Die andere Garrung aber, muß micrelft eines 
Armes der Geburtszange, in die erſte Gattung vers 
wandelt werden. —9 

$. 875. 

Das Manuel dieſer Operation, mittelſt eines 
Armes der Geburtszange, hat mit den zu loͤſenden 
eingeflemmeen Schultern (9. 865.), nicht nur die 
groͤßte Aehnlichkeit, fondern iſt auch in dieſem Falle 
eben ſo moͤglich. Denn wenn umgekehrt der große 
Durchmeſſer eines Ovals aus dem kleinen Durchmeſſer 
eines andern Ovals gebracht werden ſoll; ſo verhaͤlt 
ſich die Sache ganz anders, als wenn beyde Ovale, 
ihren gleichmäßigen Durchmeffern nad), in einander 
ftecfen, und der große Durchmefler des inneren, in 
den Fleinen Durchmeſſer des äußern, gedreht werden 
fol. 
$. 876. 

Es darf auch hier der Hintere nur in den ſchiefen 
Durchmeſſer des Beckens treten; fo iſt der Wider⸗ 

ſtand gehoben, und die Geburt geht alsdann, gemeiz 
niglich aus eignen Kraͤften der Natur, leichter von 
Statten. 
$. 877. 

Wo nicht; fo wendet man auf miederholre Are 
den Hintern mit feinem breiten Durchmelfer, vollfome 
men in den großen Durchmeſſer des ‘Beckens, lege den 
zweyten Arm der Geburfssange an, und hilfe der Ges 
purt, mittelft der Extraction, wobey man übrigens 
nach den bereits gegebenen Regeln ($. 405.) verfaͤhrt. 


A | Dus 
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Dad eilfte Kapitel, 


Yon den Gelesen zum Gebrauche Des 
dreyblaͤttrigten Kopfziehers. 


$. 878. 
L 


Vevrers dreyblaͤttrigter Kopfzieher iſt zwar haupt⸗ 
faͤchlich fuͤr den Fall eines abgeriſſenen, und in der 
Gebaͤrmutter zuruͤckgebliebenen Kopfes beſtimmt; 
dennoch kann dieſes Werkzeug auch in mancherley an⸗ 
dern Faͤllen, ſelbſt in ſolchen, welchen die Kopfzange 
nicht allemal ſogleich gewachſen iſt, mit vielem Nutzen 
gebraucht werden. 


$. 879. | 

Beydes aber, das Manuel der Application fos 
wohl, als der Operation feloft, mit diefem Inſtru⸗ 
mente, erfordere freylich faft mehr Uebung und Ges 
fehicklichkeit, von Seiten des Geburtshelfers, als das 
Manuel der Application und Operation mit der Kopfe 
sange ſelbſt. 

$. 880. 

Auch ift nicht gu leugnen, daß da, wo es bey eis 
nem großen Kopfe oder engen Becken, auf eine ftarfe 
Eompreffion des Kopfes ankoͤmmt, die KRopfjange 
freylich den Vorzug behält. 


$. 88T. 


Dahingegen behauprer diefer Kopfzieher vor ber 

Kopfsange wieder feine Vorzuͤge, wo e8, in befondern 
Ä MT, 

Faͤl⸗ 
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Fällen, mehr auf eine befondere Entwickelung des 
Kopfes ankoͤmmt. 
$. 882: 

Da aber die Wirkung diefes Werkzeuges auf eine 
vorzüglich fiarfe Entwickelung des Kopfes. hinaus⸗ 
laͤuft; fo kann man ſich deſſelben, gewiſſe Faͤlle aus? 
genommen, nicht wohl anders bedienen, als wenn 
der Kopf ſchon gutentheils in das kleine Becken ein⸗ 
getreten ift. 


N? 8833. 

Ein Haupt⸗ jedoch nicht allgemeines und unab⸗ 
aͤnderliches Geſetz iſt es, daß der gemeinfchaftliche 
Ruhepunct aller drey Blaͤtter des Inſtrumentes, die 
Are, unter das Kinn des Kindes zu liegen komme. 


ge 984, 


Eben fo verhäfe.es fi damit, daß das Werkzeug 
jederzeit gefchloffen, und mehrentheils auf der hinterm 
and der Gebaͤrmutterſcheide herauf gebracht werden. 
muß, gleid) ale ob man einer Mannsperſon den Ca⸗ 
therer, oberhalb dem Leibe, ohne die fo genannte Mei⸗ 
ſterwendung zu machen, beybringen wollte. 


| $. 885. 
Liegt alfo das Kinn irgend anderwaͤrtswo, als 
anf dem Deiligenbeine; fo hat man dag Inſtrumene 
gefchloffen,. von da bis dorehin, in bequemer Nicha 


ung und durch gefchickte Handbewegungen zu bringeng 
ehe man es entwickelt. 


- 8, 886. 
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$. 886. 

Sobald die Axe des Inſtrumentes dem Kinne ge⸗ 
gegenuͤber ſteht, zieht man das Werkzeug ein wenig an 
ſich, bis die Axe deſſelben am Kinne den Widerſtand 
findet; alsdann entwickelt man die Blaͤtter, von bey⸗ 
den Seiten gleichmaͤßig und geſchickt, bis dag Inſtru⸗ 
ment gefchloffen ift, und folchergeftale den u ip 
Theil des Kopfes gefaßt hat. 


$. 887. 


Bey der Extraction hat man feine andere, als 
die Regeln der Ropfsange in Acht zu nehmen. 


$. 888. 

Diefes wird für die Fälle, da der Kopf in der 
Höhle des Beckens, mir dem Gefichte nach einer der 
dren Gattungen ders erften Sl der em 
Claſſe ſteht, genug fern. 


$. 889. 

Sn eignen Fällen des fehiefftehenden Kopfes, wenn 
derfelbe fich an der obern Deffnung des Beckens ans 
ſtaͤmmt, und mir dem Geſichte eintritt ($. 780. u. f.), 
wird jedoch die Are des Inſtrumentes fo auf das Hins 
terhaupt angebracht, als im umgekehrten Falle, wenn 
das Hinterhaupt ſolchergeſtalt eintritt, die Axe wieder 
auf das — zu liegen koͤmmt. 


$. 890. ; 

Desgleichen koͤmmt die Are des Inſtrumentes, im 
Salle des nad) der Wendung im Decken bängenbfeiz 
benden 
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benden Kopfes, wenn das Gefichte nach dem Heili> 
genbeine zu liegt, gegen das Hinterhaupt zu ſtehen. 


$. 891. 

In dem Falle des abgerifenen, und in der Ges 
baͤrmutter zurückgebliebenen Kopfes aber, wird, wenn 
das an den Schoosbeinen hängen gebliebene Kinn, 
ruͤckwaͤrts abgeſtoſſen iſt, das Inſtrument von unten 
entwickelt, und die Axe deſſelben koͤmmt auf das Vor⸗ 
derhaupt, ja wohl gegen das Geſicht, zu liegen. 


! 





Das zwolfte Kapitel. 
Bon der Kaifergebutt. 


9. 892. 


| Nr fogenannre Kaiferfchnire (Sectio Caefarea, 
Hyfteroromia few Hyfteroromotoeia), dag Meiz 
fierftück in der Entbindungskunſt, ift die wichtigſte, 
größte und gefährlichfte chirurgiſche Berrichrung eines. 
Gebursshelfers, wodurch das Kind, mittelſt einer 
blutigen Eröffnung des Unterleibes und der Gebärs 
murter, zur Nele gebracht wird, wenn es durch die 
natuͤrlichen Wege niche kann geboren werden, die Deuts 
ter, oder das Kind; oder beyde, mögen leben, ober 


nicht. 


§. 893. 
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$. 893» 

Nicht ohne Grund fcheine indeffen der Name dies 
fer Operation, ehender von der That felbft (a caeſo | 
marris utero), als von der Geburt des Julii Caͤſa⸗ 
ris beräuleiten zu feyn *), und der Operation Dr 
fehr uneigentlic) beygelegt zu werden. 


$. 894. 


Allem Anfehen nach ſcheint auch dieſe Operation, 
wenigſtens im lebendigen Koͤrper, nicht fruͤher, als 
mie dem Anfange des I6ten Jahrhunderts verrichtet 
worden zu ſeyn *). | 


$. 895. 


Außer Rouffer, befonders aber Rüleau, fins 
den fich unter den Schriftftelleen wenige, welche die 
Lehre von diefer Operation ausführlich, und fo aus 
eigner Erfahrung abgehandele hätten, als mir die Ges 
legenheit günftig genug darzu gemwefen ift T). Denn 
in den Abhandlungen der föniglihen Academie der 
Chirurgie zu Paris, ift mehr die Geſchichte, famme 
einiger Theorie diefer Operation, als die practifche 
Vorſchrift, felbige zu verrichten, enthalten. 


$. 896. 


*) ©. Plin. hift, natur, libr, VH. Cap. 9. und Bayle 
Dictionaire hiftorique et critique, Tom. Il. pag. 125, 


**) Cafpari Bauhini Appendix ad Rouffetum. 
Y ©. das Progr. von der Kaifergeburt. Caffel, 1776. 


Desgleichen dag Progr. von der Kaiſergeburt. Caſſel, 
1782. 


| 


von der Kaifergeburt, 249 


$. 896. 

Obgleich nun einige, wo nicht die Möglichkeit, 
dennoch den würflich guten Ausfchlag diefer Overation 
ehedem in Zweifel gezogen haben; fo lehre ung jedocy 
die Gefchichte der Entbindungsfunft von beydem dag 
Gegentheil; und es ift zum wenigſten gewiß, daß fo 
wie zwar nicht alle Muͤtter mit dent Seben davon kom⸗ 
men, dennoch auch nicht alle umfommen, und alfo 
Muster und Kind, feines dem andern (mie ehedem) 
gleichſam zu gefallen, fterben darf. 


$. 897. 

Um fo viel aber als der Kaiferfchniee jünger iſt, 
als die Zergliederung der Frucht im Mutterleibe; 
(Embryoromia, Embryulcia) Im fo viel ift jener 
diefer vorzuziehen. Leztere follte von Rechtswegen in 
unfern Zeiten fo verabfcheuer werden, daß ihrer auch 
in feinem Lehrbuche mebr gedacht würde, 


§. 898. 


Gleiche Bewandtniß har es mie der fo genannten 
Camperfhen Section *), oder der Sigaulti⸗ 
ſchen Trennung der Schoosbeine in ſchweren Ges 
burten (Theor. $. 99.), welche von Siebold zuerft 
mie dem rechten Namen der Synchondrotomie belegt 
wird: denn es iſt weit gefehfe, daß diefe fo neue alg 
fonderbare Operation — Zwecke entſprechen ſollte. 


$. 899. 


*) ©. Petri Camperi epiftolaad Dn, van Gefcher, 
de emolumentis Sedtionis Synchondrofeos ofhum pu- 
bis in partu difficili etc. Groening, 1774, 
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899. 

Die Theorie nämlich lehrer, daß die durch diefen 
Schnitte zu bewürfende Erweiterung des Beckens, 
nicht anders, als auf Roften und Gefahr der binrern 
Articulationsflächen der ungenannten Beine des Bek⸗ 
kens mir dem Kreusbeine gefchehen fönne, und daß 
daher diefe Operation, um der Folgen willen, nichts 
weniger als rathſam fey. 


$. 900. 


Practiſche Erfahrungen aber lehren, daß die durch 
diefen Schnitt mögliche Erweiterung des Beckens 
dennoc) fo enge Schranten habe, daß diefe Operation 
den Kaiſerſchnitt zu verdrängen, oder ſeltner zu mas 
den, nicht vermöge, und es daher um fo vielmeniger 
vortheilhaft oder rathſam fey, dieſe Operation dem 
Kaiſerſchnitte vorgusiehen, als fie ohnehin gemeinig> 
lich noch eine zweyte Operation, von Seiten des 
Kindes, erfosdert *). 


6. 901. 

Dennoch dürfte einft die Synchondroromie da, 
wo Einfihe und Klugheie des Geburtshelfers den 
Salt der niche zu vermeidenden Perforarion genau ges 
nug zu beflimmen weiß, von alleinigem Nutzen feyn, 
und der Kunſt noch Ehre genug machen. | 
ER: | 6. 902, 


*) ©. dag Progr. von der Kaifergeburt, Caffel 1776.54, 
die Note. Und Io. Chrift, Lud. Schmidt Differt. 
de nuper propofita feCtione fynchondrofess oſſium 
pubis in partu diflicili, Gieffae 1777« paſſim, et in 
ſpecie ſpho XXXIII. 


% 
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§. 902. 

Gans anders verhäle e8 ſich mir der fo zu nennens 4, 
den Trennung der Frucht im Deusterleibe, im Falle 2. 
sufammenverswachfener Rinder (Theor. $$. 344: 345.). 
So nörhig alsdann diefe Operation zumeilen iftz fo 


bequem wird diefelbe alsdann, mittelſt eines neuen Ce. ». 


Inſtrumentes, das Fingerbiftonri genannt, verricyterm )“ 


$. 903, 


Der Kaiferfchniee aber erfenne in feinem Ges 
ſchlechte zwo Gattungen, und mird verrichterz. ent 
weder nad) dem fogenannten föniglihen Gefege *), 
das ift: gleich nad) dem Ableben der ſchwangern Mut 
ter; oder, wie e8 auch ſchon ſeit geraumer Zeit oft 
glücklich geſchehen ift, fogar bey Lebzeiten der Mutter 
ſelbſt. 


9. 904. 

Alſo verſchafft der Kaiſerſchnitt der Kunſt, auch 
ſogar noch nach dem Tode der Mutter, das letzte und 
gewiſſe Mittel, den ihr vorgeſchriebenen heilſamen 
Endzweck gluͤcklich zu erreichen, und zeichnet ſich ſo⸗ 

wohl 


*) ©. Digeft, Libr. XI. tit. 8. woſelbſt das ehemalige ſo⸗ 
genannte Königliche Geſetz, welches heutiges Tages um 
fo füglicher dad chriffliche Gefes genannt werden fünnte, 
als fehr e8 verdiente, daß alsdann auch beffer darauf 
gehalten würde, alfo lautet: Negat Lex regia, mulie- 
rem, quae praegnans mortua fit, humari, antequam 
partus ei excidatur: Qui contra fecerit, fpem animan- 

tis cum gravida peremiffe videtur. 


K Jimss 
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wohl dadurch, als daß fich die Enebindungsfunft oft 
hier, fo wie fonft faft allegeie, mie dem Leben zweyer 
Perſonen auf einmal befchäftiger, vor andern Theilen 
der Arzneywiſſenſchaft aus (Theor. $. 4.). 


9. 995. 
Um aber den Kaiferfchniee der andern Gattung, 


Me Adbey Sebzeicen der Mutter, vorzunehmen, fol man 


Poijel 


10. 


I: 
2. 


3- 


ua Adriftige Urſachen, und alſo dringende Indicationen 


aben. Denn die Wahrnehmungen, die man bisher 
von den meiſten dieſer, obwohl mehrentheils gluͤcklich 
ausgefallenen Operation hat, zeugen vielmehr von 
einer großen Verwaͤgenheit und ſtarken Unwiſſenheit 
in jenen Zeiten, als daß ſie uns, nach wahren Indi⸗ 
cationen, von den nothmwendigen Fällen belehren fol: 
ten, in welchen diefe fo wichtige Operation durchaus 
Yorgenommen werden muß. 


$. 906, 


Die Anzahl wahrer Anzeigen und wuͤrklich bes 
flimmeer Faͤlle, in welchen diefe Operation heutiges 
Tages, und im legten Falle (denn im erſten Salle ift 
es gar die Frage nicht, das Kind mag leben, oder nicht, 
(8.903. die Note) vorgenommen werden fol und muß, 
ift geringe. Sie follen folgende feyn: 

ı) Ein sufammengedrücktes, enges und übelgeftal- 
tetes Decken (Theor. 65. 84. 96.) 
2) Altıu enge Geburtstheile, an und für ſich felbft, 


4 oder zufaͤlligerweiſe. 


3) Ein uneigentlic) fogenannger Gebaͤrmutterbruch. 
4) Ein 
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4) Ein Riß in der Gebaͤrmutter (Theor. $. 480.). 

5) Zwillinge, welchesufammen verwachſen (Theor. 
58. 344. 345. Prax. 99. 325. 659.), und noch bey 
Leben ſind. 


6) Eine jede Empfaͤngniß eh außerhalb der 
Gebaͤrmutter vorgegangen ift (Theor, $. 144. u. f.). 


$. 907. 

So wie aber nur das noch würfliche und zu rer 
tende Seben des Kindes, ein Hauptbewegungsgrund 
zu diefer Operation ift; fo leiden erwähnte Indica— 
tionsfälle ($. praec.) auch fonft, das Kind mag le 
ben, oder nicht, unter gewillen Umſtaͤnden, billigers 
maßen ihre Ausnahme. 


$. 908. 


Sm Falle eines übelbefchaffenen Beckens ($.906. 10 
N. 1.), komme es fogar, befonders niche nur darauf „, 
an, ob der Geburtshelfer, nad) Levret, feine Hand 2 
durch felbiges einlaffen fönne, fondern auch, ob er Mt 
mir felbiger und dem gefaßten Theile des Kindes, wies 
der zurück und alfo durchfommen fonne? Auch, ob 
das Kind lebe, oder nicht, und ob es im erflen Kalle 
lebendig durch die natürlichen Wege durchgeführe wer⸗ 
den könne, oder nicht? Ein gleiches gile von der Hülfe 
mit den Inſtrumenten, befonders der Geburfszange, 
wenn mir diefelbe in diefem Sale als tünftliche Hände 
des Gebursshelfers besrachten (9. 647.). 


5. 909, 


254 Dierten Abfehnitts zwoͤlftes Capitel, 


$. 909. 

In fo fern man daher auch aufdas dem Kinde 
zu erhaltende Seben, als auf den Hauptendzweck ($. 
907.) zu feben har, ift zu willen, daß, wenn der 
£leine Durchmefler der obern Oeffnung des Deckens, 
nach Angabe eines Pelvimeters (GBeckenmeſſers), nur 
drey parifer Zolle befunden wird, der Kaiſerſchnitt al- 
ferdings fo ficher angezeige wird, als gewiß ohne diefe 
Dperation ein zeitiges und ſtarkes Kind, auf alle andre 
Art fein Leben in der Geburt verlieren muß. Ein gewife 
ſenhafter Geburtshelfer fol alfo in diefem Falle und 
unter diefen Umſtaͤnden, die Geburt eines zeitigen 
ftarfen und lebendigen Kindes auf feine andere Arc 
befördern und verrichten. 


$. 910, 

Muß nun aber der Kaiferfchniee gemache werden; 
fo foll es in Zeiten, das ift: wenn 1) das Kind noch 
lebt; 2) die Mutter noch gefund, und bey guten Kräfs 
ten ift, aud) 3) wenn es anders feyn fann, bey Tage 
gefchehen: denn fonft, und zwar in beyden erften Faͤl⸗ 
len, ift es befler, daß man die Mutter lieber auch 
eines geruhigen Todes, als unter den Biftouris flers 
ben lalfe, oder daß man fich, bey fo verhudelen 
Sachen, wo es möglich und rathſam ifl, lieber noch 
zur Zergliederung des Kindes im Murterleibe en 
fchließe. Am beften gelingt alfo der Kaiferfchnirr, 
nach vorher wohl erwogenen Umftänden, bey noc) 
fiehenden Waſſern. 


$. 911. 
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$. 911. 

Soll aber die Operation vorgenommen werden; fo 
muß man die nöchige Gerärhfchaft, als einige befon 
dere Biftouris, etliche feine, von ſchwachem Eſſig 
oder warmen Wein feuchte Schwämme, bemährte 
blutſtillende Mittel, infonderheit einige, mit gewaͤchs⸗ 
tem Zwirn eingefaͤdelte krumme Nadeln, ſammt einer 
feinen Pincette, zu etwanigem Unterbinden der Ge⸗ 
faͤße, und was ſonſt noch, ſowohl zur Bauchnaht, als 
zum Verbande gehoͤrt, naͤmlich: große und ſtarke, 
paarsweiſe mit feinem und ſchmalen von Wachs ans 
geftrichenen, oder beffer, durch Del gezogenen hollaͤn⸗ 
difehen Bändchen verfebene frumme Nadeln, in Oel 
gerränfte Bonrdonners, ſammt einer etwas großen 
Wieke mie einem Faden, Plümaceaur, Charpie, 
Heftpflafter, Songerten, Compreſſen, und eine lange 
auf zween Köpfe aufgewickelte Binde, zwar in Ord⸗ 
nung und bey der Hand haben, jedoch vor der Gebaͤ⸗ 
renden verdeckt halten. 


| 4912, 

"Ehe man sur Operation fchreiter, fol die Gebaͤ⸗ 
rende beydes, die Darmunreinigfeit fowohl, als bes 
fonders den Urin, von ſich laffen, oder es muß der 
Abgang jener, fo durch ein Clyſtir, als befonders die: 
fes durch einen fleyilen Catheter befördere werden, 
damir die fonft vom Urin etwa ausgedehnte Blaſe 
niche unter das Biſtouri komme, und verlegs werde. 


$. 913, 


Bw 
2 [1 
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$. 913, 

Alsdann bringe man die Gebärende in eine fid) 
felbft bequeme, ihr aber vorcheilhafte Sage. Die beßte 
Sage in einem etwas erhöhten und ſchmalen Bette, 
zu welchem man von allen Seisen ber fommen fünne, 
ift diejenige, mworinnen fein Theil des Körpers, am 
swenigften aber der Unterleib ausgedehne oder ange⸗ 
ſtrengt ſey. Das Kreuz und der Oberleib muͤſſen als 
fo vorzüglich erhoͤhet werden, daß der Ruͤcken gleiche 
fam in einer Höhle liege, und die Bauchmuſteln 
ſolchergeſtalt nicht allzufebr gefpannt feyn. Dan ord—⸗ 
net niche nur die Gehülfen zur Befeſtigung der Gebaͤ⸗ 
renden gehörig an, fondern weift auch den Übrigen, 
einem jeden feine gewiffe Berrichtung an. Dan deckt 
das Geſicht allenfalls mit einem Tuche, und lege zu 
mehrerer Sicherheit der zu befeftigenden Slieder, le 
Drans fogenannte Darcelees an. 


$. 914, 


Der Dre, woſelbſt jest der Schnire gemache wer: 
den foll, ift bier, fo wie fonft ‚bey chirurgifchen Ope⸗ 
rationen, entweder willkuͤhrlich, oder nicht (Locus 
elettionis, feu locus necefhraris), Im letzten 
Salle entſcheiden offenbar bekannte Hauptfehler an der 
Leber, oder an der Milz, die Gegenwart eines Bauch⸗ 
bruches, vornämlid) aber die von dem Seitenſitze des 
Mutterkuchens abflammende fchiefe Sage der Gebärz 
mutter (Theor. $. 321. 326. Prax. $. 129. u.f.), die 
Nothwendigkeit, die Gegenfeite vorzuͤglich zu wählen, 
es ſey denn, daß ein Bauchbruch ſich in der Gegend 

des 
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des zu verrichtenden Schnittes befände, und nicht ana 
bängend wäre. Im erften alle aber, wo nichts von 
allem diefem zugegen wäre, da bleibt die Wahl frey, 
auf welcher Seite man die Operation vornehmen 
wil. 
$. 915. | 

De Seurye und Sauverjar haben zwar jeder 
eine befondere Operationsmethode vorgerragen, und 
jeder gründer die feinige auf befondere Vortheile, die 
fie für dem älteren] Seitenfehniee haben fol; ateiny/y/f —* 7 
obgleich beyde, jede in ihrem Falle, Vorzuͤge haben 
koͤnnen, ſo kann doch keine von beyden in allen Faͤllen 
ſo allgemein angewandt werden, als jene aͤltere, mit⸗ 
telſt des ſchiefen Seitenſchnitts. 


6. 916. 
Man operire aber nad) welcher Methode man 
wolle, fo zeichnee man mie Heifter feinesiwegeg 
mehr, fo wenig um der Sänge als der Richtung deg 
Schnittes willen, die einzufchneidende Stelle mie 
Dinte, fondern man beflimme beydes nach gemiffen 
angenommenen Maaßen der Theile, durd) die Schärfe 
des Gefichtes, mirteift eines guren Augenmaaßes, 
und macht folchergeftale die Operation aus freyer 

Hand. 

64.987, 

Nämlich: die Sänge des Schnittes, ſowohl durch 
die gemeinen Decken des Unterleibes, als durch dag 
Darmfell, und in die Gebärmutter felbft, brauche 
nicht viel größer zu feyn, als der dritte Theil des 

Pros. Th. R Um⸗ 
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Almfanges eines neugebornen Kinderfopfes, oder als 
der lange Durchmefler deffelben ift, und überhaupt 
nicht viel mehr als ſechs Zolle halten. Indeſſen hat 
man bier zugleich auf das Maaß des Seibes der Mut⸗ 
ger, und auf die Stärke des Kindes, befonders Acht 
zu geben, wie denn überhaupt hier weniger durch einen 
etwas größeren als Fleineren Schnitt ein Fehler bes 
gangen wird. 


$. 918, 


Die Richtung des Schnittes aber ſoll, nach dem 
Laufe des ſtracken Bauchmuſtels, etwas ſchief, von 
vornen und unten, nach oben und zur Seite gehen, 
und zwiſchen den vier Puncten, welche den Vereini⸗ 
gungsort der Schoosbeine, den Nabel, die vordere 
und obere Spike des Darmbeines, und die WVereini⸗ 
Hung der fechsten wahren Rippe mir ihrem Knorpel 
beftimmen, fich nach eben angeseigter fchiefen Richs 
rung, faft in der Mitte, oder ohngefaͤhr drey gure 
Fingerbreit feitwärts von der weilfen Linie ab, befins 
den. Und fo mie das obere Ende des Schnittes, in 
dieſer Richtung, den Nabel nicht über einen Zoll überz 
fteigen darf; fo muß das untere Ende deilelben, web 
ches gegen die Mitte von dem Schenfel des Schoos⸗ 
beines fälle, auch) drey gure Singerbreie oberhalb dem 
Scyoosbeine, vor, dem Meichenbande, welches von 
Fallopius und Pouparrins den Namen führe, 
und alsdann mir der Spike des Fingers.deuslich kann 
gefüble werden, ftehen bleiben. 


§. 919. 
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$. 919. 

Unter Beginftigung einer vorrheilhafren Sage der 6. 
Perfon ($. 914.), macht man mie Levret gegen die % 
Mitte der einzufchneidenden Stelle eine flarfe, etwas 
fchiefe Duerfalte, welche Inan, indem fie einerfeirs 
von einem Gehülfen wohl gehalten wird, mir dem 
Ssneiftongs Biftouri ($. 912.), mit einem mal bis 
auf den Grund durchfchneider. 


$. 920, | 


Gleichwie aber durch diefen Schnitt, nur die Fett⸗ 
haut, und nie die Rauchhöhle felbft fogleich mir ers 
öffnee gu werden vermag; fo fehneider man nunmehr 
die Bauchmuffeln und das Darmfell, bis auf die 
Gebaͤrmutter felbft, vorfichrig und nur fo weir ein, 
dag man fo eben mir dem Zeige: und Mittelfingee 
in die Bauchhöhle eindringen kann. 


$. 921. € 
Man fchiebe fogleich beyde Finger, in die ge- J 
machte Oeffnung ein, und erweitert auf denſelben 
den Schnitt, ſo viel noͤthig, nach unten und nach 
oben, mittelſt des mir einer ſtumpfen Spitze vers 
fehenen fchmalen und soncaven Dilarariong » Bis 
ftouris ($. 912.). | 


.$. 922. 


Die penerrante Wunde des Unterleibes fol 
faum fo groß feyn (9. 920.), daß die Finger, um 
Ra4 | fie 
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ſie zu erweitern, herein gebracht werden koͤnnen 
($. praec.). Alm aber dieſes Einbringen der Finger 
bey den Außerft angefpannten Theilen des Unter⸗ 
leibes auf die leichteſte Arc zu bemerffieligen, muß 
man fie niche gleich nad) der Sänge der Wunde, 
fondern quer-einfchieben, und ihnen alsdann erft, der 
Laͤnge nach, die Richeung mie der Wunde gleichlaue 
fend geben. Gleiche Regeln find bey. der Eröff 
nung und Ermweirerung der Gebaͤrmutter felbft zu 
beobachten. | 


$. 923, 

Bey Ermweiterung der Wunde, nad) unten und 
öben ($. 921.), muß man fich wechfelsweife beyder 
Hände bedienen. Geſetzt: die Operation wuͤrde auf 
der linfen Seite verrichtet; fo führe die linke Hand 
das Biſtouri nad) unten, fo wie die rechte nach) oben, 
indeilen daß das Biſtouri jedesmal zwifchen den Sins 
gern der andern Hand liegt, oder ruht. Und fo ver 
haͤlt es fich umgefehrr, wenn die Operation auf ber 
andern (der rechten) Seite vorgenommen wird. 


5.92. 

Um diefe Erweiterung zu bemwerfftelligen,, müffen 
jedod) die unter dem Biflouri liegende Finger an 
dem Schnitte mehreren Antheil haben, und fich 
zhäriger beweifen‘, als die andere Hand, welche den 
Stiel des Inſtruments faſt nur ſchlechterdings lei⸗ 
zer. Dahingegen muß dieſe Hand an beyden Enden 
der ermweiterten Eröffnung, das Biſtouri, welches 
fih anf die Singerfpigen flüge, beym Herausneh⸗ 

| men 
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men gleichfam in einem halben Zirkel bewegen, und 
fich jetzt hinwiederum thätiger bezeigen, ale. die unrers 
tiegende Singer, 


9. 925. 


Das Biſtouri muß auch dergeſtalt auf den Fin⸗ 
gern gefuͤhrt werden, daß die Fingerſpitzen gleichſam 
wie eine ſtumpfe, und dennoch eines genauen Ge⸗ 
fuͤhls faͤhige Sonde, uͤber die halbrunde und ſtumpfe 
Spitze des Dilatations⸗Biſtouris hervorrage. 


§. 926. 


Es pflege nicht leicht zu fehlen, daß nicht ent⸗ 
weder jetzt, oder ſchon vorher, ein oder der andere 
Aſt von der Pulsader des Oberbauchs ( Arteria 
‚epigaftrica) follte durchgeſchnitten ſeyn. Man une 
zerftiche und unterbindet alfo, nörhigenfalls, das. Ger 
füß, ehe man in. der. Operarion weiter gehe: 


$.. 927. 


Nun liegt die Gebärmurter, fo viel als nörhig 
ift, bloß, und es koͤmmt nicht darauf an, ob das 
Kindswaller, bey gefprungenen Häuten, bereits abs 
gegangen: ift, oder ob fich dag Kind, bey unverfehrren 
Velamenten, noch vom Schaafwaſſer umgeben , in 
der Gebaͤrmutter befinde. Denn es läße ſich, wie 
man jedoch: wohl härte glauben follen, im letzten Falle 
eben fo wenig, als im erſten Falle, fogar auch nicht 
einmal in der todten Mutter, und alfe in feinem 

Sr 
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Falle, eine Falte machen, um die Gebaͤrmutterhoͤhle, 
ſammt den Haͤuten, ſo zu eroͤffnen, wie der erſte 
Schnitt in’ die äußere Decken des Unterleibes (9. 
919.) geſchahe. Denn im erften Falle hat ſich die 
Gebaͤrmutter fhon fo dicht um das Kind herum zus 
fammengesogen, als fie im legten Salle prall und 
glatt, auch der Druck der gemeinen Decken und der 
Bauchmuſteln noch zu flark iſt; daher man die Ge 
bärmueterhöhle, fammt den Velamenten, nicht an? 
ders, als auf gleiche Arc und Weiſe, und mir der 
nämlidyen Behutſamkeit, wie beym Schnitte durdy 
die Bauchmuffeln und das Darmfel ($. 920.) gelehre 
svorden ift, eröffnen fann. 


$. 928, 

Anders verhäle es fich freylich bey noch ſtehenden 
Waſſern, in einer rodren Mutter, wenn die Gebärz 
mutter ganz frey liege, und von den Decken des Un⸗ 
terleibes fo wenig, als von den Bauchmuffeln einiz 
gen Druck mehr leider, in Abficht auf die Sale, wel⸗ 
che.alsdann fehr möglich ift. Aber ich fehe am Ende 
weder hier bey dem Schnitte in die Gebärmurter, 
(befonders bey noch ftehenden Waffern,) noch dort, 
bey dem Schnitte in die gemeinen Decken des Unter⸗ 
leibes, die unumgängliche Nothwendigkeit der Falte 
ein, fondern ich habe vielmehr Grund und Urſache 
gu rathen, daß auch der erfte Schnitt in die gemeinen 
Decken des Unterleibes, gerade zu und ohne Falte, 
mit dem converen Inciſions-Biſtouri ($. 912.) ge⸗ 
hoͤrig verrichtet werde. 


$. 829. 
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6. 929. 


Iſt nun die Höhle der Gebärmurzer, ſammt den 
Hausen, auf diefe Are (9. 927.) eröffner worden; 
. fo gefchiehee die Erweiterung des Schnittes nad) 
gleichen, Gefegen, wie bey der su erweiternden Höhle 
des Linterleibes ($. 921. u.f.), mittelſt des conca⸗ 
ven Dilarations : Biflouris, um hierauf das Kind, 
ſammt der Nachgebure, vorfichtig heraus. su nehmen. 


$. 930. 


Außer einer geringen Portion vom Netze, wenn 
es tief herunter gehe, koͤmmt nicht Teiche früher, ale 
bis die Gebaͤrmutter von dem Kinde entleert ift, etz 
was vom Gedaͤrme, welches jege ausfällt, zum Vor⸗ 
feine. Man läßt es alfo von einem Gehülfen wohl 
zurück halten, während daß man fich befchäfriger, die 
Nachgeburr, entweder ſchlechterdings beym Nabels 
firange, oder mittelſt der Hand felbft, aus der Gebaͤr⸗ 
mutter zu nehmen. 


$. 931. 


Und da man auch von Seiten der Gebaͤrmutrer 
feine fonderlihe Verblutung in der Operation wird 
zu befürchten gehabt haben, infofern man. fi hat 
hüten fünnen, dem Mutterkuchen zu nahe zu foms 
men, welches fonft zwar nicht södtlich, aber doch ges 
faͤhrlich ſeyn möchte; fo ſaͤubert man jege die Bauch⸗ 
höhle und die Abunde von dem Geblüre, bringe das 

| | Ges 
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Gedärm vollends gehörig und geſchickt bey, und 
fchreitee gue Bauchnaht. 


G. 932, 


Alſo wird die Wunde der Gebaͤrmutter ihr felbft 
überlaflen, die Wunde des Unterleibes aber erfordere 
gegen aller Meynung, die Bauchnaht ( Gaftrora- 
phia); und diefe nach gucen Regeln und Warnuns 
gen der Chirurgie vorzunehmende Verrichtung, ein 
geſchickter Verband, eine vorcheiihafte Lage und gez 
hörige Beforgung der Kindberrerinn, bringen den 
gewünfchten Zweck dieſer Operation oft zum glück 
lichen Ende. | 


Kurze 


Kurze Erflärung 


der 


@upfertafeln 


sur 


Geburtshülfe, in widernatürlichen 
und ſchweren Zällen. 








Erklaͤrung 
der erſten Kupfertafel. 


De erſte Kupfertafel dienet hauptſaͤchlich, den 

Sal einer kuͤnſtlich vorzunehmenden ſchleunigen 
Entbindung, mittelſt der Wendung, wenn ſie drin⸗ 
gender Gefahr wegen in Abſicht auf das Kind noth⸗ 
wendig iſt (99. 463. 465.), zu erlaͤutern. 


Figur 1. 

Nach einem vorgenommenen Verrkicalſchnitte der 
Gebaͤrmutter und des Beckens, wodurch die vordere 
Wand dieſer Theile weggenommen worden, daß nur 
die hintere innere Seite dieſer Objecte zur Haͤlfte er⸗ 
ſcheinet, ſiehet man die Gebaͤrmutter a, den obern 
Rand des Darmbeines b, die Schenfelpfanne c, den 
hintern Theil des Sitbeines d, die Fetthaut in diefer 
Gegend e, die Mutterſcheide mie ihrem Grunde F, 
den fihon ziemlidy eröffneten Gebaͤrmuttermund g, die 
Oeffnung der Mutterſcheide h, das Mirrelfleifch, oder 
den Damm 1, und den Hintern k. Das Kind ], liegt, 
mie es ſich zur Zeit der Geburt gehöre, in Nückfiche 
auf den vordern Theil feines Körpers mie dem Mur 
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terkuchen m, in gegenſeitiger Llebereinftimmung und 
Gteichförmigfeit der Theile des Kindes, mit den 
Theilen des Eyes ($. 107. u. fe). Und da der Mur 
gerfuchen m, feinen Sig widernatuͤrlicher Weife größs 
tentheils in der rechten Mutterſeite genommen hat; 
fo bat auch die Gebärmuerer ſelbſt, mie ihren obern 
Theilen, einen nicht unmerflichen Hang nad) diefer 
Seite (Theor. $. 331. u.f. Prar. $.128. u. f.). Dar 
ber liege auch das Kind nach) der zweyten Gattung 
des erften Gefchlechts, midernarürlicher und ſchwerer 
Kopfgeburten ($. 688. 746. u. f.) zur Gebure vor: 
Allein, da die Nabelfehnur n, hinter dem Kopfe vors 
gefallen ift, und in Abfiche auf die Lebensgefahr für 
das Kind, eine fchleunige Wendung erfordere (SS. 
:190, 191, 192. 193. 194. 463. No. 2.)5 fo fieher 
man, wie die rechte Hand des Geburtshelfers o, in 
der linken Mutterſeite fich bemüher, zu den in den 
Knien zuruͤckgebogenen äußerften Süßen p, zu gelan: 
gen, um mirgelft derfelben das Kind zur Geburr zu 
bringen. 
Figur 2 
Der Waflerfprenger (Thesr. $. 561. Prar. $ 
620.). Es befteher dies Werkzeug aus dem Fingers 
ring a, und der an —— befindlichen ae py⸗ 
ramidenfoͤrmigen Spitze b. 


Figur 3. 
Die Application des Be ( Theor. 
$. 561.) 
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Erklärung 
der zweyten Kupfertafel. 


Nie zweyte Kupfertafel diener hauprfächlich, ein 
Mufter aus der erften Elaffe ſchwerer Handgeburts⸗ 
operationen ($» 336.), oder die fogenannte doppelte 
Geburt ($. 337.), und zwar in dem vollfommenen 
Gefchlechte derfelben ($$. 336. 337. 338.), die dritte 
Gattung ($$. 339. 395. 404.) vorsuftellen. 


Figur 1J. 

Man fieher hier alle in vorhergehender erflen Tas 
fel, mie den nämlichen Buchflaben beeichnere Theile. 
Indeſſen ift bier die vordere Wand des Beckens, mels 
che beftehr: aus den Schoosbeinen q, und ihrer 
Symphyſis r, fodann aus den Schenfeln der Sitz⸗ 
beine s, welche das große enfürmige Soch.t, einfchliefs 
fen, ergänzt, und mittelſt der punctirten Linien zu era 
ſehen. 

Figur 2. 

Stellt die, dem Fuͤhrungsſtaͤblein bey der Applis 
cation, angebrachte Sußfchlinge vor ($$. 299. 300, 
301. 302. 421. 620.). Das Sräblein a, muß, der 
nöthigen Biegſamkeit wegen, aus Sifchbein verfereige 
feyn. Sonſt fieher man, mie die Schleife b, bey c 
zur Hälfte auf dem Sräblein ruhet. Wollte man fich 
diefes Werkzeuges auf Friediſche Arc bedienen; 
fo dürfte eben diefe Schlinge, nicht weit von ihrem 
obern Ende d, nur mis einer Tänglichen Taſche vers 

fehen 
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fehen feyn, in welche das untere Ende des Stäbleins 
e, eingebradye werden koͤnnte. 


Figur 3 


Das von der Schlinge eneblößte, obere eichelförz 
mige, gefpaltene Ende des Führungsfläbleing, wel⸗ 
ches aus Elfenbein verferriger und genau eingeleime | 
ſeyn muß. 


Erklaͤrung 
der dritten Kupfertafel. 


Dieſe Kupfertafel dienet beſonders zur Vorſtellung 
einer widernatuͤrlichen und ſchweren Handgeburtsope⸗ 
ration aus der zweyten Claſſe ($. 340.), und zwar 
nach der dritten Gattung in diefem Gefchlechre der 
Duerlage des Kindes mie unterwaͤrts hängenden Ex⸗ 
gremiräten ($. 413.). 


Figur 1. 

Außer den bereirs in den erfleren Kupferrafetn, 
mit den nämlichen Buchftaben größtentheils bemerfren 
Theilen, kann man zwar niche mehr, als den linken 
Sußp, nach vornen, und die rechte Hand q, nad) 
Hinten durchgefallen, zu Gefichre befommen, indellen 
bemerfe man die höchftfalfche Sage des Kindes, aud) 
nach bloß Außerlichen Kennzeichen, aus der aͤußern 
Configuration des Seibes ($. 412. Nr. 1.) / ſehr 
deutlich. 
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Figur 2 

Bilder Levrets Perforatorium ($. 595. u. f.)y 
ab. Dieſes Werkzeug beſtehet aus zween Armen, 
welche bey ihrer Zufammenfügung a, ineinander ges 
ſteckt find (A jonction paflee): Uebrigens fiehee 
man aufler den Stielen, famme den Stiffen b, wie 
die Blätter c, welche mis den Stielen faft gleiche Laͤn⸗ 
ge haben, und äußerlich weder ſcharf noch fpig find, 
mic ihren innern breiten Flächen auf einander liegen, 
wenn das Inſtrument gefchloffen ift. 





Erklärung 
der vierten Kupfertafel. 


Dieſe Kupfertafel dienet vorzuͤglich zu einem Bey⸗ 
ſpiele einer widernatuͤrlichen und ſchweren Handge⸗ 
burtsoperation aus der dritten Claſſe ($. 342.), nach 
der erſten Gattung dieſes Geſchlechts ($. 424.), naͤm⸗ 
lich: mit aufwaͤrts gerichteten untern Extremitaͤten 
($. 423.). | 

Figur rn. 

Gleichwie man faft alle Theile mir eben denfelben 
Buchflaben, als in den vorhergehenden Hauprfiguren 
der Kupfertafeln, beseichner finder, und die höchft 
üble Sage des Kindes ebenfalls ſchon Außerlich beurs 
theilen kann; fo erſcheinet hier der rückwärts big zur 
Achſel vorgefallene Iinfe Arm r, und figurire zum 
Theil eine Gattung fchwerer Geburten aus dem Ges 

ſchlechte 
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ſchlechte der dritten, ſo wie zum Theil aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der vierten Claſſe ($$. 344. 345. 423. u. f. ). 
Figur — 

Zeigt das Roͤdererſche Fingerbiſtouri (F. 597. 
nf.) an. Der Ring a, iſt mir dem Gewerbe b, 
verfeben, vermöge deflen die concave Schneide der 
Klinge c, aufz und niederwärss bewege werden kann. 


Sigur 2. 
Die Application des Fingerbiftonris. 








Erflärung 
der fünften Kupfertafel, 


Nie Hauptfigur der fünften Kupfertafel ift aus 
Johnſon genommen, und diener hauprfächlicdy zu 
zeigen, in welcher Sage fich die Geburessange zur 
erfien Zeit der une ($. 716.) ne 


muͤſſe. 
Figur 1. 

Nach einem vorgenommenen Seitenfchnirte, wo⸗ 
durch die rechte Haͤlfte der Theile der Mutter wegge⸗ 
nommen worden, ſiehet man die linke Hälfte der Theile 
der Mutter und des Kindes im Profil, nämlich: die 
Wirbelbeine der Senden a, das Heiligebein b, und bie 
Wirbelbeine des Steisbeines c; die Symphyſis des 


Schoosbeines ai d, einen Theil der Blaſe e, 
den 
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den Maftdarm Ff, den Venusberg g, den Kübler, _ 
famme der Wafferlefje linfer Seite h, die Vorhaut 
des Kuͤtzlers, ſammt feinen ſchwammigten Körpern iy 
die Oeffnung der Harnroͤhre k, die große Schaamlippe 
linker Hand |, den Hintern m, das Mittelfleiſch n, 
die Deffnung der Murterfcheide o, den Hinterbacken 
linker Seits p, den Schenkel gleicher Seite q, die 
äußere Haut und fleifchige Theile der Lenden 7; beſon⸗ 
ders aber wird man in ber Gebärmutter S, deren 
Mund fchon Außerft eröffner ift, das Kind T, gewahr, 
welches mie dem Kopfe fhon außerhalb der Krönung, 
nach der erften Gattung des erften Gefchlechts, deg 
in der erften Claffe sur Geburt vorftehenden Kopfeg 
($$. 688.704.), bereits vollfommen in der obern Oeff— 
nung des Beckens ſich eingefeile, dag Inſtrument u 


aber, wie e8 fih zur erfien Zeit der Operation 


gehöre ($. 716.),angelege befindet. Sonft äußern ſich 
in diefer Figur noch, die vordere und hintere Wand 
der Murterfcheide v, die äußere gemeine Decken des 
Unterleibes w, der Nabel x, das Zwergfell, famme 
feiner Richtung y, und endlich die punctirre Linie z, 
weldye von dem Parallelogramm der Bauchmuffeln 
und des Zwerfelles ungefähr die Diagonallinie (Theor, 
$. 591.), und alfo bennahe die Are des Beckens, des 
Kindes und der Gebaͤrmutter feluft, (als in welcher 
fi) auch das Inſtrument befinder,) zu diefer Zeig der 
Geburt (Theor. $.591.), ausmacht. 


Figur 2. | 

Enthaͤlt die Vorſtellung des Smelliefchen | 
Perforatorli ($.595.). Außer den Flügeln a($.812.), 
Prast. Tb, S ſiehet 
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fieher diefes Werkzeug einer Scheere, mit langen 
‚Stielen b), und furzen Blättern c, vollkommen 
ähnlich). 





Erklärung 
der fechsten Kupfettafel. 


Dieſe Kupfertafel dienet insbeſondere, den zweyten 
Zeitpunct der ſchweren Kopfgeburt, mittelſt des 
Inſtruments ($. 723.), zu erlaͤutern. 


Figur 1J. 


Unter einem aͤhnlichen Abſchnitte des Beckens 
und der Gebaͤrmutter, ſiehet man uͤberhaupt alle in 
der vorhergehenden Kupfertafel angemerkte Theile, 
mir gleichen Buchſtaben bezeichnet. Inſonderheit aber 
merkt man, wie der ſchon zum Theil zugeſpitzte Kopf 
des Kindes, ſchon vollkommen in der Höhle des Bek—⸗ 
kens, vor der untern Oeffnung, oder den Ausgange 
deſſelben liege, und die Mutterſcheide bereits gänzlich 
ausfülle, mithin famme dem Inſtrumente, wie es fich 
sur zweyten Zeit der Operation gehörr ($. 
723.), im Einfchneiden ſtehe. Uebrigens ift in dies 
fer Figur die fehlende Seitenwand des Beckens, wel: 
he von dem Darmbeine und deffen Kamme A, dem 
Schenkel der Shoosbeine rechter Seite B, und dem 
Sigbeine gleicher Seite C, vonder Schenfelpfanne D, 
dem großen eyförmigen Loche E, und dem Ligamento 
facro -ifchiatico F, ausgemad)r wird, ergaͤnzt, und 
in den punctirten Linien zu erfehen. 

wur | Figur 
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Figur 2 

Siefere die Zeichnung der Mesnardifhen ge 
zaͤhnten Hirnſcheitelzange ($. 601.), nad) der legten 
Verbeſſerung. Die beyde Arme a b, find durdy eine 
Eintaͤfelung par entablement) zufammengefügr. 
Die Stiele cd, find, fo wie die Bläcter e f, von uns 
gleicher Sänge. Das obere kurze Blase e aber, iſt 
infonderbeie äußerlich glare und conver, fo wie inner⸗ 
lidy concav und gezaͤhnt, oder vielmehr gerieft; dahin⸗ 
gegen ift das untere lange Dlare f, mir feiner Her 
vorragung g, innerlich conver, und äußerlich concav, 
mithin pallen beyde Blärter, mie ihren Zähnen, genau 
in einander. Dennoch weiche der Bau des Inſtru⸗ 
mentes äußerlich bey h, in eine flarfe Convexitaͤt, fü 
wie bey 1, in eine flarfe Concavitaͤt ($. 816.) ab. 

Figur 3. 

Schildert das Inciſions-Biſtouri zum Kaifers 
fchniete ($. 919.). Das betraͤchtlichſte diefes Sinftrus 
mentes, liege in der Klinge mit converer Schneide a, 
die in dem Stiele feft fige, und mie ihm einen Winfek 
macht, fo daß das Inſtrument bequem gefaße wird, 
und der Stiel beym Gebrauche — keine Hinder⸗ 
niß in den Weg legt. 


Figur 4. 

Das Dilatations-Biſtouri, zum naͤmlichen Ges 
brauche (F. 221.), worandie Klinge mieder halbrunden 
ſtumpfen Spitze a, und die concave Schneide b, bes 
trächelicy ift, der Stiel aber mit der Klinge fich nad) 
einem gegenfeisigen Winfel bricht, und daher beym 

Gebrauche gleiche Vortheile mir jenem has. 
| Erklaͤ⸗ 
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Erklärung 
der fiebenten Rupfertafel. 


Nie ſiebente Kupfertafel diene hauprfächlich sur Ers 
laͤuterung der ſchweren Kopfgeburt, mittelſt des Sins 
ſtruments, im dritten Zeitpuncte der Operas 
tion (5. 725.). 


Figur u 

Außer allen den Theilen, welche man bereits in 
den vorigen Hauprfiguren gefeben hat, bemerfr man 
jese den fehr verlängerten Kopf des Kindes ganzlic) 
im Ausgange des Beckens, oder im Durchfchneiden 
begriffen, wobey der After, fammt dem Damme, vor: 
getrieben, und in der Geſtalt einer Halbkugel aͤußerſt 
ausgedehnte wird (Theor, 9. 571. u.f.); Auch wie 
das Inſtrument, zu diefer dritten Zeit der Opes 
tation ($. 725.), vielmehr nad) der Are der Mut⸗ 
terfcheide gerichter ift, und wie mit demſelben jetzt, 
nach einem ganz andern, und zwar aufwärts gerichtes 
sem Plano inclinato ($. 724.), gearbeitet werden muß. 


Figur 2 

Der Smellieſche von Levret verbefferre krum⸗ 

me Hafen ($. 605.), einfach abgebilder., Man ſiehet 

das gebogene Blast a, den fehr bequemen Stiel b, 

fo wie die Spiße c, und kann fich durch die Einbil- 

dung des gegenfeitigen Stückes, das ganze zuſammen⸗ 

geſetzte Paar Haken, welches jedoch folchergeftale felten 
gebraucht wird, leicht vorftellen. 


Figur 
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Figur 2. 

Der Sabimerer, oder Zangenmeffer ($. 579.), mits 
telft deſſen ſowohl die Stärke des Kopfes in Mutter⸗ 
feibe, als der rücfgängige Uebergang der Grade eines 
eingefeilten Kopfes in ſchwerer Geburt ($$. 543. 544. 
545. 546.) beurtheilt wird. Eine befondere Beſchrei⸗ 
bung diefes Inſtruments, famme der Anweiſung zu 
deilen Gebrauche, gehört nicht hierher. 





Erklaͤrung 
der achten Kupfertafel. 


Die achte Kupfertafel dienet vorzuͤglich, den Fall 
eines nad) der Wendung zuletzt eingekeilten Kopfes, 
aus der zweyten Elaffe ($. 692.), vorzuftellen und gu 
erläutern. 


Figur J. 

Faſt unter gleicher Anfiche der Theile, wovon die 
meiften mit dem nämlichen Buchftaben bezeichner find, 
ſiehet man hier den in einem fehlerhaften Becken, in 
der obern Deffnung eingeflemmten Kopf des Kindes 
nad) der Wendung, wie er nad) der erften Gattung 
des erften Geſchlechts diefer zweyten Elaffe, in wel—⸗ 
chem die Perforation noch nicht nörhig ift (ſ59. 692. 
824. 829.), liege. Man fiehee, wie su bequemerer 
Application der Kopfzange, der Körper des Kindes 
vorwaͤrts in die Hohe gehoben ift (F. 830.), und wie 
dus Inſtrument noch jetzt, als in der erſten Zeit 

zur 
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sur Geburt des Kopfes ($. 716.), ob er gleich 
hintennach fümme, in gleicher Richtung mit der Are 
des Beckens (Theor. $. ss. u. f.) liege, um aus dies 
fer, hiernächft beym fernern Fall des Kopfes in dem 
Becken herunter, in der zweyten ($. 723.) und 
dritten Zeit der Operation ($. 725.), nad) 
und nad) in die Are der Mutterſcheide (eheor. $ , 76.) 
übersugehen. 


Sigur 2% 

Stelle einen der bequemften Kopfieher ($$. 607- 
613.), und zwar sufammengelegt, vor, um ſich deſſen 
entwickelt, flatt einer Hand ($. 849.), am Hinters 
haupfe zu bedienen. Beſonders fiehee man daran die 
aufeinanderliegende Arme ab, mit ihren gefrümmten 
Spiten c, die Gewerbe d, die Druckfeder mit ihrer 
Klappe e, welche ſich an dem Arm a befinder, und den 
runden Stift unter der Klappe f, welcher, bey Ent 
wicfelung des Inſtruments, in das hier unfichtbare 
runde Loch des andern Arms b, greift, und das In⸗ 
ſtrument entwicels erhält, 


Figur 2 

Eben derfelbe Kopfsieber, entwickelt, oder aus⸗ 
einandergelegt, und, mirtelft des bier unfichtbaren 
Stiftes unter der Klappe, welcher in den Arm b, 
greift, bey verfchmwundenen Gemerben, in feiner Ene 
wicfelung feftgeftelle. Uebrigens ift das Verhaͤltniß 
der narürlidyen Größe der Inſtrumente überhaupt 
ungefähr um das he verfünge. | 


Erklaͤ⸗ 
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der neunten Kupfertafel. 


Niere Rupfertafel gehört zur practifchen Lehre von der Kai⸗ 
fergeburt, und flelt die beyden Beckenmeſſer vor, wovon ſchon 
in der Theorie $. 54. die Rede ift, und deren hier 99. 620, 
909. gedacht wird. 

Figur ı. 

Anficht des großen Beckenmeſſers mit feinen darzu gehoͤ⸗ 
rigen kürzeren Spigen, No. 2. und 3, welche fich mittelſt eis 
ner Druckfeder fo in den vordern Arm des Werkzeuges, wie 
in. den Arm eines Zirfeld, einfegen und auch herausnehmen 
laffen, weil das Maaß eines jeden ubelgeffalten Beckens niche 
gleich bequem und gut mit jeder der Spigen genommen wers 
den kann. 

Figur 2. 

Stellt einen Eleinen Schraubenzieher vor, um nöthigen 
Falls die Schrauben des Werkzeuges anzuziehen. 


Figur 3. 

Anficht des Kleinen Beckenmeſſers (Theor. $. 54. Prar. 
$$. 620. 909.), womit die Tiefe der Höhle des Beckens, oder 
der große Durchmeffer der mittlern Deffnung des Fleinen 
Beckens (Theor. 96.33. 45.) erforſcht, und nach deſſen Ges 
halt das Maaß des Kleinen Durchmefferd der obern Deffnung 
des Heinen Beckens (Theor. 9.42.) berechnet wird, Die genauere 
Beſchreibung beyder Werkzeuge, fammt dem Manuel, fich ders 
felben zu bedienen, erfordert eine befondere Abhandlung, 


Erflärung 
der zehnten Kupfertafel. 


Es gehoͤrt dieſe Kupfertafel ebenfalls zur practiſchen Lehre 
von der Kaiſergeburt, und ſtellt Beckens vor, woran man auf 
fer dem großen Beckenraume, mehr nichts als den bloffen Ums 
riß der fogenannten ungenannten Linie (Theor. $. 28.), odeg 
die (fehlerhafte) obere Deffnung des Eleinen Beckens felbit (ibid.) 
ſiehet, und die unumgangliche Nothwendigkeit des vorzuneh— 
menden Kaiſerſchnittes, nach dem, was $. 909. gelehrt wird, 
beurtheilen Fann. | 

Figur ı. | 

Liefert mit treuer Beybehaltung der natürlichen Manfe i 
Kleinen, das zwar nicht ſehr ungeftalte, aber doch in allen feiners 
Maaßen zu Eleine Becken (pelvim juſto minorem, Theor. $.85.) 
einer Erfigebahrenden, wobep die Geburtszange fruchtlos und 
ver⸗ 
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vergebend angewandt wurde, und das Verforatorium zu Hulfe 
fommen mußte; mithin gleich anfangs der Kaiferfchnitt indicirt 
geweſen ware, indem der Fleine Durchmeſſer der obern Deffnung 
des kleinen Beckens a nur 3, (f. . 900) der rechte Geitendurch- 
meffer b, 23, der linfe c aber 23 Pariſer Zolle halt, und man dar⸗ 
aus erſiehet, Daß doch ein jedes enges oder kleines Tiecken feits 
warts, vom Mittelpunct des Heiligenbeing zur Mitte des Fluͤ— 
geld der Schoosbeine D c gerechnet, zugleich mehr oder weniger 
zuſammengedruckt ift, und daß fo wenig die wahren Diagonal- 
feitendurchmeffer de Deventers (Eheor. $: 419, ald wenig 
der große Durchmeffer der obern Deffnung des Beckens ſelbſt, 
welche alödann mehr gewinnen, als verlieren, den Schaden gut 
- machen können, den jene thun. 

A | Figur 2 HA 

Zeigt, unter gleichen Umftanden, den Umriß der obern 
Oeffnung eines ſogenannten flachen Beckens (pelvis complanata 
Theor. $.83.), von einer Erſtgebaͤhrenden, welche durch den 
Kaiferfchnitt glücklich von- einem lebendigen Kinde entbunden 
wurde, demnaͤchſt aber doch ſelbſt ſtarb. Die Maaße des Becken 
rechtfertigten indeffen die unternommene Operation, denn der 
fleine Durchmeffer der obern Deffnung des Eleinen Beckens a, 
halt 22, der rechte Seitendurchmeffer b 23, und der linfe ec 
. 2: Yarifer Zoll. — 


SE: aM igur 3. Ä 

Stellt die Contour der obern Deifnung eines offenbar zu: . 
ſammengedruckten Beckens (pelviscomprefla Theor. 83.), von 
einer unentbimden verfforbenen Erftgebahrenden vor, bey der 
der Raiferfchnitt verablaumt worden, und Die durch Eeinerley ans 
dere Hilfe, auch nicht durch die Embryulcie zu entbinden war. 
Denn der Kleine Durchmeffer der obern Deffnung des Fleinen 
Beckens a, der überdies ſchief von der linken zur: rechten Geite 
heruberlauft, halt ı&, der rechte Geitendurchmeffer b 2, und 
der linfe Geitendurchmeffer c, nur ı Parifer Zoll. Freylich find 
alfo die wahren Diagonalſeitendurchmeſſer des Deventer 


die ftärkften, aber, was Fönnen die helfen ? | 


| | Figur 4. 

Giebt den Umriß der oben Deffnung des Eleinen Bestens, 
oder das Maaß derfelben im Fichten von einer Mehrgefchwanger: 
ten an, bey welcher der Raiferfchnitt nach mehreren natürlichen, 
und einigen außerft fehweren Geburten endlich vorgenommen 
werden mußte, weil e8mit derzeit fo ungeftalt geworden war, 
daß der kleine Durchmeffer der obern Deffnung deffelben a nur 
noch 22, der rechte Geitendurchmeffer b, 1, und der linke c, 
3 Pariſer Zolle hielt. 
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